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L-Bank in Zahlen

Übersicht 2005 – 2008

			   	 2005	 2006	 2007	 2008

		I  n Mio. EUR	I n Mio. EUR	I n Mio. EUR	I n Mio. EUR

Bilanzsumme	 49.887,10	 52.011,04	 59.536,27	 61.286,49

Eigenkapital	 1.773,69	 1.818,34	 1.813,49	 1.733,70

Zinsüberschuss	 444,82	 379,16	 338,49	 353,64

Jahresüberschuss	 142,58	 144,65	 101,65	 21,71

Neuzusagen 	 10.820,66	 13.302,71	 27.814,47	 12.661,72

		  2005	 2006	 2007	 2008

Kernkapitalquoten 	 7,2 %	 7,0 %	 5,66 %	 7,35 %

Gesamtkapitalquoten 	 13,0 %	 12,6 %	 9,96 %	 12,94 %	

Zahl der Mitarbeiter	 1.119	 1.122	 1.130	 1.175

2008

		  Moody’s		  Standard & Poor’s

Rating		   Aaa		  AA+ (pos.)



Seite 03  L-Bank Geschäftsbericht 2007    210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C

03L-Bank | Geschäftsbericht 2008	

Die L-Bank ist die Staatsbank für Baden-

Württemberg. Sie fördert mittelständi

sche Unternehmen, Kommunen und Fami

lien mit Kindern. Damit unterstützt die 

L-Bank das Land bei der Erfüllung seiner 

öffentlichen Aufgaben: zum Beispiel bei  

der Strukturentwicklung des ländlichen 

Raums in Baden-Württemberg. Diesem 

Schwerpunktthema widmet sich der vorlie-

gende Geschäftsbericht. 

Die  L- Bank  und  ihre  
Aufgaben .
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Wenn Betriebe wachsen wollen, sind wir zur Stelle. Wenn ihre Produkte wachsen sollen, erst recht! 
Die L-Bank unterstützt landwirtschaftliche Betriebe bei Investitionen, Hofübernahmen oder  
Liquiditätsengpässen. Und hilft bei Maßnahmen zum Umwelt-, Klima-, Tier- und Verbraucherschutz 
mit günstigen Darlehen. Denn das beste Wachstum ist schließlich das gesunde.

Wir helfen L andwirten,  
gute Ergebnisse einzufahren.
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Br ief  an die  Geschäf tspartner ,  GruSSwort des 
Ministerpräsidenten,  Bericht des Verwaltungsrats

G r uss  w o r t e
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Grusswort des Vorsitzenden des Vorstands

Liebe Geschäftspartner,
in den vergangenen Monaten haben sich die Vor-
aussetzungen unserer Arbeit deutlich verändert. 
Seit Ende 2008 spüren wir, dass sich die Konjunk-
tur abkühlt. Dies merken wir umso stärker, weil  
2007 ein wirtschaftlich sehr erfolgreiches Jahr  
war. Daher gilt aber auch: Wer die gegenwärtige 
wirtschaftliche Entwicklung beurteilt, sollte nicht 
die unmittelbar vorhergehende Phase der Hochkon-
junktur als Richtschnur heranziehen.

Wie sieht also aktuell die Situation für die  
mittelständischen Unternehmen aus? Die vielfach 
befürchtete Kreditklemme ist nicht eingetreten. 
Verständlicherweise sind die mittelständischen 
Betriebe aber zurückhaltend mit Investitionen, 
insbesondere bei Erweiterungsinvestitionen wird 
abgewartet. Entsprechend weniger Kreditanfragen 
gehen ein. Gerade für Mittelständler mit guter 
Bonität ist das Angebot zurzeit jedoch günstig,  
denn das absolute Zinsniveau ist stark gesunken. 
Schwieriger sieht die Situation bei der Finanzierung 
hoher Volumina der Industrie aus. Die Hausbanken 
wägen hier sorgfältiger ab, welche Risiken sie 
übernehmen können. Denn für sie müssen Risiko 
und Marge im richtigen Verhältnis stehen. Genau 
an dieser Stelle sind die Förderbanken jetzt beson-
ders gefragt: Wenn sie Liquidität zu einem risiko
adäquaten Preis anbieten und die Risikoentlastung 
in den Programmen ausbauen, erleichtern die För-
derinstitute die Arbeit der Hausbanken. Die L-Bank 

hat zum Beispiel im März 2009 in Kooperation mit 
der Bürgschaftsbank bei ihrem Liquiditätshilfe
programm eine Komponente zur Risikoentlastung 
eingeführt. Damit trägt sie dem steigenden Betriebs-
mittel- und Konsolidierungsbedarf der Unternehmen 
Rechnung. Insgesamt setzen sich die Förderbanken 
stärker für die Sicherstellung langfristiger Refinan-
zierungen im Mittelstand ein und entsprechen einer 
verstärkten Nachfrage nach Globaldarlehen und 
Förderdarlehen durch die Hausbanken. 

Impulse für die Unternehmen und die Konjunk-
tur gibt dabei nicht nur die Wirtschaftsförderung. 
Auch andere Förderschwerpunkte der L-Bank – wie 
Wohnungsbau, Infrastruktur sowie Klima- und Um-
weltschutz – wirken sich mittelbar auf die Situation 
der Unternehmen aus. Wenn hier eine Investition 
angeregt wird, bedeutet das unter anderem auch 
neue Aufträge für die heimische Wirtschaft. Mit 
diesem Förderspektrum steht die L-Bank dem 
Mittelstand und den Geschäftsbanken im Land  
als verlässlicher Partner zur Seite.

Darüber hinaus war 2008 für die L-Bank ein  
gutes Jahr. Sie hatte keine Ausfälle durch die 
Finanzmarktkrise. Auch beim Betriebsergebnis 
nach Wertberichtigung hatte die L-Bank ihr bisher 
bestes Jahr. Damit hilft sie Stabilität zu schaffen. 
Eine wichtige Rolle spielen dabei auch die staat
lichen Garantien, durch sie sind für Förderinstitute 
wie die L-Bank langfristige Refinanzierungen  

@ 	 C h r i st  i a n  b r a n d

	 Vorsitzender des Vorstands
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leichter zugänglich. In der Regel birgt das Förder-
geschäft auch geringere Risiken als die Arbeit der 
Geschäftsbanken. Allerdings sind für die regional 
orientierten Institute der Länder Klumpenrisiken 
zum Teil nicht zu vermeiden. Sie ergeben sich aus 
der Struktur des regionalen Mittelstands. So trugen 
in den letzten Jahren die Automobilindustrie und 
die Exportstärke der baden-württembergischen 
Unternehmen entscheidend zur Entwicklung des 
Standorts bei. Sowohl die Schwierigkeiten der  
Branche als auch die Einbrüche bei den Exporten 
bergen zurzeit Risiken. Durch ein aktives Portfolio-
management vermeidet die L-Bank, dass sich diese 
Klumpenrisiken auf die Bank zu stark auswirken. 

Gerade wenn das Thema abkühlende Konjunktur 
im Mittelpunkt steht, ist das Entwicklungspotenzial 
eines Standorts ausschlaggebend. Baden-Württem-
berg hat eine gute Ausgangslage. Sein Mittelstand 
ist international wettbewerbsfähig; das Land ist  
die Innovationsregion Nr. 1 in der EU. Anders als  
in vielen anderen Regionen ist die strukturelle  
Entwicklung des Landes ausgeglichen. Wo hier  
Entwicklungen angeregt werden müssen, welche 
Möglichkeiten sich bieten und welche Ansätze die 
L-Bank jetzt schon konkret unterstützt, das zeigen 
die Beiträge zu dem Schwerpunktthema „Ländli-
cher Raum“ in unserem Geschäftsbericht. Hoch 
entwickelte Produktions- und Dienstleistungsange-
bote konzentrieren sich in Baden-Württemberg nicht 
nur auf wenige Metropolregionen. Branchenführer 

findet man hier weitab von den Ballungszentren. 
Das ist nicht nur ein Vorteil für die Unternehmen, 
die Kommunen und die Menschen, die hier leben 
und arbeiten, sondern für das ganze Land. Denn 
diese ausgewogene Struktur mit einem geringen 
Stadt-Land-Gefälle bietet eine gute Ausgangslage, 
um in Zukunft die Veränderungen zu bewältigen, 
die durch die Globalisierung, den demografischen 
Wandel oder den Klimawandel notwendig werden. 
Sie werden sehen, dass ländlicher Raum nur wenig 
mit ländlicher Abgeschiedenheit zu tun hat. Dafür, 
dass das auch so bleibt, engagieren wir uns.

Karlsruhe, 20. März 2009

Ihr

C h r i st  i a n  B r a n d

Vorsitzender des Vorstands
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Grusswort des Ministerpr äsidenten

Der ländliche Raum ist ein wichtiger Bestandteil  
der Erfolgsgeschichte Baden-Württembergs. Er ist 
für über 35 % der Bürgerinnen und Bürger in 665 
Gemeinden eine attraktive Heimat. Typisch für den 
Südwesten sind die gleichmäßig verteilte Siedlungs- 
und Wirtschaftsstruktur und die ebenso dezentrale 
Bildungs-, Hochschul- und Forschungsinfrastruktur. 
Dies ist ein wichtiger Erfolgsfaktor für unser Land. 
Nirgendwo sonst in Deutschland und Europa sind 
die Unterschiede zwischen Stadt und Land so gering 
wie in Baden-Württemberg. Diese Stärke ist das 
Ergebnis einer konsequenten Strukturpolitik in den 
vergangenen Jahrzehnten.

Vor allem als Standort des Mittelstands sind die 
Gebiete jenseits der Ballungsräume von großer Be-
deutung. Viele Hightech-Betriebe und einige Unter-
nehmen von Weltrang haben ihren Sitz in kleinen 
Gemeinden. Diese Betriebe bilden neben einer wett-
bewerbsfähigen Land- und Forstwirtschaft, einem 
vitalen Handwerk und einem sehr präsenten Dienst-
leistungssektor die Grundlage für die Wirtschaftskraft 
in den ländlichen Regionen und die wirtschaftliche 
Stabilität des ganzen Landes. Nur mit einem starken 
Mittelstand können die Menschen Arbeitsplätze in 
ihrer Heimat finden und so die Städte entlastet wer-
den. Ballungsräume und Ländliche Räume sind und 
bleiben aufeinander angewiesen.

Aber Deutschland und auch Baden-Württemberg 
erleben derzeit eine Phase gravierender strukturel-
ler Veränderungen in Wirtschaft und Gesellschaft. 
Jenseits der aktuellen Schwächephase der Konjunk-
tur stellen Konzentrations- und Rationalisierungs-
prozesse in der Wirtschaft, die Globalisierung, die 
demografische Entwicklung sowie ein vielfältiger 

Strukturwandel den ländlichen Raum vor besondere 
Aufgaben, die spezifische Antworten verlangen. 
Herausforderungen wie die gesundheitliche Versor-
gung, Mobilitätsfragen, die schulische Versorgung, 
das schnelle Internet, die interkommunale Zusam-
menarbeit oder die Unterstützung von Existenz-
gründungen und Unternehmensnachfolgen müssen 
in einer gemeinsamen Anstrengung aller betroffe-
nen Akteure aus Politik, Gesellschaft, Wirtschaft 
und Finanzwelt neu beantwortet werden. Die Lan-
desregierung hat hierzu den Kabinettsausschuss 

„Ländlicher Raum“ eingesetzt, der Lösungen für die 
anstehenden Fragen erarbeitet.

Die L-Bank ist nicht nur eine der großen Förder-
banken Europas, sie ist zugleich nah bei den Men-
schen. Eine enge Kommunikation mit den jeweiligen 
Hausbanken sorgt dafür, dass das breite Förderan-
gebot der Staatsbank stets aktuell den Bedürfnissen 
der potenziellen Empfänger angepasst werden kann. 
Viele Förder- und Darlehensprogramme berücksich-
tigen die besonderen Bedürfnisse der unterschied-
lich strukturierten Regionen. 

Ich bin der L-Bank dankbar für diesen Beitrag zur 
Stärkung des ländlichen Raumes und zuversichtlich, 
dass er auch in Zukunft seine Rolle als das starke Rück
grat Baden-Württembergs wahrnimmt. Der L-Bank, 
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie allen 
Kunden wünsche ich ein erfolgreiches Jahr 2009.

G Ü N T HER    H .  OE  T T IN  G ER   M d L

Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg

@ 	 G Ü N T HER    H .  OE  T T IN  G ER   M d L

	� Ministerpräsident  

des Landes Baden-Württemberg



BeriChT DeS VerwaLTunGSr aTS

Der Vorstand unterrichtete den Verwaltungsrat  
und seine Ausschüsse im Berichtsjahr laufend  
über die Entwicklung der Bank sowie über wich-
tige  Geschäftsvorfälle.

Die PricewaterhouseCoopers Aktiengesellschaft 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Stuttgart, nahm 
die gesetzlich vorgeschriebene Abschlussprüfung für 
das Geschäftsjahr 2008 vor. Der uneingeschränkte 
Bestätigungsvermerk wurde erteilt. Der Verwal-
tungsrat erörterte den Bericht des Abschlussprüfers. 
Nach dem Ergebnis der Prüfung durch den Ver-
waltungsrat wurden keine Einwendungen gegen 
den vom Vorstand aufgestellten Jahresabschluss  
der Landeskreditbank Baden-Württemberg zum 
31.12.2008 sowie den Lagebericht erhoben.

In seiner Sitzung am 24. April 2009 hat der  
Verwaltungsrat den Jahresabschluss der Bank für 
das Jahr 2008 festgestellt und den Lagebericht zur 
Kenntnis genommen.

Der Verwaltungsrat hat dem Vorschlag des Vor-
stands zugestimmt, aus dem Bilanzgewinn des 
 Geschäftsjahres 2008 von 25.849.533,37 EUR eine 

Ausschüttung in Höhe von 25,0 Mio. EUR an das 
Land Baden-Württemberg vorzunehmen und den 
danach verbleibenden Betrag von 849.533,37 EUR 
auf neue Rechnung vorzutragen.

Karlsruhe, 24. April 2009

Der Vorsitzende des Verwaltungsrats

e r n S T  P f i S T e r  M d L

Wirtschaftsminister

des Landes Baden-Württemberg

@  e r n S T  P f i S T e r  M d L

  Wirtschaftsminister  

des Landes Baden-Württemberg
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Ein Unternehmen, das auf dem Land investiert, hat beste Chancen, über sich hinauszuwachsen.  
Hier gibt es einige Firmen, die in der Liga der Top-Unternehmen ganz vorn dabei sind. Dafür sorgen 
auch die Förderungen der L-Bank: für Grundstücke, Anlagen und Maschinen, Geschäftseinrichtungen 
oder IT. So können Unternehmen auf dem flachen Land zu höchster Form auflaufen.

Wir machen Mannschaf ten fit  
für den nationalen We ttb ewerb.
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Wirtschaf tsstandort L ändlicher Raum: 
Herausforderungen und Chancen

S C HWER    PUNK   T T HE  M A
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Ländliche Regionen: 
vielfältig, multifunktional und dynamisch

„Ländlich“: eine wichtige Kategorie,  

aber schwer abzugrenzen.

Der Begriff „ländlich“ wird in Alltagssprache, Politik 
und Wissenschaft häufig verwendet. Dabei besteht 
weitgehend Einigkeit darüber, dass ländliche Regi-
onen bestimmte Merkmale aufweisen. So zeichnen 
sie sich unter anderem durch eine eher geringe Be-
völkerungsdichte und eine Siedlungsstruktur mit 
hohem Flächenverbrauch aus und sie haben ein großes 
Potenzial für landschaftliche Nutzungen. Große 
Einzugsgebiete erschweren tendenziell die Erreich-
barkeit von Infrastruktur- und Versorgungseinrich-
tungen und es gibt einen überdurchschnittlich hohen 
Anteil an Berufspendlern. Die Vorstellungen darü-
ber, wie ländliche Regionen von anderen Regionen 
genau abzugrenzen sind, unterscheiden sich jedoch 
zum Teil erheblich. Es gibt keine exakte und strikt 
angewandte, bundesweit gültige Definition von 

„ländlich“. In Baden-Württemberg liefert der Lan-
desentwicklungsplan einen Anhaltspunkt dafür, 
welche Gemeinden als ländlich anzusehen sind. 

Für Analysen – vor allem der wirtschaftlichen 
Entwicklung ländlicher Regionen – sind allerdings 
nicht die Gemeinden, sondern die Landkreise und 
kreisfreien Städte die übliche Betrachtungsebene. 
Das liegt schlicht an der auf dieser Ebene wesentlich 
besseren Verfügbarkeit amtlicher Daten. Um in die-
sem Beitrag mehr als nur qualitative Entwicklungs-
trends aufzeigen zu können, wird daher ebenfalls 
die Landkreisebene betrachtet. Wir müssen dafür 
in Kauf nehmen, dass sich keine abschließende  
Liste derjenigen Landkreise Baden-Württembergs  
aufstellen lässt, die ländlich sind. Als grobe  
Richtschnur können Landkreise mit einem hohen 
Anteil ländlicher Gemeinden (gemäß Landesent-
wicklungsplan) als ländlich angesehen werden.  
Beispiele sind etwa die Landkreise Hohenlohekreis, 
Schwäbisch Hall, Main-Tauber-Kreis, Freudenstadt, 
Waldshut, Alb-Donau-Kreis, Biberach und Sigma-
ringen. Diese Landkreise werden auch durch das 

Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) 
als ländlich eingestuft; genauer handelt es sich um 
den Kreistyp „ländliche Kreise im Regionstyp II 
(verstädterte Räume)“. 

Ländliche Entwicklung geht uns alle an.

Die Entwicklung ländlicher Regionen ist nicht nur 
für die ländliche Bevölkerung relevant. Ländliche 
Regionen erfüllen auch Funktionen, die für die  
Lebensqualität der Menschen in anderen Raum
kategorien bedeutsam sind. Ländliche Regionen 
sind die wichtigsten Standorte für die Agrarwirt-
schaft. Und diese leistet unter anderem einen wich-
tigen Beitrag zur Erhaltung und Entwicklung der 
Kulturlandschaft. Viele nichterneuerbare (z. B. Sand, 
Steine) und erneuerbare (z. B. nachwachsende Roh-
stoffe, Grundwasser, Windenergie) Ressourcen be-
ziehen wir aus ländlichen Regionen. Außerdem sind 
ländliche Regionen interessant als Standorte für 
flächenintensive Infrastrukturanlagen. Sie bieten 
zudem wichtige Lebensräume für viele Tier- und 
Pflanzenarten. Und natürlich darf nicht vergessen 
werden, dass auf dem Land Erholungssuchende aus 
allen Regionen vielfältige Möglichkeiten zur Re
generation finden. 

Das Interesse an einer günstigen Entwicklung 
ländlicher Regionen geht aber über rein funktionale 
Gedanken hinaus. Alle Menschen in Deutschland 
haben einen Anspruch auf gleichwertige Lebens-
verhältnisse. Er ist grundgesetzlich verankert und 
es gibt keinen Grund, dieses wichtige gesellschafts-
politische Anliegen in Frage zu stellen. Offen bleibt 
allerdings, was genau zukünftig unter Gleichwer-
tigkeit verstanden werden soll. Einigkeit herrscht 
lediglich darüber, dass es nicht um eine Gleichheit 
der Lebensverhältnisse gehen kann. 

„Ländlich“ ist kein Synonym für „strukturschwach“.

Ländliche Regionen zeichnen sich nicht nur durch 
landschaftliche und kulturelle Vielfalt aus. Sie 

WIRTSCHAF TSSTANDORT L ÄNDLICHER RAU M:  

HERAU SFORDERUNGEN UND CHANCEN
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weisen auch deutliche Unterschiede in ihrer 
wirtschaftlichen Entwicklung auf. Zum einen gibt 
es im Nordosten Deutschlands ländliche Regionen 
mit einer sehr geringen Bevölkerungsdichte, einer 
unzureichenden wirtschaftlichen Entwicklung und 
daraus resultierenden gravierenden Problemen auf 
dem Arbeitsmarkt. Vor allem junge und qualifizierte 
Menschen wandern ab, was in Verbindung mit  
niedrigen Geburtenraten zu einer Überalterung  
der Bevölkerung führt. Zum anderen sind viele  
ländliche Regionen wirtschaftlich gut aufgestellt 
und können zum Teil entgegen dem Bundestrend 
einen Bevölkerungszuwachs verzeichnen. Eine gute 
Anbindung an Wirtschaftszentren mit starker In-
dustrie, eine solide mittelständische Basis und eine 
günstige Branchenstruktur mit einem hohen 
Beschäftigungsanteil im Dienstleistungssektor sind 
häufige Merkmale wirtschaftlich starker ländlicher 
Regionen; so wie wir sie zum Beispiel in Baden-
Württemberg vorfinden. 

Ländliche Regionen im Wandel

Ländliche Wirtschaft ist viel mehr als Landwirtschaft. 

Recht hartnäckig hält sich vielfach die Vorstellung, 
„ländlich“ bedeute vor allem „Landwirtschaft“.  
Den Status als treibende Wirtschaftskraft hat  
die Landwirtschaft jedoch verloren. Große Fort-
schritte in der Tier- und Pflanzenzüchtung, im 
Pflanzenschutz und in der Technisierung führten 
zwar zu einem deutlichen Anstieg der Produktivität 
in der Landwirtschaft. Entsprechend verringerte  
sich aber der Bedarf an Arbeitskräften. Inzwischen 
arbeitet in Deutschland nur rund jeder 50. Erwerbs-
tätige im primären Sektor. Dort, wo die Land
wirtschaft eine deutlich über dem Durchschnitt 
liegende Bedeutung hat, ist das eher ein Indiz  
für eine schwache wirtschaftliche Entwicklung  
mit unzureichenden Beschäftigungsmöglichkeiten 
außerhalb der Landwirtschaft. So verhält es sich 
zum Beispiel in den peripher gelegenen Land
kreisen Nordostdeutschlands (siehe Abbildung 
Seite 20).

Der Strukturwandel von der Agrar- über die In-
dustrie- zur Dienstleistungsgesellschaft erfasste 
alle Regionen Deutschlands. In den meisten Land-
kreisen dominieren heute die Dienstleistungsbereiche 
das wirtschaftliche Geschehen, auch in den länd
lichen Landkreisen Baden-Württembergs. Hier hat 
das verarbeitende Gewerbe allerdings eine etwas 
größere Bedeutung als in den übrigen ländlichen 
Landkreisen der Bundesrepublik. Zugleich sind  
spezialisierte Dienstleistungen (Kreditgewerbe, 
Immobilien, Vermietung und Unternehmensdienst-
leistungen) weniger stark vertreten. 

Produzierendes Gewerbe (einschließlich Baugewerbe)

Dienstleistungsbereiche

Sigmaringen

Biberach

Alb-Donau-Kreis

Waldshut

Freudenstadt

Main-Tauber-Kreis

Schwäbisch Hall

Hohenlohekreis

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

0 % 10 % 20 % 30 % 40 % 50 % 60 % 70 % 80 % 90 % 100 %

38,0 21,0 2,4

3,3

3,0

2,4

1,2

2,7

3,6

2,4

38,1

27,3

24,3

23,0

26,5

33,4

23,6

47,3

37,3

43,0

33,4

40,3

52,9

31,9

Anteile der einzelnen Sektoren an der 
Erwerbstätigkeit in ausgewählten ländlichen 
Landkreisen Baden-Württ embergs

Der Übergang von der Agrar- über die Industrie- zur Dienstleistungs

gesellschaft hat längst stattgefunden. Die Dienstleistungsbereiche und 

das produzierende Gewerbe bestimmen das wirtschaftliche Gesche-

hen, so auch in den ländlichen Landkreisen Baden-Württembergs. 

Quelle: Statistik regional, Ausgabe 2007; Angaben für das Jahr 2005. 
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Erwerbstätige im primären Sektor

Anteil der Erwerbstätigen im primären Sektor an den Erwerbstätigen in %

Bremen

Baden-
Württemberg

Bayern

Berlin

Brandenburg

Hamburg

Hessen

Mecklenburg-
Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-
Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-
Holstein

Thüringen

Kiel

Rostock
Lübeck

Bremerhaven

Oldenburg

Braunschweig

Hildesheim
Magdeburg

Potsdam

Cottbus

Leipzig

Dresden

Chemnitz

Zwickau

Gera

Erfurt

HalleGöttingen

Kassel

Siegen

Paderborn

Bielefeld

Osnabrück

Münster

Krefeld

Aachen
Bonn

Mainz Darmstadt

Mannheim

Würzburg

Erlangen

Nürnberg

Regensburg

Ingolstadt

Heilbronn
Karlsruhe

Pforzheim

Kaiserslautern

Saarbrücken

Freiburg

Reutlingen

Ulm Augsburg

Koblenz

Schwerin

Hannover

München

Stuttgart

Frankfurt

Köln

Düsseldorf

Essen Dortmund

Bis unter 2,0 4,0 ... 6,0 6,0 ... 8,0 8,0 und mehr2,0 ... 4,0

Kreise und kreisfreie Städte, Zeitbezug 2005, Datengrundlage: Arbeitskreis, Erwerbstätigenrechnung der Länder; Eurostat Regio Datenbank.

Es ist auch in ländlichen Regionen eher die Ausnahme, dass jemand seinen Lebensunterhalt in der Landwirtschaft, Forstwirtschaft oder Fischerei  

(im sog. primären Sektor) verdient. Es gibt nur wenige Landkreise, in denen der Anteil der Erwerbstätigen im primären Sektor an allen Erwerbstä

tigen bei acht oder mehr Prozent liegt. Im Durchschnitt arbeitet in Deutschland nur rund jeder 50. Erwerbstätige in diesem Sektor.

Quelle: Indikatoren zur Raumordnung des Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung.
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Der Strukturwandel bringt hohe Anforderungen an 

ländliche Standorte mit sich.

Damit Unternehmen in ländlichen Regionen er
folgreich tätig sein können, müssen geeignete  
Standortbedingungen gestärkt oder neu geschaffen 
werden. Werden Unternehmen gefragt, welches die 
aus ihrer Sicht wichtigsten Standortbedingungen 
sind, ist die Antwort unabhängig davon, ob die  
Unternehmen in einem Ballungszentrum oder in 
einer ländlichen Region angesiedelt sind. Am 
häufigsten genannt werden das Angebot an quali-
fizierten Arbeitskräften, die Nähe zu Kunden,  
Zulieferern und weiterverarbeitenden Betrieben, 
die Lohnkosten und die Verkehrserschließung.  
Auch der Zugang zu den neuesten Informations-  
und Kommunikationstechnologien ist heute unver-
zichtbar. Ein attraktives Wohnumfeld ist für die un-
ternehmerischen Aktivitäten nicht direkt relevant. 
Es ist aber eine Grundvoraussetzung dafür, dass 
ländliche Unternehmen qualifizierte Fach- und Füh-
rungskräfte anwerben und langfristig halten kön-
nen. Erschwingliche Immobilienpreise reichen dazu 
nicht aus. Kinderbetreuungseinrichtungen, Schu-
len, Arztpraxen und Lebensmittelgeschäfte müssen 
ebenso wie Sport- und Freizeiteinrichtungen gut er-
reichbar sein. Und sie dürfen sich in ihrer Qualität 
nicht wesentlich von entsprechenden städtischen 
Einrichtungen unterscheiden.

Ländliche Regionen brauchen vor allem kluge Köpfe.

Der Schlüssel für eine erfolgreiche Entwicklung 
ländlicher Regionen sind die Menschen vor Ort. Unter
nehmen brauchen angesichts der hohen und weiter 
steigenden Bedeutung von Wissen als Produktions-
faktor verstärkt hoch qualifizierte Fachkräfte. Seit 
Ende der 1970er Jahre hat sich der Bedarf der Un-
ternehmen an Hochschul- und Fachhochschulabsol-
venten in Baden-Württemberg fast verdreifacht. 
Gleichzeitig werden immer weniger Arbeitskräfte 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung eingestellt. 
Nur noch rund jeder fünfte Beschäftigte in Baden-
Württemberg zählt heute zu dieser Gruppe.

Nicht in jeder Region Deutschlands ist ein  
hinreichend großes Potenzial an hoch qualifizierten 
Arbeitskräften verfügbar, um die Nachfrage der  
Unternehmen zu decken. Erste Engpässe zeichnen 
sich auch in Baden-Württemberg ab. Ländliche  
Regionen sind stärker betroffen als Hochschul- und 
Forschungshochburgen wie Stuttgart oder Heidel-
berg. Vor allem mangelt es an Absolventen tech
nischer Studiengänge. Mit dezentral angesiedelten 
Ausbildungsstätten jenseits der großen Städte ver-
sucht Baden-Württemberg dem entgegenzuwirken 
und die ländlichen Regionen zu stärken. Beispiele 
sind die Fachhochschule Künzelsau und die Berufs
akademie in Moosbach. 

Der Rückgang der Gesamtbevölkerung infolge   
des demografischen Wandels wird in Zukunft zu  
einem wachsenden Fachkräftemangel führen,  
wenn nicht gegengesteuert wird. Die ländlichen  
Regionen Baden-Württembergs sind weit weniger 
von der Abwanderung junger, qualifizierter  
Menschen, rückläufigen Geburtenraten und  
der Bevölkerungsalterung betroffen als zum  
Beispiel die peripher gelegenen ländlichen  
Regionen in den neuen Ländern. Die Zahl junger 
Erwerbspersonen unter 25 Jahren und die Zahl  
der berufserfahrenen 40- bis 50-Jährigen sinken  
aber auch hier. Die Unternehmen stellt das bei  
der Akquisition von Fachkräften vor neue Heraus
forderungen.

Doch der demografische Wandel muss nicht 
zwangsläufig die Entwicklung bremsen. Zunehmend 
entdecken Unternehmen den hohen Wert älterer,  
gut ausgebildeter Arbeitnehmer. Diese können mit 
ihrer Erfahrung und ihrer reiferen Persönlichkeit 
punkten und kommen mit schwierigen Aufgaben oft  
besser zurecht als ihre jüngeren Kollegen. Viele  
ältere Bewohner ländlicher Regionen möchten  
außerdem auch nach Eintritt in das Rentenalter  
aktiv bleiben. 
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Kreise und kreisfreie Städte, Zeitbezug 2004/2020, Datengrundlage: Raumordnungsprognose 2020 des BBR.

Quelle: Indikatoren zur Raumordnung des Bundesamtes für Bauwesen und Raumordnung.

Bevölkerungsentwicklung 2004 –2020

Bis unter –10,0 0,0 ... 10,0–10,0 ... 0,0 10,0 und mehr
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Die Gesamtbevölkerung in Deutschland geht bis 2020 zurück. In welchem Ausmaß, ist von Region zu Region sehr unterschiedlich. In vielen Land

kreisen in den neuen Ländern wird mit einem Rückgang der Bevölkerung um mehr als 10 % gerechnet. Gleichzeitig überwiegt zum Beispiel  

in Baden-Württemberg die Zahl der Landkreise mit einer positiven Entwicklung.

Zukünftige Entwicklung der Bevölkerung in %
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Neue Herausforderungen kreativ meistern

Die wirtschaftliche Entwicklung muss ganzheitlich 

gesehen werden.

Ob Globalisierung, Finanzkrise, demografischer 
Wandel, knappe Energieressourcen oder Klima
wandel: Die Herausforderungen an ländliche  
Regionen sind vielfältig und komplex. Sollen sich 
ländliche Regionen als Wirtschaftsstandorte be-
haupten, dann müssen entsprechende Entwicklungs-
konzepte viele Aspekte berücksichtigen. Längst  
ist es nicht mehr damit getan, die Bemühungen auf 
den Agrarsektor zu konzentrieren. Bei der wirt-
schaftlichen Weiterentwicklung gilt es, branchen-
übergreifend günstige Rahmenbedingungen zu 
schaffen. Zugleich muss auch über den rein wirt-
schaftlichen Tellerrand hinausgeblickt werden. Die 
wirtschaftliche, soziale und ökologische Entwick-
lung von Regionen können nicht getrennt von
einander betrachtet werden. Zudem bietet nur ein 
eher geringer Anteil der ländlichen Unternehmen 
seine Produkte und Dienstleistungen ausschließlich 
auf regionalen Märkten an. Daher ist die wirtschaft
liche Entwicklung einzelner Regionen eng ver-
knüpft mit der Entwicklung anderer Regionen.

Welche Entwicklungsmaßnahmen insgesamt zum 
wirtschaftlichen Erfolg einer ländlichen Region  
führen, lässt sich nicht ad hoc und ganz sicher nicht 
für alle Regionen einheitlich beantworten. Auf  
bestimmte Bausteine wird eine Region aber nur 
schwer verzichten können. Attraktive und dauer-
hafte Beschäftigungsmöglichkeiten werden vor  
allem von mittelständischen Unternehmen geschaf-
fen und erhalten. Damit kann deren Förderung  
einen wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Ent-
wicklung ländlicher Regionen leisten. Der Zugang 
zu Wissen und die gute Ausbildung junger  
Menschen entscheiden wesentlich über die Zukunfts
fähigkeit von Regionen. Und damit eine wirtschaft-
liche Weiterentwicklung überhaupt stattfinden 
kann, muss die Ausstattung einer Region mit tech-
nischer und sozialer Infrastruktur in angemessenem 
Umfang gewährleistet sein.

Ländliche Regionen brauchen eine solide  

mittelständische Basis.

Die Unternehmenslandschaft in den ländlichen  
Regionen Baden-Württembergs ist wie im Land  
insgesamt durch mittelständische Unternehmen  
geprägt. Gemäß der EU-Definition zählen hierzu 
alle Unternehmen mit bis zu 249 Beschäftigten und 
einem Umsatz von bis zu 50 Mio. Euro oder einer  
Bilanzsumme von bis zu 43 Mio. Euro. Nach dieser 
Definition gibt es in Baden-Württemberg insgesamt 
rund 424.000 mittelständische Unternehmen, in  
denen über die Hälfte aller Beschäftigten tätig  
sind. Es handelt sich überwiegend um eigentümer- 
und familiengeführte Unternehmen. Deren  
Aktivitäten sind nicht durch Shareholder-Value-
Denken bestimmt, sondern deutlich durch lang
fristiges Planen und eine Verantwortung für die  
Region und die Mitarbeiter des Unternehmens  
geprägt. Der Mittelstand bildet daher ein wichtiges 
Fundament für die wirtschaftliche Entwicklung 
ländlicher Regionen.

Mittelständische Unternehmen sind durch ein  
hohes Maß an Innovationsfähigkeit gekennzeichnet. 
So ist es nicht verwunderlich, dass in Baden- 
Württemberg sowohl absolut als auch bezogen auf 
die Bevölkerung im Bundesvergleich die meisten 
Patente angemeldet werden. Dabei beschränken 
sich die innovativen Aktivitäten nicht nur auf die 
Ballungszentren; Erfindergeist lässt sich auch in 
ländlichen Regionen finden. Einzelne ländliche 
Landkreise, zum Beispiel Freudenstadt oder Bibe-
rach, liegen mit ihrer Zahl der Patentanmeldungen 
je 100.000 Einwohner deutlich über dem Bundes-
durchschnitt von 54,1. Auch ist so mancher „Hidden 
Champion“, also ein mittelständischer, außerhalb 
seiner Branche meist unbekannter Weltmarktfüh-
rer, in ländlichen Regionen Baden-Württembergs 
angesiedelt.

Zinsgünstige Kredite und Bürgschaften für mittel
ständische Unternehmen in jeder ihrer Entwicklungs-
phasen können einen wichtigen Beitrag zu Wachstum 
und Beschäftigung in ländlichen Regionen leisten. 
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Sie sind aber nicht das einzige Instrument zur Stär-
kung des Mittelstandes. Weitere Instrumente sind: 
die Vereinfachung von Genehmigungsverfahren, 
die Beratung bei der Entwicklung und Umsetzung 
von Maßnahmen zur Sicherung des Fachkräftenach-
wuchses, die Sicherstellung einer störungsfreien 
Energieversorgung zu angemessenen Preisen oder 
die Vergabe von Innovationsgutscheinen an kleine 
Unternehmen. Mit ihrer Hilfe kann ein mittelstands-
freundliches Wirtschaftsklima geschaffen werden. 
Baden-Württemberg setzt diese und weitere Maßnah-
men zurzeit im Rahmen des „Zukunftsprogramms 
Mittelstand“ des Wirtschaftsministeriums um.

Bildung und Wissen sind der Schlüssel zum  

wirtschaftlichen Er folg einer Region.

Nach einer Modellrechnung des Statistischen Landes
amtes Baden-Württemberg wird die Zahl der Schüler 
in allen Schulformen zurückgehen, und zwar in der 
Regel besonders stark in ländlichen Landkreisen. 
Zum Beispiel wird für den Zeitraum 2006/07 bis 
2015/16 in den ländlichen Landkreisen mit einem 
Rückgang der Zahl der Grundschüler um bis zu 25 % 
gerechnet. Vor diesem Hintergrund gewinnen päda
gogische Konzepte an Bedeutung, die an die gerin-
gen Schülerzahlen angepasst sind, wie zum Beispiel 

Deutschland, gesamt

Baden-Württemberg, gesamt

Hohenlohekreis

Schwäbisch Hall

Main-Tauber-Kreis

Freudenstadt

Waldshut

Alb-Donau-Kreis

Biberach

Sigmaringen

0 20 40 60 80 100 120

54,1

112,2

48,2

67,5

32,9

108,0

50,1

73,0

96,6

48,5

Anzahl der Patentanmeldungen je 100.000 Einwohner im Jahr 2005 in ausgewählten ländlichen 
Landkreisen Baden-Württ embergs

Quelle: Statistik regional, Ausgabe 2007; Patentatlas 2006.

Mit 112,2 Patentanmeldungen je 100.000 Einwohner im Jahr 2005 ist Baden-Württemberg das innovationsstärkste Bundesland, mit einigem 

Abstand gefolgt von Bayern (88,3) und Hessen (53,8). Auch mehrere ländliche Landkreise des Landes zeichnen sich durch eine im Bundesvergleich 

hohe Innovationskraft aus, zum Beispiel die Landkreise Freudenstadt, Biberach, Alb-Donau-Kreis und Schwäbisch Hall. 
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der jahrgangsübergreifende Unterricht. Zurzeit wird 
er an 200 Modellschulen in Baden-Württemberg er-
probt. Denn eine hochwertige, wohnortnahe Schul-
bildung trägt in erheblichem Maße zur Attraktivität 
einer Region als Wohn- und Wirtschaftsstandort bei.

Für die Ausbildung des Fach- und Führungs
kräftenachwuchses ländlicher Unternehmen sind 
die dezentralen Fachhochschulen, pädagogischen  
Hochschulen und Berufsakademien des Landes 
unverzichtbare Einrichtungen. Vor allem Letzt
genannte gewinnen immer mehr an Bedeutung. Die 
Idee, Praxis im Betrieb mit Theorie an der Hochschu-
le zu verknüpfen, bewährt sich. Was in Baden-Würt-
temberg 1974 mit 164 Studierenden in 51 Betrieben 
begann, umfasst inzwischen knapp 21.000 Studie-
rende an acht Berufsakademien mit elf Standorten 
und rund 7.500 kooperierenden Betrieben.

Die große Bedeutung lebenslangen Lernens für 
die Weiterentwicklung einer Wissensgesellschaft 
ist unumstritten. Auch ländliche Regionen benöti-
gen daher ein attraktives Weiterbildungsangebot. 
Baden-Württemberg ist hier gut aufgestellt. Eine 
Vielfalt an Trägern wie kirchliche Einrichtungen, 
Volkshochschulen, Landfrauen-Verbände, IHKs und 
private Einrichtungen bieten in den ländlichen  
Regionen ein breites Spektrum an Weiterbildungen 
an. E-Learning-Angebote können den klassischen 
Präsenzunterricht ergänzen oder eventuell dort  
ersetzen, wo infolge des Bevölkerungsrückgangs 
Weiterbildungseinrichtungen nicht mehr tragfähig 
sind. Das erfordert allerdings den Zugang zum  
Breitband-Internet. Die Voraussetzung ist in den 
meisten ländlichen Gemeinden Baden-Württem-
bergs gegeben: Laut Breitbandatlas des BMWi  
haben nur drei Gemeinden des Landes gegenwärtig 
noch keinen Zugang mit einer Datenübertragungs-
rate von mehr als 128 kbit/s. Die meisten Haushalte 
sind mit Leistungen von 1 Mbit/s oder mehr ver
sorgbar, was nach allgemeiner Auffassung für die  
Nutzung von E-Learning-Angeboten ausreicht. Mit 
seiner „Breitband-Initiative Ländlicher Raum“ ist 
Baden-Württemberg hier in der Förderung bundes-
weit führend.

Wichtig ist auch der Zugang von Unternehmen zu 
neuem Wissen. Eine Region muss nicht unbedingt 
selbst Standort von Hochschulen und Forschungs-
einrichtungen sein, um sich wirtschaftlich günstig 
zu entwickeln. Auch von einer Vernetzung mit  
regionsnahen Einrichtungen, in denen neues Wissen 
geschaffen und an den Nachwuchs weitergegeben 
wird, profitieren Unternehmen im ländlichen Raum. 
Für die Fraunhofer-Studie InnoKMU wurden im Jahr 
2007 zu diesem Thema 151 innovative produzieren-
de deutsche Unternehmen befragt. Das Ergebnis 
zeigt deutlich, dass die Vernetzung von Unterneh-
men untereinander, mit Kunden, Verbänden und 
eben auch mit Hochschulen und Forschungseinrich-
tungen innovationssteigernd wirkt. Ein enger  
Kontakt zu Hochschulen kann darüber hinaus die 
Rekrutierung von Nachwuchskräften erleichtern. 
Baden-Württemberg verfügt mit 100 außeruni- 
versitären Forschungseinrichtungen, 14 Fraunhofer-
Instituten und zwölf Forschungseinrichtungen der 
Max-Planck-Gesellschaft sowie zahlreichen Stein-
beis-Transfer-Zentren über eine gut ausgebaute  
Infrastruktur. Und allein vier der neun Eliteuniver-
sitäten Deutschlands befinden sich hier im Land.

Ländliche Regionen müssen vor allem für junge  

Menschen attraktiv sein.

Ländliche Regionen sollen für alle Bevölkerungs-
gruppen attraktive Wohnregionen sein. Besonders 
wichtig für die wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit 
von Regionen ist es jedoch, potenzielle Fach-  
und Führungskräfte sowie Jungunternehmer  
anzuwerben bzw. zu halten. Attraktive Arbeitsplät-
ze und interessante Weiterbildungsmöglichkeiten 
sind Voraussetzung dafür, dass sich junge Menschen 
in einer ländlichen Region niederlassen und dort 
bleiben. Je besser junge Arbeitskräfte ausgebildet 
sind und je begehrter sie damit auf verschiedenen 
regionalen Arbeitsmärkten sind, desto bedeutsamer 
werden darüber hinaus andere Wohnortfaktoren. 
Die landschaftlichen Reize vieler ländlicher  
Regionen und ein möglicherweise stärkerer Zusam-
menhalt der Bürger in ländlichen Gemeinden sind 
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wichtige Pluspunkte. Oftmals reichen sie aber noch 
nicht aus. 

Einige bedeutende Faktoren der Wohnortwahl 
privater Haushalte wurden jüngst in einer Studie 
des ifo Instituts herausgearbeitet – zwar für sächsische 
Gemeinden, die Ergebnisse lassen sich aber im Kern 
auf alle Länder übertragen: Zu den wichtigsten 
Merkmalen attraktiver Wohnorte zählen eine hohe 
Qualität des öffentlichen Personennahverkehrs, die 
gute Erreichbarkeit von Schulen (nicht notwendiger
weise in der eigenen Gemeinde), das Vorhandensein 
eines Krankenhauses und Naherholungsmöglichkeiten. 
Die Studie beschränkt sich auf messbare Faktoren. 
Es darf vermutet werden, dass auch die Qualität von 
Kultur- und Freizeiteinrichtungen und Kinderbe-
treuungseinrichtungen und noch weitere Faktoren 
bei der Wahl eines Wohnortes eine Rolle spielen. 

Für die Bereitstellung vieler öffentlicher Dienst-
leistungen, die für die Lebensqualität der länd
lichen Bevölkerung hochrelevant sind, sind die 
Kommunen zuständig. Der Überschuss der Gemein-
den und Gemeindeverbände Deutschlands in Höhe 
von 8,6 Mrd. Euro im Jahr 2007 darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die finanzielle Lage vieler 
ländlicher Gemeinden schwierig ist. Die Aufrecht-
erhaltung bisheriger Standards oder sogar eine  
Orientierung an großstädtischen Standards der  
Versorgung ist langfristig gesehen unrealistisch.  
Es wird verstärkt darauf ankommen, neue Versor-
gungsformen zu entwickeln und zu erproben. Das 
wird in Teilbereichen eine Anpassung des ordnungs-
politischen Rahmens erfordern. 

Mit neuen Ideen und Tatkraft die ländliche 
Entwicklung vorantreiben

„Mit einer agrarbasierten Politik ist es immer weniger 
möglich, wirkungsvoll Einfluss auf Landbevölkerung 
und ländliche Orte auszuüben.“

Diese Schlussfolgerung lässt sich im OECD- 
Prüfbericht zur Politik für ländliche Räume in  

Deutschland aus dem Jahr 2007 finden. Es ist offen-
sichtlich, dass die Agrarwirtschaft nur einen gerin-
gen Beitrag zur Entwicklung ländlicher Regionen 
leisten kann. Dennoch hat die Ausrichtung auf die 
Landwirtschaft in der Politik für ländliche Räume 
des Bundes immer noch eine große Bedeutung. 

Allmählich ist allerdings ein Richtungswechsel 
erkennbar. Der wichtigste Rahmen für die Politik 
für ländliche Räume, die Bund-Länder-Gemein-
schaftsaufgabe zur Verbesserung der Agrarstruktur 
und des Küstenschutzes (GAK), umfasst inzwischen 
erste sektorübergreifende Maßnahmen, zum Bei-
spiel die Förderung der Breitbandversorgung in 
ländlichen Räumen. Weitere Anpassungen der GAK 
und anderer Politikinstrumente mit Bedeutung für 
die ländliche Entwicklung an die aktuellen Heraus-
forderungen in ländlichen Regionen werden zurzeit 
in der „Interministeriellen Arbeitsgruppe Ländliche 
Räume“ diskutiert, die von der Bundesregierung im 
März 2008 eingesetzt wurde. Auf anderer Ebene 
wird eine stärkere Loslösung vom Agrarsektor  
erwogen und die Weiterentwicklung der GAK zu  
einer Gemeinschaftsaufgabe „Ländliche Räume“ 
ins Auge gefasst, so zum Beispiel auf dem 22.  
Parteitag der CDU Ende 2008 in Stuttgart.

Ideen und Tatkraf t vor Ort entscheiden über die wirt-

schaftliche Zukunft.

Um die Attraktivität ländlicher Wirtschaftsstandorte 
zu erhalten oder zu steigern, kommt es in hohem 
Maße auf das Know-how und die Kooperations
bereitschaft der Akteure vor Ort an. Entwicklungs-
konzepte müssen vor Ort erarbeitet und umgesetzt 
werden. Wenn die Kommunen sich nicht nur als  
Verwaltung verstehen, sondern gezielt Regional
entwicklung betreiben, können sie hierfür wichtige 
Impulse geben. 

Die Politik für ländliche Räume setzt verstärkt auf 
selbst organisierte Regionen mit gemeinschaftlicher 
Verantwortung öffentlicher und privater Akteure. 
Diesen bietet sie die Möglichkeit, eigenverantwortlich 
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über ein Regionalbudget zu verfügen. Dieser  
Bottom-up-Ansatz wurde im Modellvorhaben  

„Regionen Aktiv“ des Bundesministeriums für  
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
in den Jahren 2001 bis 2008 in 18 Modellregionen 
in Deutschland erfolgreich erprobt. Der Ansatz ge-
winnt an Bedeutung. Regionalbudgets spielen 
gegenwärtig zum Beispiel im „Zukunftsprogramm 
Ländlicher Raum“ in Schleswig-Holstein eine 
zentrale Rolle. Und sie wurden 2008 auch in der  
Bund-Länder-Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung 
der regionalen Wirtschaftsstruktur“ (GRW) aufge-
griffen – zunächst als Modellprojekt bis Ende 2013: 
Die Länder können strukturschwache Regionen im 
Rahmen der GRW-Förderung durch Regionalbudgets 
unterstützen.

Fazit: Es muss auf breiter Front an der Attraktivität 

ländlicher Standorte gearbeitet werden.

Die Folgen der internationalen Finanzkrise werden 
auch in den ländlichen Regionen Baden-Württem-
bergs spürbar sein. Doch mit ihrer soliden mittel-
ständischen Basis sind die ländlichen Regionen  
tendenziell krisenfester als so manche Metropole. 
Damit das langfristig so bleibt, muss auf breiter 
Front an der Attraktivität ländlicher Standorte  
gearbeitet werden. Junge, hoch qualifizierte  
Menschen müssen in den ländlichen Regionen ge-
halten bzw. neu angeworben werden. Hier stehen 
die ländlichen Standorte in direkter Konkurrenz zu 
anderen Wirtschaftsstandorten. Sie können nicht al-
lein darauf vertrauen, dass ländliche Attribute wie 
eine reizvolle Landschaft oder eine lebendige Dorf-
kultur Magnet für den Fach- und Führungs
kräftenachwuchs sind. Dauerhaft ist die soziale und 
technische Infrastruktursituation entscheidend  
für die wirtschaftliche Entwicklung ländlicher  
Regionen. 

Zur Autorin: 

Claudia Kriehn ist promovierte Volkswirtin und seit 
2005 wissenschaftliche Mitarbeiterin am Johann 

Heinrich von Thünen-Institut (vTI), Bundes
forschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und 
Fischerei (Braunschweig). Dort ist sie im Aufgaben-
feld „Wirtschaft und Arbeit in ländlichen Räumen“ 
des Instituts für Ländliche Räume tätig. 



Seite 28  L-Bank Geschäftsbericht 2007  Geschäftsfelder  210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C



Seite 29  L-Bank Geschäftsbericht 2007  Schwerpunktthema  210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C

Nichts wächst so schön wie Wissen und Bildung. Deshalb fördert die L-Bank Maßnahmen in  
Kindergärten und Schulen. Zum Beispiel bei Bau, Modernisierung und Renovierung von Schulen. 
Und sie hilft Kindern beim Verbessern ihrer Sprachfähigkeiten – mit den „Hausaufgaben-, Sprach- und 
Lernhilfen“ des Landes und mit „Sag’ mal was“, dem Programm der Landesstiftung Baden-Württemberg. 
Auf eine gute Ernte!

Wo Bildungsförderung auf  
fruchtbaren Boden fällt.
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Stärken ent wickeln und Ent wicklungen  
anregen – im L ändlichen Raum

G E S C H Ä F T SFE L D ER  
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Von den zahlreichen, häufig international tätigen 
Familienunternehmen des Landes haben viele  
ihren Sitz in kleineren Gemeinden – Global Players 
mit festen Wurzeln in der Provinz. Das ist eine der 
Stärken unseres Bundeslandes. Aber auch in  
Baden-Württemberg gilt, dass sich die Arbeits- und 
die Lebenswelt weiter verändern werden. Der demo
grafische Wandel, die Globalisierung der Märkte 
und der Klimawandel machen nicht an den Gren-
zen der Städte halt. Um die Stärken unserer länd
lichen Regionen zu erhalten und auszubauen, sind 
Investitionen in Wirtschaft, Wohnungsbau, Infra-
struktur, Bildung sowie Klima- und Umweltschutz 
erforderlich. 

Aufgabe der L-Bank ist es, diese Strukturpolitik 
des Landes zu unterstützen. Ihr breit angelegtes För-
derspektrum ermöglicht es ihr, Entwicklungen über-
greifend zu fördern und in unterschiedlichen Hand-
lungsfeldern anzusetzen. Es geht darum, gute 
Voraussetzungen für Familien, Unternehmen und 
Kommunen in Baden-Württemberg zu schaffen. 
Förderung des ländlichen Raums ist dabei die eine 
Seite, die andere ist die strukturelle Entwicklung 
des ganzen Landes, auch der urbanen Zentren.  
Diese Ansätze greifen ineinander. Das Ziel der  

Förderung ist klar: Stärken entwickeln und Schwä-
chen ausgleichen – auf dem Land und in der Stadt. 
Dafür setzt sich die L-Bank ein. Damit es sich über-
all im Land gut leben lässt.

Weltmarktführer  
im ländlichen Raum:  
Mittelstand

In Baden-Württemberg konzentriert sich die wirt-
schaftliche und strukturelle Entwicklung nicht 
auf wenige Industriestädte: Den international 

wettbewerbsfähigen Mittelstand des Landes, die 
Branchenführer, findet man hier nicht nur in den 
Metropolregionen. Sondern auch in Waldachtal, Na-
gold, Burladingen und Biberach an der Riss. Diese 
Gemeinden sind zwar nicht weltbekannt; doch was 
dort hergestellt wird, hat internationalen Ruf. Leis-
tungsfähige Produktions- und Dienstleistungsun-
ternehmen spielen auch im ländlichen Raum eine 
wichtige Rolle. Viele Hightech-Unternehmen des 
Landes sind abseits der Ballungszentren entstanden 

Stadtbewohner denken beim Stichwort ländlicher Raum 

gern an Wiesen, Felder und Wälder oder Land- und Forst-

wirtschaft. Die Wirklichkeit in Baden-Württemberg sieht 

jedoch anders aus: vielschichtiger und interessanter. Die 

ländlichen Regionen sind wichtige Lebens- und Wirt-

schaftsräume; und gerade in unserem Land sind die struk-

turellen Unterschiede im Vergleich zu den Ballungszen-

tren geringer als in den meisten anderen Bundesländern.

Stärken ent wickeln und Ent wicklungen anregen –  
im lä ndlichen Raum
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und groß geworden. Dass die ländlichen Regionen 
Baden-Württembergs mit einer vergleichsweise ho-
hen Innovationskraft ausgestattet sind, bestätigen 
unter anderem aktuelle Innovationsranglisten. So 
ist Baden-Württemberg einer Analyse des Statisti-
schen Landesamts zufolge unverändert Innova
tionsregion Nr. 1 in der EU, und innerhalb Baden-
Württembergs bewegen sich beispielsweise die 
Landkreise Heidenheim oder Biberach deutlich über 
dem Landesdurchschnitt.

Damit dieses unternehmerische und wirtschaft-
liche Potenzial auch in Zukunft verwirklicht und 
ausgebaut wird, sind Investitionen nötig. In Zusam-
menarbeit mit den Hausbanken schafft die L-Bank 
die Grundlagen für günstige und sichere Finanzie-
rungen. Existenzgründern und etablierten Unter-
nehmen stellt sie zinsverbilligte Darlehen, Bürg-
schaften und moderne Finanzierungsinstrumente 
zur Verfügung – unabhängig vom Standort. Ein Bei-
spiel: Mit den allgemeinen Angeboten für Existenz-
gründer und -festiger wurden vergangenes Jahr 
3.200 Unternehmen unterstützt, mehr als zwei Drit-
tel davon außerhalb der Ballungszentren. Die Zahl 
der geförderten Gründungen und Übernahmen in 
ländlichen Regionen liegt aber tatsächlich höher, 
denn es gibt weitere Fördermöglichkeiten über un-
terschiedliche Programme zur Strukturentwicklung, 
von denen junge ebenso wie etablierte Unternehmen 
profitieren.

So bietet die L-Bank seit 2007 in Kooperation mit 
der Landwirtschaftlichen Rentenbank mehrere Pro-
gramme an, die Ausbau und Stärkung der wirt-
schaftlichen Strukturen in den ländlichen Regionen 
zum Ziel haben. 2008 wurden allein mit ihnen In-
vestitionen von mehr als 836 Mio. Euro angestoßen. 
Das Spektrum der geförderten Vorhaben reicht hier 
von der Direktvermarktung landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse über die Erweiterung von Produktions-
hallen bis hin zur Errichtung von innovativen 
Produktionsanlagen. 

Neben Maßnahmen der regionalen Strukturent-
wicklung kommen auch andere Formen der Förderung 

den ländlichen Räumen zugute. Zum Beispiel Pro-
gramme, die die Einführung neuer Technologien 
oder die Entwicklung von Innovationen unterstützen. 
Oder Förderangebote für besondere Wirtschafts-
zweige wie den Tourismus, eine Branche, die in 
ländlichen Regionen Baden-Württembergs beson-
ders stark ist. Denn das Land bietet viele lohnende 
Reiseziele: vom Schwarzwald über die Schwäbische 
Alb bis zum Bodensee. Als Wirtschaftsfaktor ist der 
Tourismus nahezu gleichbedeutend mit dem Maschi-
nenbau und der Automobilindustrie und mehr als 
die Hälfte der Übernachtungen im Land entfallen 
auf die ländlichen Regionen. Mit ihrem Aktionspro-
gramm „Zukunftsfähiger Tourismus“ unterstützt die 
Landesregierung Kommunen und Betriebe beim Aus-
bau eines attraktiven Angebots. Allein in der gewerb-
lichen Tourismusförderung hat die L-Bank letztes 
Jahr zur Finanzierung von rund 100 Projekten ein 
Darlehensvolumen von 37 Mio. Euro zugesagt.

EIN SCHWERPUNKT  
DES STRUKTURWANDELS: 
LANDWIRTSCHAFT

Der Strukturwandel im ländlichen Raum zeigt 
sich nirgendwo deutlicher als in der Land-
wirtschaft. Durch den Einsatz von Maschi-

nen veränderten sich die Produktionsweisen und 
der Bedarf an Arbeitskräften in den landwirtschaft-
lichen Betrieben entscheidend. Und ihre Aufgaben 
sind andere geworden: Vor einigen Jahrzehnten 
stand noch die Versorgung mit Nahrungsmitteln im 
Mittelpunkt. Mittlerweile zählen auch die Erhal-
tung der Kulturlandschaft sowie der Natur- und Um-
weltschutz zu den zentralen Anforderungen an die 
Landwirtschaft. 

Die Förderung der Wettbewerbsfähigkeit land- 
und forstwirtschaftlicher Betriebe setzt bei diesen  
unterschiedlichen Aufgabenstellungen an. In Zusam-
menarbeit mit der Landwirtschaftlichen Rentenbank 
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bietet die L-Bank Finanzierungen für entsprechen-
de Vorhaben. Auch Hofübernahmen werden im  
Rahmen dieser Programme unterstützt. Denn häufig 
ist der Generationenwechsel bei landwirtschaftlichen 
Familienbetrieben mit einer neuen konzeptionellen 
Ausrichtung der Arbeitsprozesse verbunden. Kurz: 
Die Förderung umfasst alles, was der Neuausrichtung 
und Zukunftsorientierung in der Landwirtschaft 
dient – von der Investition in Stallbauten und die  
artgerechte Tierhaltung bis zur Anschaffung neuer 
Anlagen und Maschinen. Zu Beginn des aktuellen 
Geschäftsjahrs (2009) wurden diese Fördermöglich
keiten – unter anderem für den ökologischen Land-
bau – weiter ausgebaut.

Viele Ansätze,  
ein Ziel: Klima- und  
Umweltschutz

Klima- und Umweltschutz setzt in vielen  
Bereichen an. Nicht nur die Industrie ist  
gefordert, auch der Handwerksbetrieb, die 

Kommunen und der private Bauherr können und 
müssen ihren Beitrag leisten. Klima- und Umwelt-
schutz geht auch viele unterschiedliche Wege. Etwa 
wenn es um Energie geht: Die Verringerung des  
Verbrauchs ist ebenso wichtig wie der Ausbau und 
die Weiterentwicklung alternativer umweltverträg-
licher Energieerzeugung. Mit dem „Energiekonzept 
Baden-Württemberg 2020“ plant das Land den  
Anteil erneuerbarer Energien auf mindestens  
20 % bei der Stromerzeugung und auf mindestens 
16 % bei der Wärmebereitstellung auszubauen.  
Dass hier schon viel geschehen ist, belegt der  

„Leitstern 2008“ (der Bundesländerpreis für Er-
neuerbare Energien): Im Ranking der Bundesländer  
liegt Baden-Württemberg weit vorne. Bei den Pro-
grammen zur Förderung auf Platz 1. Mit den  
Programmen der L-Bank werden ganz unterschied-
liche Projekte finanziert: die Biogasanlage, das 
Blockheizkraftwerk, die Photovoltaikanlage auf  

der Scheune, der Einbau einer regenerativen  
Heizungsanlage im Privathaus und mehr. 

Ob Privatleute, Unternehmen oder Kommunen – 
beim Klima- und Umweltschutz sind alle gefordert 
und werden alle gefördert. Zum Beispiel, wenn es 
um die energetische Sanierung von Gebäuden geht. 
Hier gibt es Programme für Unternehmen und Kom-
munen. Und auch Privatleute werden bei der Mo-
dernisierung ihres Wohnhauses oder beim Einbau 
einer energieeffizienten Heizanlage unterstützt. 

Der ländliche Raum spielt eine wichtige Rolle 
beim Klima- und Umweltschutz. Vor allem wald
reiche Regionen tragen wesentlich zur Bindung von 
CO2-Emissionen bei – und gleichen damit höhere 
Belastungen in den Ballungszentren aus. Gleichzei-
tig geht es darum, die Belastungen auch im ländlichen 
Raum zu vermindern. Die Verbesserung der Energie
bilanz landwirtschaftlicher Betriebe ist hier eben-
so gefragt wie das Engagement von Kommunen, Unter
nehmen und Privatleuten im ländlichen Raum. In 
Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftlichen Renten
bank bietet die L-Bank daher günstige Darlehen für 
entsprechende Vorhaben an. Zum Beispiel für land-
wirtschaftliche Betriebe, die ihre Produkte umwelt-
schonend erzeugen, oder Unternehmen, die Agrarpro
dukte verarbeiten oder vermarkten. Darüber hinaus 
reicht die L-Bank Mittel des Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung (EFRE) aus; finanziert werden 
Wärmenetze und Abwasserbehandlung.

Lernen fördern – immer 
und überall:  
Familien und Bildung

Von gut ausgebildetem Nachwuchs und erfah-
renen Fachkräften hängt die Wettbewerbs
fähigkeit einer Region ab. Umgekehrt gilt für 

jeden Einzelnen: Wer Qualifikationen hat oder er-
werben will, zieht dorthin, wo das Arbeitsplatzangebot 
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und die Ausbildungsmöglichkeiten vielversprechend 
sind. Denn eine solide Ausbildung und die beruf
liche Weiterbildung entscheiden sowohl über die  
beruflichen Möglichkeiten als auch über die gesell-
schaftliche Integration. Darüber hinaus wird der  
demografische Wandel weitere Veränderungen in 
der Arbeitswelt auslösen: Die Unternehmen werden 
in Zukunft das Wissen und die Fähigkeiten älterer 
Mitarbeiter länger brauchen und einsetzen. Voraus-
setzung ist allerdings, dass deren Kompetenzen mit 
den Entwicklungen der Zeit Schritt halten. Gefragt 
sind also Bildungsangebote für jedes Alter. Lebens-
langes Lernen ist angesagt – die Grundlagen dafür 
werden schon früh gelegt, sowohl in den Bildungs-
einrichtungen als auch in der Familie.

Kleine Kinder bewältigen in den ersten Wochen 
und Lebensmonaten ein fast unvorstellbares Lern-
pensum. Ganz unabhängig davon, ob sie in der  
Stadt oder auf dem Land aufwachsen: Was sie dazu  
brauchen, ist Zeit. Ob sich junge Eltern diese Zeit 
für ihre Kinder nehmen können, ist auch eine finan-
zielle Frage. Das Elterngeld der Bundesregierung 
erleichtert ihnen die Entscheidung. Seit der Ein
führung des Elterngelds im Januar 2007 nutzten  
bis Ende 2008 rund 185.000 Eltern im Land das  
Angebot. Für junge Eltern engagiert sich Baden-
Württemberg darüber hinaus besonders: Finanziell 
schwächere Familien erhalten im zweiten Lebens-
jahr des Kindes Landeserziehungsgeld. Und bei der 
Geburt von Drillingen oder Mehrlingen hilft ein  
Zuschuss des Landes die außergewöhnlichen  
Auslagen zu bewältigen.

Zum guten Start zählt die Förderung von klein 
auf: vom Kindergarten bis zur Schule. Daher unter-
stützt die L-Bank Bildungs- und Integrationsan
gebote für jedes Alter. Sie führt zahlreiche  
Förderprogramme des Landes und der Landesstif-
tung Baden-Württemberg durch, die den Familien 
und Kindern, der Bildung und sozialen Belangen im 
Land zugutekommen. Das beginnt bei der sprach
lichen Frühförderung für Kinder, reicht über die  
Begleitung von Jugendlichen beim Übergang von 
der Schule in den Arbeitsmarkt und geht bis zu  

Fortbildungsmaßnahmen für gering qualifizierte 
Erwachsene; zum Beispiel auch aus Mitteln des  
Europäischen Sozialfonds ESF.

Aufs Land  
oder in die Stadt:  
Wohnungsbau

Bei der Entscheidung für den Wohnort spielen 
viele Faktoren eine Rolle. Ein Vorteil des 
ländlichen Raums sind die nach wie vor güns-

tigeren Immobilienpreise; auch deshalb ist auf dem 
Land die Eigenheimquote besonders hoch. Ein ent-
scheidendes Kriterium bei der Wahl des Wohnorts 
bleibt außerdem die Entfernung oder die verkehrs-
technische Anbindung zum Arbeitsplatz. 

Im Wohnungsbau fördert die L-Bank traditionell 
Familien mit Kindern beim Erwerb und Bau von 
Wohneigentum, und zwar ohne regionale Einschrän-
kungen. Wegen der höheren Immobilienpreise  
haben hier die Ballungszentren Nachteile: Die  
Landesförderung bietet daher einen Ausgleich für 
die regional unterschiedlichen Baukosten durch 
eine Staffelung der Darlehensbeträge. Bereits ab 
dem ersten Kind ist eine Finanzierung mit Förder-
mitteln möglich, und wenn die Kinderzahl steigt, 
wächst die Förderung mit der Familie. Dieses An-
gebot einer nachträglichen Förderung können auch 
junge Paare nutzen, die noch keine Kinder haben, 
aber Familienzuwachs planen. 

Die demografische Entwicklung wirkt sich auf 
die Bevölkerungszahlen und auf Umfang und Art 
des Bedarfs an Wohnungen sowohl in der Stadt als 
auch auf dem Land aus. Mit der zunehmenden Zahl 
älterer Menschen wächst der Bedarf an behinderten
gerechten und barrierefreien Wohnungen. Gerade 
im Alter verlässt man aber ungern sein vertrautes 
Lebensumfeld – und in der Regel ist auf dem Land 
das Angebot an altersgerechten Wohnanlagen in  
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unmittelbarer Nähe geringer. Daher bietet die  
Landesförderung für junge Familien, die voraus-
schauend gleich einen barrierefreien Ausbau ihres 
Eigenheims verwirklichen wollen, ein zusätzliches 
Darlehen an. Schließlich plant, wer baut, möglichst 
lange in den eigenen vier Wänden zu wohnen. 

Es wächst aber auch der Druck, mehr Bestands-
wohnungen zu bezahlbaren Kosten altersgerecht 
umzubauen. Die L-Bank finanziert hier den barrie-
refreien Umbau von Wohnungen. Zudem werden 
Schwerbehinderte beim Bau, Kauf oder Umbau von 
Wohnraum unterstützt. Ebenfalls gefördert wird der 
Neubau seniorengerechter Mietwohnungen und von 
Mietwohnungen für Haushalte, die besondere 
Schwierigkeiten mit der Wohnraumversorgung  
haben. Für Neubauten mit mehr als vier Wohn
einheiten gilt in Baden-Württemberg bereits, dass 
alle Wohnungen eines Geschosses barrierefrei  
erreichbar sein müssen. 

Für die Zukunft werden neue pragmatische  
Modelle notwendig: Denkbar wären Stufenmodelle 
für altersgerechtes Bauen, also eine Förderung, die 
nicht erst einsetzt, wenn die bisherigen Normen für 
Barrierefreiheit erfüllt werden. Dann könnte der Aus-
bau Schritt für Schritt dem Bedarf der Bewohner an-
gepasst werden. Das käme jungen, aber auch älteren 
Bauherren entgegen. Eines ist sicher: Die Zahl älterer 
Menschen wird sich in den kommenden Jahren erhö-
hen – sowohl auf dem Land als auch in den Städten.

Wohnen, Leben und  
Arbeiten – alles in der  
Nähe: Infrastruktur 

Auch weitab von den städtischen Zentren bie-
ten Baden-Württembergs mittelständische 
Betriebe interessante Arbeitsplätze. Für die 

ländlichen Kommunen sind das gute Voraussetzungen, 
um dem Thema Abwanderung zu begegnen – und 

entsprechend gering sind ihre Abwanderungs
quoten. Diese regional ausgewogene wirtschaftliche 
Situation zu sichern und auszubauen, zählt zu den 
wichtigsten Aufgaben der Strukturpolitik. Denn  
gerade kleinere Gemeinden werden die Folgen des 
demografischen Wandels in Zukunft schneller und 
stärker spüren. Für sie ist es wichtig, ältere Einwoh-
ner und junge Familien an den Ort zu binden oder 
zum Zuzug zu bewegen. 

Damit ländliche Gemeinden als Lebenszentren 
attraktiv bleiben, sind daher Investitionen notwen-
dig, die helfen, die technische und soziale Infra-
struktur zu erhalten und auszubauen. Insbesonde-
re junge Familien mit Kindern und ältere Menschen 
mit eingeschränkter Mobilität sind auf eine gute  
Infrastruktur angewiesen. Schulen und Kranken-
häuser müssen in vertretbarer Zeit erreichbar sein. 
Ein ausgebautes Nahverkehrsnetz ist unverzichtbar. 
Nicht nur die Grundversorgung, auch das Freizeit-
angebot für Jung und Alt muss stimmen. 

Dementsprechend setzt die Förderung in Baden-
Württemberg Schwerpunkte, damit die Gemeinden 
ihre Infrastruktur bedarfsorientiert weiterent
wickeln können. Das Förderangebot reicht von der 
Finanzierung des Schulhaus- und des Krankenhaus-
baus über die Busförderung bis zu Krediten für was-
serwirtschaftliche Vorhaben und die Erfassung und 
Behandlung von Altlasten.

Ein zentraler Aspekt ist die Unterstützung von 
Maßnahmen zur Verbesserung des Wohnumfelds: 
Entwicklungsbedarf besteht hier nicht nur in klei-
nen Gemeinden, sondern zum Teil auch in städti-
schen Quartieren. Für Vorhaben jenseits der  
Ballungszentren eröffnet das Entwicklungspro-
gramm Ländlicher Raum (ELR) des Ministeriums für 
Ernährung und Ländlichen Raum unterschiedliche 
Möglichkeiten. Es fördert gezielt vier wichtige  
Aspekte zur strukturellen Verbesserung von  
Ortschaften: Wohnen, Arbeiten, Gemeinschafts
einrichtungen, und die Sicherung der Grund
versorgung mit Waren und Dienstleistungen. Dazu 
zählen Betriebsverlagerungen aus dem Dorfkern ins 



Seite 37  L-Bank Geschäftsbericht 2007  Geschäftsfelder  210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C

37L-Bank | Geschäftsbericht 2008	

G
e

sc


h
ä

f
ts


f

e
ld


e

r

Gewerbegebiet, die Ansiedlung von Läden für den 
täglichen Bedarf, der Ausbau von Gemeindezentren 
und die Umwandlung bisher landwirtschaftlich ge-
nutzter Gebäude im Ortskern zu Wohngebäuden. 
Andere Schwerpunkte liegen bei der Reaktivierung 
von Brachen oder der Sanierung von kommunalen 
Gebäuden. Zusammengefasst heißt das: Unterstützt 
wird alles, was die Gemeinde als Wohnumfeld oder 
Zentrum des täglichen Lebens und Arbeitens stärkt.

Lebensqualität –  
auf dem Land  
und in der Stadt

Entwicklungen bedeuten immer auch Struk-
turwandel, davon betroffen ist nicht nur der 
ländliche Raum. Gemeinden jeder Größen-

ordnung haben Entwicklungsbedarf und Entwick-
lungspotenzial. Dabei haben Baden-Württembergs 
Regionen und Städte einen entscheidenden Vorteil: 
Hier gibt es kein einschneidendes Stadt-Land- 
Gefälle. Das Land und seine Regionen sind aus
gewogen entwickelt und haben damit eine gute, 
ausbaufähige Grundlage. Eine Basis, die es erleich-
tert, die Zukunft zu gestalten und den Struktur
wandel aktiv zu steuern. Die Förderangebote der  
L-Bank bieten viele Möglichkeiten, um die Finan-
zierung einer zukunftsgerichteten Entwicklung zu 
erleichtern.
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Die L-Bank unterstützt junge Familien in Baden-Württemberg beim Bau oder Kauf eines Hauses.  
Natürlich werden auch Um- und Ausbaumaßnahmen sowie Anbauten gefördert. Für alle, die nicht 
von einem Haus auf dem Land träumen – die L-Bank unterstützt außerdem den Kauf von Eigentums-
wohnungen. Selbstverständlich auch in der Stadt.

Wer sein eigenes Zuhause pl ant,  k ann auf unsere 
Unterstützung bauen.
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Vorstand,  Verwaltungsrat,  Be teiligungen 

UN  T ERNEH     M EN  S S T RUK   T UR
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Unternehmensstruk tur

CHRIS T IAN BRAN D 

Vorsitzender des Vorstands

Unternehmensbereich I

Koordination der  

Geschäftsbereiche

Vorstandssekretariat

Unternehmensstrategie

Öffentlichkeitsarbeit

Volkswirtschaftliche Fragen

Disposition

Refinanzierung

Unternehmensbeteiligungen

Bauwesen 

DEM GE SAMT VOR S TAND  

UN T ER S T ELLT:

Interne Revision 

Compliance, Datenschutz,  

Geldwäsche 

Immobilienbewertung

JÜRGEN HÄGELE 

Stv. Vorsitzender des Vorstands

Unternehmensbereich II

Kreditanalyse 

Kreditbetreuung  

Wohnungsunternehmen 

Kreditbetreuung Privatkunden 

Fördergeschäft Sachsen 

Bilanz- und Rechnungswesen 

Controlling 

Handelsüberwachung  

und Risikocontrolling 

Informationstechnologie 

Betriebsorganisation und  

Grundsätze des Kreditgeschäfts 

Familienförderung

Studienfinanzierung

DR .  MANFRED  

SCHMI T Z- KAI SER

Mitglied des Vorstands

Unternehmensbereich III

Wirtschaftsförderung 

Landwirtschafts- und  

Umweltförderung 

Personal- und Sozialwesen 

Recht 

Infrastrukturförderung 

Allgemeine Sozialförderung 

L-EA (Mittelstand) 

L-EA (Venture Capital) 

Rumänisches Verbindungsbüro 

Durchleitungsgeschäft 

DR .  KAR L EPPLE

Mitglied des Vorstands

Unternehmensbereich IV

Eigentumsförderung 

Mietwohnungsbauförderung 

Zahlungsverkehr 

Wertpapierabwicklung 

Verwaltung

Standortentwicklung
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Verwaltungsr at

Ordentliche Mitglieder

Ernst Pfister MdL
Wirtschaftsminister
Vorsitzender

Willi Stächele MdL
Finanzminister 
Stv. Vorsitzender

Heribert Rech MdL
Innenminister
Stv. Vorsitzender

Peter Hauk MdL 
Minister für Ernährung  
und Ländlichen Raum
Stv. Vorsitzender

Tanja Gönner
Umweltministerin

Dr. Monika Stolz MdL
Ministerin für Arbeit und Soziales 

Hubert Wicker
Staatssekretär im Staatsministerium 

Dr. Gisela Meister-Scheufelen
Ministerialdirektorin
im Finanzministerium

Martin Lamm
Präsident der Handwerkskammer  
Freiburg

Wirtsch.-Ing. Bernd Bechtold
Präsident der IHK Karlsruhe
Geschäftsführer der b.i.g. Bechtold
Ingenieurgesellschaft mbH, Karlsruhe

Heinz Kälberer
Oberbürgermeister a. D., Vaihingen 

Leni Breymaier
Landesbezirksleiterin
VER.DI Baden-Württemberg, Stuttgart

Dr. Jürgen Schütz
Präsident des Landkreistags  
Baden-Württemberg, Stuttgart 

Gerhard Burkhardt
Vorsitzender des Vorstands des  
Verbandes baden-württembergischer  
Wohnungsunternehmen e. V., Stuttgart

N.N.

Stv . Mitglieder

Richard Drautz 
Staatssekretär
im Wirtschaftsministerium 

Gundolf Fleischer MdL 
Staatssekretär
im Finanzministerium

Rainer Arnold 
Ministerialdirektor
im Innenministerium 

Dr. Albrecht Rittmann  
Ministerialdirektor
im Ministerium für Ernährung  
und Ländlichen Raum 

Bernhard Bauer 
Ministerialdirektor
im Umweltministerium

Dieter Hillebrand MdL
Staatssekretär 
im Ministerium für Arbeit und Soziales

Günther Benz
Ministerialdirigent
Leiter der Abt. I im Staatsministerium

Prof. Dr. Claus Eiselstein
Ministerialdirigent
Leiter der Abt. III
im Staatsministerium

Joachim Wohlfeil
Präsident der Handwerkskammer  
Karlsruhe

Dr.-Ing. Hansjörg Rieger
Geschäftsführender Gesellschafter  
der RUD Ketten Rieger & Dietz GmbH  
u. Co. KG, Aalen

Gerhard Roßwog  
Vorsitzender des Vorstands des Badischen Genossen-
schaftsverbandes, Karlsruhe

Frank Zach
Leiter der Abt. Wirtschaft beim DGB-Landesbezirk 
Baden-Württemberg, Stuttgart

Roger Kehle
Geschäftsführender Präsident des Gemeindetags 
Baden-Württemberg, Stuttgart

Andreas Schmitz  
Sprecher des Vorstands  
der HSBC Trinkaus & Burkhardt AG,  
Düsseldorf

N.N.

Beratende Mitglieder

Reiner Enzmann
Vorsitzender des Gesamtpersonalrats der L-Bank, 
Karlsruhe

Clemens Meister
Vorsitzender des Personalrats der L-Bank,
Karlsruhe

Thomas Dörflinger
Vorsitzender des Personalrats der L-Bank, 
Stuttgart
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Be teiligungen

L andesb ank  

B aden -Wür t temb erg ,  

Stut tgar t

Quote: 4,92 %

B aden -Wür t temb erg  

Internat ional  –  

G ese l lschaf t  f ür  inter- 

nat ionale  wir t schaf t l iche 

und wissenschaf t l iche 

Zus ammenarb ei t  mbH, 

Stut tgar t

Quote: 24,00 %

Wüs tenrot  &  

Wür t temb ergische AG , 

Stut tgar t 

Quote: 0,58 %

MBG Mit te ls tändische 

B ete i l igungsgese l lschaf t 

B aden -Wür t temb erg 

GmbH,  Stut tgar t

Quote: 26,80 %

P T.  G erman Centre  

Indonesia , 

Wes t-Jak ar ta ,  

Indonesien

Quote: 83,67 %

Europ ean

Inves tment  Fund,

Lu xemburg

Quote: 0,27 %

BWK GmbH  

Unternehmensb ete i l i -

gungsgese l lschaf t ,  

Stut tgar t

Quote: 10,00 %

LBBW Immobi l ien 

L andsie dlung GmbH, 

Stut tgar t

Quote: 9,58 %

Aus tr ia  B ete i l igungs

gese l lschaf t  mb H,

Stut tgar t

Quote: 33,34 %

Finanzierungsgesel lschaf t 

f ür  Ö f fent l iche Vorhab en  

d e s  L a n d e s  B a d e n -Wü r t-

temb erg mbH,  Stut tgar t

Quote: 0,10 %

Kuns t s t i f tung 

B aden -Wür t temb erg 

GmbH,  Stut tgar t

Quote: 5,00 %

D e dalus  

GmbH & Co.  KGaA ,

Stut tgar t

Quote: 2,50 %

Got tmadinger Immobilien- 

gese l lschaf t  AG i .  L . (G IG), 

G ot tmadingen

Quote: 100,00 %

Business- Park 

G öppingen GmbH, 

G öppingen

Quote: 10,00 %

Stut tgar ter  Engine er ing 

Park  GmbH (S T EP), 

Stut tgar t

Quote: 100,00 %

Te chnolo giep ark s 

Tübingen - Reut l ingen 

GmbH ( T T R), 

Tübingen

Quote: 100,00 %

Te chnolo giep ark 

K ar lsruhe GmbH ( T PK ), 

K ar ls ruhe

Quote: 96,00 %

BETEILIGUNGEN ZUR STANDORTENTWICKLUNG UND INFRASTRUKTURFÖRDERUNG
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Hand drauf. Bei der Übernahme eines Unternehmens hilft die L-Bank mit der Finanzierung.  
Zum Beispiel für den Fall, dass weiterer Investitionsbedarf besteht – für Modernisierungsmaßnahmen  
oder bei Liquiditätsengpässen. So wird die Übernahme zu einem guten Neustart.

Tak tischer Wechsel auf der Führungsposit ion?  
Wir helfen mit,  dass er gl attg eht.
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Die L-Bank unterstützt als Staatsbank des Landes Familien, Unternehmen und Kommunen in 

Baden-Württemberg. Ihr breit angelegtes Förderspektrum begünstigt Wachstum, mit dem Ziel, 

Baden-Württemberg wirtschaftlich zu stärken. Mit unterschiedlichen Programmen unterstützt 

sie die Leistungsfähigkeit und die Sozialstruktur im ländlichen Raum. 

L agebericht –

BERICHT DES VORSTANDS DER L-BANK ÜBER DAS GESCHÄF TSJAHR 2008.

Zu den Kernaufgaben der L-Bank gehört es,  
die mittelständische Struktur der Wirtschaft im 
Land zu sichern und zu verbessern. Ihr Eigen- 
tümer, das Land Baden-Württemberg, verschafft  
der Bank als Gewährträger eine gute Position am 
Geld- und Kapitalmarkt. In der Oktoberausgabe 
2008 des renommierten internationalen Finanz
magazins „Global Finance“ wurde die L-Bank  
als eine der fünf sichersten Banken der Welt aus
gezeichnet.

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Die weltweite Finanzkrise verschärfte sich im Jahr 
2008. Deutschland als Exportland bleibt vom welt-
wirtschaftlichen Abschwung nicht verschont. Nach 
positivem Jahresbeginn musste die Bundesrepublik 
im zweiten Halbjahr einen Rückgang des Bruttoin-
landsprodukts hinnehmen.

Auch in Baden-Württemberg kühlte die Wirt-
schaft im Jahresverlauf merklich ab. Die Auftrags-
eingänge im verarbeitenden Gewerbe gingen im 
Dezember preisbereinigt um 30 % im Vergleich zum 
Vorjahr zurück. Allein im 4. Quartal verringerte sich 
das Bruttoinlandsprodukt um 2,8 %. Aufgrund des 
wachstumsstarken ersten Halbjahres wurde für  
das Gesamtjahr 2008 noch ein reales Wirtschafts
wachstum von 0,7 % erreicht. Die Arbeitslosen-
quote lag im Dezember mit 4,1 % (Vorjahr: 4,3 %) 
deutlich unter der des Bundes (7,4 %).

Entwicklung der Geschäftsfelder 

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben setzt die L-Bank alle 
banküblichen Finanzierungsinstrumente ein. Sie 
gewährt Darlehen, Zuschüsse und sonstige Finanz-
hilfen, übernimmt Bürgschaften und geht Betei
ligungen ein. Die Mittel stammen aus Programmen 
des Landes, der Landesstiftung Baden-Württemberg, 
des Bundes, der Europäischen Union oder der L-Bank 
selbst. Bei der Darlehensvergabe arbeitet die L-Bank 
partnerschaftlich mit anderen Geldinstituten zu-
sammen.

Im Berichtsjahr 2008 entwickelten sich die För-
derleistung und das Geschäftsvolumen in der 
Wirtschaftsförderung und im Wohnungsbau sehr 
erfreulich. Ein deutlich reduziertes Volumen im 
Rahmen von Geschäften zur Risikosteuerung der 
Bank sowie ein Rückgang bei den Kommunal
krediten ließen die Neuzusagen insgesamt aber  
um 54,5 % auf 12.661,7 Mio. EUR sinken.

Existenzgründungs- und Mittelstandsf inanzierung

Gerade in Zeiten des wirtschaftlichen Abschwungs 
ist es notwendig, den baden-württembergischen 
Mittelstand mit Liquidität zu versorgen, um eine 
mögliche Kreditklemme zu vermeiden. Mit verschie
denen Finanzinstrumenten unterstützt die L-Bank 
Existenzgründer sowie junge und etablierte Unter-
nehmen bei Investitionen und ihrer Exporttätigkeit. 
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Mit der Hausbank als alleinigem Ansprechpartner 
ist für den Kreditnehmer ein schlankes Antragsver-
fahren gegeben. Durch die Zusammenarbeit mit an-
deren Förderinstituten bündelt die L-Bank Kräfte 
und erzielt Synergieeffekte, die sich günstig auf die 
Konditionen auswirken. Diese günstigen Konditio-
nen wären ohne die Kooperationen nicht möglich.

Im Geschäftsjahr 2008 reichte die L-Bank der  
baden-württembergischen Wirtschaft Mittel in 
Höhe von 3.045,5 Mio. EUR aus.

 Schwerpunkt der Mittelvergabe war wie in den 
Vorjahren das Programm „Gründungs- und Wachs-
tumsfinanzierung“ (GuW). In diesem Programm ver-
billigt die L-Bank die günstigen Zinsen der KfW 
Mittelstandsbank zusätzlich. Der Zinssatz wird indi
viduell mit Hilfe eines risikogerechten Zinssystems 
festgelegt. Im Rahmen eines vereinfachten Verfah-
rens ist darüber hinaus die Übernahme einer Bürg-
schaft durch die Bürgschaftsbank oder eine stille 
Beteiligung durch die Mittelständische Beteiligungs
gesellschaft (MBG) möglich.

Existenzgründer und junge Unternehmen können 
in Baden-Württemberg Vorhaben im Teilprogramm 

„GuW-Gründung und Festigung“ oder im Programm 
„Starthilfe Baden-Württemberg“ finanzieren. Letzte
res steht ausschließlich für kleinvolumige Vorhaben 
zur Verfügung. Für Unternehmensgründer reichte die 
L-Bank im Berichtsjahr Mittel in Höhe von 492,3 Mio. 
EUR (Vorjahr: 540,9 Mio. EUR) aus. Allein mit dem 
Starthilfeprogramm wurden 653 Projekte begleitet.

Etablierte Unternehmen, die länger als acht Jahre 
existieren, finanzieren ihre Investitionen mit dem 

„GuW-Mittelstandskredit“. Daneben hat die L-Bank 
mit Hilfe eines im Berichtsjahr neu aufgelegten 
Produkts, „L-Mittelstand“, eine Milliarde Euro 
zusätzliche Mittel für Unternehmen im Land bereit-
gestellt, um möglichen negativen Auswirkungen aus 
der sich verschlechternden konjunkturellen Lage 
entgegenzuwirken. Die Neuzusagen für etablierte 
Unternehmen bewegen sich mit 712,7 Mio. EUR auf 
Vorjahresniveau (725,8 Mio. EUR). 

Langfristige Investitionen in der Gründungs- und 
Wachstumsfinanzierung (GuW) können mit dem 
Liquiditätshilfeprogramm kombiniert werden. Be-
triebsmittelbedarf, Kontokorrent-Umschuldungen 
sowie kurzfristige Liquiditätsbeschaffungen von 
Unternehmen wurden mit 54,7 Mio. EUR finanziert 
(Vorjahr: 101,3 Mio. EUR).

Mit ihrem Technologieförder- und ihrem Umwelt-
schutz-/Energieeinsparprogramm unterstützt die 
L-Bank Investitionen in innovative Technologien 
und fördert Maßnahmen zur Verringerung von 
Umweltbelastungen. Derartige Maßnahmen finan-
zierte die Bank im Berichtsjahr mit 134,5 Mio. EUR 
(Vorjahr: 245,0 Mio. EUR). 

Darüber hinaus bietet die L-Bank Unternehmen 
mit einem Umsatz zwischen 1 Mio. EUR und 50 Mio. 
EUR die Möglichkeit, ihre wirtschaftliche Eigen
kapitalausstattung zu verbessern. Das unbesicherte 
Nachrangdarlehen L-MezzaFin kann für Finanzie-
rungsbeträge zwischen 100 TEUR und 1,5 Mio. EUR 
in Anspruch genommen werden und ermöglicht 

Neugeschäftsverteilung in der Existenz
gründungs- und Mitt elstandsfinanzierung

49,2 % 
Etablierte 

Unternehmen 

28,7 % 
Landwirtschaft und 
Ländlicher Raum

22,1 %
Existenzgründung 
und Festigung

GuW-Mittelstand/L-Mittelstand  32, 0 %
Technologieförderprogramm 5,7 %
Liquiditätshilfe  2,5 %
Sonstige  9,0 %GuW Gründung & Festigung 20,7 %

Starthilfe 1,4 %

ELR-Programm 10,5 %
L-Invest 15,1 %
Sonstige 3,1 %
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damit auch kleineren Unternehmen die Stärkung 
ihrer Eigenkapitalbasis. Mit 38 Nachrangdarlehen 
und einem Gesamtvolumen von 25 Mio. EUR ist das 
Neugeschäft gegenüber dem Vorjahr (54 Mio. EUR) 
rückläufig. Dieser Rückgang ist auf die erhöhte 
Nachfrage bei der Neueinführung des Produkts im 
Jahr 2007 zurückzuführen.

Bei der strukturellen Unterstützung ländlich ge-
prägter Gemeinden und Dörfer setzt die L-Bank mit 
ihrem Angebot für gewerbliche Betriebe Akzente. 
Zentral für die Förderung ländlicher Regionen ist 
das „Entwicklungsprogramm Ländlicher Raum“ 
(ELR). Hier können gewerbliche Unternehmen mit 
weniger als 100 Beschäftigten Zuschüsse oder Dar-
lehen mit Zinsverbilligung beziehungsweise eine 
Kombination beider Möglichkeiten beantragen. 
Insbesondere innovative und umweltfreundliche 
Vorhaben werden mit EU-Mitteln zusätzlich gefördert 
und bevorzugt behandelt. Die Bank vergab im Be-
richtsjahr im ELR 234,1 Mio. EUR (Vorjahr: 197,1 Mio. 
EUR). Zudem bietet die L-Bank gemeinsam mit der 
Landwirtschaftlichen Rentenbank vier weitere Pro-
gramme für den ländlichen Raum an, bei denen die 
L-Bank auf die günstigen Konditionen einen zusätz-
lichen Förderbeitrag leistet. Im gewerblichen Bereich 
hat die Bank mit „L-Invest“ im Jahr 2008 Investiti-
onen in Höhe von 335,5 Mio. EUR (Vorjahr: 132,4 Mio. 
EUR) im ländlichen Raum finanziert. In den drei 
anderen Programmen „Landwirtschaft und Jung
landwirte“, „Umweltschutz und Nachhaltigkeit“ 
sowie „Ländliche Entwicklung“ reichte die L-Bank 
Darlehensmittel in Höhe von 67,0 Mio. EUR (Vor-
jahr: 27,2 Mio. EUR) aus.

Bei größeren Unternehmens- und Projektfinan-
zierungen entlastet die L-Bank Kreditinstitute von 
einem Teil ihres Risikos. Die Initiative für solche 
Risikoübernahmen geht dabei stets von den Haus-
banken aus. In 2008 wurden in erster Linie Investiti
onen mittelständischer Betriebe, Betriebsübernahmen 
und Risiken aus Leasinggeschäften abgesichert. Die 
übernommenen Kreditrisiken lagen aufgrund des 
sich verschlechternden wirtschaftlichen Umfeldes 
und der daraus nachlassenden Investitionsbereit-

schaft von Unternehmen im Berichtsjahr mit 88,6 Mio. 
EUR unter dem Wert des Vorjahres (95,2 Mio. EUR). 
Ergänzend beteiligte sich die L-Bank als Konsortial
partner an der Finanzierung größerer Investitions-
vorhaben von Unternehmen im Land und trug somit 
zu einer Risikoentlastung der Hausbanken in Höhe 
von 388,7 Mio. EUR bei. Über zweckgebundene Glo-
baldarlehen stellte sie Banken 300 Mio. EUR zusätz-
liche Liquidität für den Mittelstand zur Verfügung.

Wohnungsbauf inanzierung

Familien mit Kindern wünschen sich familienfreund
liche Wohnverhältnisse und ein kindgerechtes 
Wohnumfeld, in dem sie sich wohlfühlen. Die L-Bank 
leistet dazu mit ihrer Wohnungsbaufinanzierung im 

„Kinderland Baden-Württemberg“ einen wesentlichen 
Beitrag. Die Programme unterstützen Eigennutzer 
und Vermieter nicht nur beim Neubau, sondern auch 
beim Eigentumserwerb und bei der Modernisierung.

Im Geschäftsjahr 2008 erreichte das zum Vorjahr 
erweiterte Angebot deutlich mehr Familien im Land. 
Die Zusagen übertrafen mit 1.073,6 Mio. EUR die Ver
gleichszahlen aus dem Jahr 2007 um 519,2 Mio. EUR. 
Dabei entfallen allein 791,0 Mio. EUR auf die Finan-
zierung von eigengenutztem Wohnraum, 282,6 Mio. 
EUR auf die Finanzierung von Mietwohnungen.

Das Landeswohnraumförderungsprogramm unter-
stützt Familien mit mindestens einem Kind beim 
Erwerb selbstgenutzten Eigentums. Auch kinderlose 
Paare erhalten eine Förderung, wenn innerhalb von 
sechs Jahren Kinder geboren oder angenommen 
werden. Für Eigentumsmaßnahmen reichte die Bank 
im Geschäftsjahr Mittel mit einem Volumen von 
431,2 Mio. EUR (Vorjahr: 239,9 Mio. EUR) aus.

Das im letzten Jahr neu eingeführte Angebot 
„Wohnen mit Kind“ richtet sich auch an solche 
Familien, die die Einkommensgrenzen des Landes-
programms überschreiten. „Wohnen mit Zukunft“ 
ist ein weiteres Angebot, das allen privaten Eigen-
tümern offensteht, die die Heizkraft erneuerbarer 
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Energien nutzen wollen. Beide Produkte werden 
über die Hausbanken ausgereicht und über die KfW 
Förderbank refinanziert. Im Programm „Wohnen  
mit Zukunft“ werden die Mittel zusätzlich vom  
Land verbilligt. Die Nachfrage nach diesen Produk-
ten entwickelte sich mit 270,1 Mio. EUR (Vorjahr: 
110,7 Mio. EUR) sehr erfreulich.

Die L-Bank finanziert den Neubau, den Erwerb 
und die Modernisierung von Mietwohnraum. Im Lan
desprogramm, in dem die Bank Mietwohnungen mit 
einer Mietpreis- und Belegungsbindung unterstützt, 
sind die Zusagen auf 6,1 Mio. EUR zurückgegangen. 
Die Nachfrage nach den bankeigenen Programmen 
ist jedoch weiter gestiegen: Im Modernisierungspro-
gramm förderte die L-Bank zusammen mit der KfW 
Förderbank CO2-Minderungs- und Modernisierungs
vorhaben in Höhe von 143,6 Mio. EUR (Vorjahr:  
76,9 Mio. EUR). Daneben finanzierte die Bank mit 
77,8 Mio. EUR (Vorjahr: 24,7 Mio. EUR) den Neubau 
von Mietwohnungen in Baden-Württemberg, die 
überwiegend an junge Ehepaare und Familien mit 
Kindern sowie an Senioren vermietet werden.

 
Infrastrukturf inanzierung

Eine gute kommunale Infrastruktur ist Vorausset-
zung für die Ansiedlung von Gewerbe und Famili-
en. Regionen, die über eine gute Infrastruktur ver-

fügen, bieten die entscheidenden Grundlagen für 
wirtschaftliches Wachstum. Die L-Bank stellt ihre 
guten Refinanzierungsmöglichkeiten in den Dienst 
des Landes und der Kommunen und unterstützt  
die öffentliche Hand durch die Gewährung von 
Darlehen oder anderen Finanzierungsformen.

Wie bereits im Vorjahr erfolgte die Förderung 
mehrheitlich im Rahmen von PPP- sowie Betreiber- 
und Mietmodellen, zum Beispiel für den Kraftwerks- 
oder Straßenbau. Auch in diesem Geschäftsfeld 
agiert die Bank ausschließlich wettbewerbsneutral 
zusammen mit Hausbanken, um diese in ihrem 
Risiko zu entlasten. Aufgrund der Finanzmarkt- 
krise wurde es für Geschäftsbanken schwieriger, 
großvolumige Konsortialfinanzierungen darzustel-
len. Demzufolge stiegen die Anfragen an die L-Bank, 
sich an derartigen Finanzierungen zu beteiligen. 
Das Neugeschäft lag im Berichtsjahr bei 327,7 Mio. 
EUR (Vorjahr: 262,0 Mio. EUR).

Um die Mobilität im ländlichen Raum zu gewähr-
leisten und die Verkehrsprobleme in den Ballungs-
räumen zu verbessern, unterstützt die L-Bank den 
öffentlichen Personennahverkehr. Gefördert werden 
die Erst- und Ersatzbeschaffung von Bussen sowie 
die Nachrüstung von Bussen mit Abgasfiltern. Durch 
die Zusammenarbeit mit der KfW Mittelstandsbank 
kann die L-Bank die zur Verfügung stehenden Lan-
desmittel aufstocken und sich an mehr Projekten 
beteiligen. Im Berichtsjahr reichte die L-Bank zins-
verbilligte Darlehen in Höhe von 66,8 Mio. EUR 
(Vorjahr: 55,6 Mio. EUR) und Zuschüsse in Höhe von 
10,9 Mio. EUR aus. 

Finanzhilfen

Altersgerechte Kenntnisse der deutschen Sprache 
sind eine wichtige Grundlage für die soziale Inte
gration von Kindern. Entsprechend wichtig ist es, 
diese Fähigkeiten zu fördern. Im Geschäftsfeld 
Finanzhilfen werden durch die Auszahlung von  
Zuschüssen neben Initiativen im Bildungsbereich 
und sozialen Maßnahmen auch Investitionen in  

Entwicklung des Finanzierungsvolumens  
im Wohnungsbau
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neue Technologien und kommunale Vorhaben un-
terstützt. Im ländlichen Raum sind dies vor allem 
Umwelt- und Hochwasserschutzmaßnahmen sowie 
Maßnahmen zur Förderung des Städtebaus und  
der Infrastruktur wie Krankenhäuser und Schulen.

Die L-Bank kann die Zuschüsse der öffentlichen 
Hand aufgrund moderner IT-Anwendungen zügig 
und effizient ausreichen und die Verwendung 
prüfen. Das Auftragsvolumen ist von der Mittelbe-
reitstellung der fördernden Institutionen abhängig. 
Neben dem Land, dem Bund und der Europäischen 
Union sind dies die Landesstiftung Baden-Württem-
berg und die MFG Medien- und Filmgesellschaft 
mbH Baden-Württemberg.

Im Jahr 2008 hat die L-Bank vom Umweltministe
rium und vom Ministerium für Ernährung und Länd-
lichen Raum die Bearbeitung weiterer Programme 
im Rahmen des „Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung“ (EFRE) übernommen. Im Zuge der  
neuen Förderperiode 2007 – 2013 des „Europäischen  
Sozialfonds“ (ESF) übertrug das Land die Bearbeitung 
weiterer Programme und Projektaufrufe ebenfalls auf 
die L-Bank. Die weiterentwickelte Internetplattform, 
über die Träger von ESF-Projekten der L-Bank Daten 
für ihr Projekt elektronisch übermitteln können, dient 
einer noch schlankeren Mittelvergabe. Mit der Film
förderungsanstalt des Bundes (FFA) wurden ergänzend 
zur Tätigkeit für die Medien- und Filmgesellschaft 
Baden-Württemberg Prüfungsaufgaben vereinbart.

Im Jahr 2008 wurden in insgesamt 54 Programmen 
6.513 Bewilligungen abgewickelt. Das Volumen um-
fasste hierbei 916,2 Mio. EUR. 

Unterstützung von Familien

Familienpolitik hat in Baden-Württemberg einen 
besonderen Stellenwert. Die finanzielle Unterstüt-
zung von Familien wird auch aufgrund des demogra
fischen Wandels als zentrales Anliegen gesehen.

Für das Elterngeld ist in Baden-Württemberg  
die L-Bank zentrale Vergabestelle. Die Nachfrage 
ist unverändert hoch, da sich das Elterngeld,  
im Gegensatz zum früheren Bundeserziehungs- 
geld, an die Bezieher aller Einkommensklassen  
richtet. Im Jahr 2008 wurden 113.506 Anträge  
auf Elterngeld mit einem Volumen von 642,7 Mio. 
EUR (Vorjahr: 395,8 Mio. EUR) bewilligt. Durch  
eine Optimierung der Arbeitsabläufe und der 
Bearbeitungsprozesse sowie eine hohe Spezia
lisierung der Mitarbeiter erzielte die Bank im 
Berichtsjahr nochmals eine Verkürzung der Bear-
beitungszeiten. 
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Mittlerweile gibt es in Deutschland nur noch 
wenige Bundesländer, die eine finanzielle Leis- 
tung wie das Landeserziehungsgeld gewähren.  
Aufgrund einer gesetzlichen Neuregelung waren 
2008 gleich zwei Geburtsjahrgänge antragsbe
rechtigt. Dies führte im Berichtsjahr zu einem 
Anstieg der Neuzusagen auf ein Volumen von  
92,4 Mio. EUR (Vorjahr: 67,7 Mio. EUR). Generell ist 
festzustellen, dass Eltern schneller in den Beruf 
zurückkehren wollen. Diese Entwicklung, die  
durch das neue Elterngeld unterstützt wird, führt 
jedoch tendenziell zu rückläufigen Zahlen im 
Landeserziehungsgeld.

Beteiligungen

Die L-Bank geht strategische Beteiligungen an 
baden-württembergischen Unternehmen, Betei
ligungen an Tochterunternehmen zur Standort
entwicklung sowie Risikokapitalbeteiligungen ein. 
Zum Bilanzstichtag verfügte das Beteiligungsport
folio über einen Buchwert in Höhe von 616,4 Mio. 
EUR (Vorjahr: 650,9 Mio. EUR). Der Buchwert  
der strategischen Beteiligungen beläuft sich auf 
542,3 Mio. EUR (Vorjahr: 545,9 Mio. EUR).

Mittelstandsfonds und Risikokapital

Über die L-Eigenkapital-Agentur (L-EA) beteiligt 
sich die L-Bank mit Eigenkapital oder eigenkapital
ähnlichen Mitteln an unternehmerischen Risiken. 
Zu diesem Zweck hat die Bank den L-EA Mittel-
standsfonds, den L-EA Garantiefonds und den L-EA 
Venture Fonds aufgelegt.

Der L-EA Mittelstandsfonds (Fondsvolumen:  
250 Mio. EUR) beteiligt sich in der Regel als Co-
Investor an etablierten mittelständischen Unter
nehmen mit Sitz in Baden-Württemberg. Daneben 
unterstützt die Bank diese Mittelständler mit 
maßgeschneiderten Mezzanine-Finanzierungen.  
Im Geschäftsjahr wurden vier von insgesamt 17 
Engagements verkauft, 45,8 Mio. EUR neu investiert. 

Diese Investitionen verteilen sich auf drei Neuin-
vestments (9,3 Mio. EUR) und die Weiterfinan
zierung bestehender Investments (36,5 Mio. EUR). 
Zum Bilanzstichtag bestand das Portfolio damit aus 
insgesamt 16 Engagements mit einem aktuellen 
Investitionsvolumen von 117,4 Mio. EUR.

Um die Investitionsbereitschaft von Kapital- 
gebern in mittelständische Unternehmen zu unter-
stützen, übernimmt der L-EA Garantiefonds Betei-
ligungsgarantien bis zu einem Betrag von 2,5 Mio. 
EUR. Dabei garantiert die L-Bank dem Investor 
maximal 50 % des Beteiligungsvolumens. Neben 
offenen Beteiligungen sichert der L-EA Garantie-
fonds auch Mezzanine-Finanzierungen wie stille 
Beteiligungen und Genussscheine ab. Im Geschäfts-
jahr 2008 ging die Bank zwei Neuengagements ein 
und finanzierte ein bestehendes Engagement wei-
ter. Das gesamte Volumen des L-EA Garantiefonds 
betrug zum Bilanzstichtag 10,5 Mio. EUR (Vorjahr: 
9,2 Mio. EUR).

Vor allem junge Unternehmen in der Produkt- 
oder Technologieentwicklung haben häufig Schwie-
rigkeiten, ausreichend Fremdkapital zu erhalten. 
Dies liegt an langen Forschungs- und Entwick
lungszeiten ohne nennenswerte Rückflüsse und  
am hohen unternehmerischen Risiko. Der L-EA 
Venture Fonds (Fondsvolumen: 127,8 Mio. EUR) 
dient der Eigenkapitalfinanzierung dieser Unterneh
men, vorwiegend aus den Bereichen Biotechnologie, 
Medizintechnik sowie Informations- und Kommuni-
kationstechnologie mit Sitz in Baden-Württemberg. 
Der Schwerpunkt der Aktivitäten des Fonds lag im 
Berichtsjahr bei Weiterfinanzierungen bestehender 
Beteiligungen. Im L-EA Venture Fonds waren zum 
Bilanzstichtag 81,4 Mio. EUR (Vorjahr: 73,6 Mio. 
EUR) investiert.

Standortentwicklung

Über ihre Tochtergesellschaften setzt die L-Bank 
maßgeschneiderte Lösungen für attraktive Standorte 
in Form von Technologieparks um. Jeder Park hat 
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dabei seine eigene Identität. Die Parks befinden  
sich bevorzugt in Städten mit Hochschulen und 
anderen Forschungseinrichtungen, derzeit bei
spielsweise in Stuttgart, Karlsruhe und Tübingen- 
Reutlingen. Die Angebote der Parkgesellschaften 
richten sich sowohl an junge als auch an etablierte 
Unternehmen. Sie bieten ein einheitliches Park
management sowie ergänzende Serviceleistungen 
und heben sich unter anderem auch durch die  
Bereitstellung von Laboren und Reinräumen vom 
sonstigen gewerblichen Vermietungsangebot ab.  
Die Räumlichkeiten werden zu marktüblichen 
Preisen vermietet. Nach einer erfolgreichen Etab-
lierung werden die Investments an Dritte ver- 
äußert, wobei der Charakter der Technologieparks 
gewahrt bleibt.

In Gottmadingen ist es der L-Bank gelungen, in 
einer ursprünglichen Industriebrache den größten 
Gewerbepark der Bodensee-Region anzusiedeln. 
Dadurch konnten rund 1.000 Arbeitsplätze geschaf-
fen werden. Nach der erfolgreichen Etablierung hat 
sich die L-Bank im Berichtsjahr aus dem Engage-
ment zurückgezogen. 

Seit Beginn der Aktivitäten in diesem Geschäfts-
feld haben die Tochtergesellschaften der L-Bank 
insgesamt 441,1 Mio. EUR in Technologieparks in-
vestiert und Gebäude im Wert von 271,3 Mio. EUR 
veräußert. Nach durchgeführten Neubaumaßnah- 
men in Stuttgart und Reutlingen betragen die Inves-
titionen zum Ende des Berichtsjahres 171,8 Mio. EUR 
(Vorjahr: 154,6 Mio. EUR). Die im Eigentum der 
Gesellschaften befindlichen Gebäude sind nahezu 
vollständig vermietet.

Banksteuerung

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben betreibt die L-Bank 
das Treasury-Management und Geschäfte zur  
Diversifizierung ihrer Risiken. Dabei steht nicht  
die Erzielung maximaler Renditen, sondern die 
Steuerung der Liquidität und der Gesamtrisiko
position der Bank im Vordergrund. Die L-Bank 

verfolgt bei ihren Geschäften zur Banksteuerung  
einen konservativen Investitionsansatz. 

Im Berichtsjahr nahm die L-Bank Wertpapiere 
und Schuldscheindarlehen in Höhe von 4.167,9 Mio. 
EUR (Vorjahr: 7.376,4 Mio. EUR) neu in den Anlage
bestand auf. Im Wertpapierneugeschäft entfallen 71 % 
auf Bank- und 29 % auf öffentliche Adressen. Das Neu
geschäftsvolumen bei den Credit Default Swaps und 
sonstigen garantieähnlichen Risikoübernahmen lag 
bei 2.224,5 Mio. EUR. 88 % der Credit Default Swaps 
betreffen erstklassige westeuropäische Staatsadres-
sen des Europäischen Wirtschaftsraumes sowie 12 % 
Unternehmens- und Bankadressen.

Der konsequente, auf gute bis sehr gute Bonitä-
ten ausgerichtete Investitionsfokus hat sich in der 
schwierigen Zeit der Finanzkrise bewährt und die 
L-Bank vor Verlusten bewahrt. Insbesondere war 
die Bank nicht von den Turbulenzen in Island  
(Staats- und Bankrisiken) betroffen; auch bestand 
kein Engagement gegenüber der mittlerweile in
solventen Investmentbank Lehman Brothers. Zum 
Jahresende 2008 waren keine bonitätsbedingten 
Einzelwertberichtigungen auf Verbriefungspro
dukte erforderlich.

Aus Verbriefungstransaktionen besitzt die L-Bank 
aufgrund dieser sehr konservativen Anlagestrategie 
fast ausschließlich Wertpapiere mit Ratings im 
Bereich von AAA und AA. Dabei ist die L-Bank  
nicht am US-amerikanischen Hypothekenmarkt, 
insbesondere nicht in US-amerikanischen Subprime-
Risiken engagiert. Die Bank besitzt keine Anteile 
an Zweckgesellschaften und hat diesen auch keine 
Liquiditätslinien eingeräumt. Alle Kreditgeschäfte 
werden in den eigenen Büchern geführt. 

Soweit Engagements in Verbriefungstranchen mit 
einem schlechteren Rating als AA eingegangen  
worden sind, sind diese ausnahmslos zum Zeitpunkt 
der Investition mit einer staatlichen oder supranatio
nalen Einrichtung mit einem Rating von mindestens 
AA hinsichtlich der Zahlung von Zins und Tilgung 
abgesichert worden.
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Die untenstehende Tabelle zeigt die Bestände 
und das Risikoprofil der Bank in Asset Backed 
Securities und Credit Linked Notes zum Bilanz
stichtag (auch unter Beachtung von Sicherungsge-
schäften, die bei Kauf abgeschlossen wurden).

Die L-Bank ordnet alle von ihr gehaltenen zins
tragenden Wertpapiere, abgesehen von eigenen 
Wertpapieren in der Liquiditätsreserve, dem Anlage
vermögen zu. Aufgrund der dauerhaften Halteabsicht 
bis zur Endfälligkeit werden kurzfristige Wert-
schwankungen nicht berücksichtigt. Jedoch beob-
achtet die Bank die Marktentwicklung sehr genau, 
Bonitäten werden grundsätzlich jährlich und bei 
Bedarf geprüft. Für die Bewertung der strukturier-
ten Kreditprodukte implementiert die Bank eigene 
finanzmathematische Bewertungsmodelle.

Ref inanzierung

Die L-Bank verfügt aufgrund von Anstaltslast und 
Gewährträgerhaftung sowie der unbeschränkten, 
im Gesetz über die L-Bank geregelten unbedingten 
und unwiderruflichen Garantie des Landes Baden-
Württemberg über eine hervorragende Bonität.  
Der letztgenannte Haftungsmechanismus impliziert 
diesbezüglich eine Gleichstellung der L-Bank mit 
dem Land Baden-Württemberg. Diese herausragen-
de Position am Geld- und Kapitalmarkt bestätigen 
die Ratingagenturen Moody’s Investors Service und 
Standard & Poor’s mit einem erstklassigen Rating 
von Aaa bzw. AA+ bei positivem Ausblick.

Wichtiger Bestandteil der Refinanzierungstätig- 
keit der L-Bank ist die Begebung von Benchmark-
Anleihen in Euro oder Dollar unter dem Debt  

Issuance Programme (DIP) mit einem Rahmen
volumen von 30 Mrd. EUR. Privatplatzierungen 
werden investorenorientiert in verschiedenen Wäh-
rungen und Strukturen, in Form von Inhaber-  
und Namensschuldverschreibungen sowie Schuld-
scheindarlehen angeboten. Zur Marktpflege tätigt  
die Bank Rückkäufe und Tilgungen in eigenen 
Titeln.

Wegen der volatilen Kapitalmärkte und eines  
gestiegenen Sicherheitsbedürfnisses der Investoren 
konnte sich die L-Bank insbesondere in der ersten 
Jahreshälfte zu attraktiven Zinskonditionen refinan
zieren. Das Emissionsvolumen lag im Geschäftsjahr 
bei 13,5 Mrd. EUR (Vorjahr: 10,7 Mrd. EUR). Bei 
einem deutlichen Schwerpunkt in kürzer laufenden 
Refinanzierungen konnten insgesamt vier groß-
volumige Benchmark-Anleihen mit Laufzeiten zwi-
schen zwei und fünf Jahren sowie lang laufende, 
teils strukturierte Privatplatzierungen abgesetzt 
werden. Als Emissionswährungen wurden haupt-
sächlich Euro und US-Dollar, aber auch Schweizer 
Franken und Japanische Yen genutzt.

Bilanzsumme und Geschäftsergebnis

Im Berichtsjahr stieg die Bilanzsumme der L-Bank 
um 2,9 % auf 61,3 Mrd. EUR. Der Anstieg basiert im 
Wesentlichen auf einem erhöhten Wertpapierbe-
stand. Durch geringere Termingeldforderungen und 
durch das Auslaufen von Wertpapierleihegeschäften 
sind die bilanziellen Kreditbestände um rund 1 Mrd. 
EUR zurückgegangen. Im originären Kreditgeschäft 
haben sich dagegen die Ausleihungen an Banken 
um 1,3 Mrd. EUR und die Kredite an Kunden um  
0,1 Mrd. EUR erhöht.

Nominalwert  

in Mio. EUR

AAA AA-Bereich BBB-Bereich 

Asset Backed Securities 1.476,3 93,82 % 5,85 % 0,33 %

Credit Linked Notes 1.317,8 99,47 % 0,53 % –
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Das Geschäftsvolumen, welches auch Bürgschafts
verpflichtungen und unwiderrufliche Kreditzusagen 
enthält, sank um 7,7 % auf 72,2 Mrd. EUR. Dieser 
Rückgang beruht insbesondere auf dem Auslaufen 
einer Rahmenbürgschaftsvereinbarung, mit der 
Forderungen gegen Banken in Baden-Württemberg 
abgesichert wurden. 

Die ordentlichen Erträge erhöhten sich im Ge-
schäftsjahr leicht um 3,7 % auf 397,5 Mio. EUR. Der 
Zinsüberschuss, der weiterhin wichtigster Ertrags-
bestandteil bleibt, stieg mit 4,5 % auf 353,6 Mio. 
EUR. Die Zunahme ist unter anderem auf die für die 
L-Bank guten Refinanzierungskonditionen insbe-
sondere in der ersten Jahreshälfte zurückzuführen. 
Der Provisionsüberschuss, der sich mehrheitlich aus 
Entgelten für die Abwicklung des Elterngelds und 
der Finanzhilfen sowie aus Bürgschaftsprovisionen 
zusammensetzt, sank leicht um 3,1 % auf 28,2 Mio. 
EUR. Das sonstige Ergebnis lag mit 11,1 Mio. EUR 
deutlich über dem Vorjahresergebnis, da Aufwen-
dungen für vermietete Gebäude entfielen.

Die Personalkosten stiegen um 3,5 % auf 76,8 Mio. 
EUR, wofür vorweggenommene Tariferhöhungen 
und der weitere Personalaufbau insbesondere im 
Geschäftsfeld Elterngeld verantwortlich sind. Die 
Sachaufwendungen erhöhten sich um 4,3 %. Dies  
ist auf den Einsatz von Zeitarbeitnehmern bei der 
Bearbeitung des Elterngeldes zurückzuführen. Die 
Verwaltungsaufwendungen stiegen somit insgesamt 
um 3,4 % auf 125,3 Mio. EUR.

Das Betriebsergebnis vor Bewertungsänderung 
lag mit einem Plus in Höhe von 5,1 % gegenüber dem 
Vorjahr bei 267,6 Mio. EUR.

Die L-Bank ist als Förderinstitut gehalten, Risi-
ken im Kreditgeschäft zu übernehmen, die andere 
Banken nicht einzugehen bereit wären. Außer- 
dem trägt die L-Bank weiterhin erhöhte Risiken  
aus ihrem Fördergeschäft in Sachsen nach der 
Wiedervereinigung. Die in der Vergangenheit 
praktizierte konservative Bewertungspolitik wurde 
fortgesetzt.

Die aufkommende Konjunkturschwäche führte 
schon zum Ende des Berichtsjahres zu einem signi-
fikant höheren Vorsorgebedarf. Nur durch ein posi-
tives Beteiligungsergebnis und einen Sondereffekt 
im Kredit- bzw. Wertpapiergeschäft konnte die 
Risikoverstärkung im Kreditgeschäft mehr als aus
geglichen werden.

Trotz der anhaltenden Schwäche der inter- 
nationalen Finanzmärkte waren aufgrund der  
vergleichsweise guten Bonität der Emittenten  
keine bonitätsbedingten Abschreibungen auf das 
Wertpapierportfolio erforderlich. Es lagen weder  
finanzielle Schwierigkeiten der Schuldner (Emit-
tenten) vor, noch waren Anhaltspunkte, die auf  
eine dauernde Wertminderung hindeuten, fest
stellbar.

Unter Berücksichtigung der Risikovorsorge beläuft 
sich das Betriebsergebnis nach Bewertungsän
derung (Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit) 
auf 268,1 Mio. EUR (Vorjahr: 245,3 Mio. EUR).

Vor dem Hintergrund der nach wie vor schwie- 
rigen Lage der Finanzmärkte und der sich abzeich-
nenden Rezession hat die L-Bank den Fonds für 
allgemeine Bankrisiken mit 118 Mio. EUR verstärkt. 
Das verteilungsfähige Ergebnis liegt danach bei 
149,1 Mio. EUR (Vorjahr: 246,6 Mio. EUR).

Eigenkapital und Gewinnverwendung

Aus dem Ergebnis stellt die Bank ihrem Eigner,  
dem Land Baden-Württemberg, einen Betrag in 
Höhe von 152,4 Mio. EUR (Vorjahr: 246,5 Mio. EUR) 
zur Verfügung. 112,1 Mio. EUR werden in Form  
von Zinsverbilligungsrückstellungen und Zuschüs-
sen aufgewendet, welche die Bank zur Verbilligung 
von Förderkrediten einsetzt. Wie schon in den 
Vorjahren leistet sie darüber hinaus einen Beitrag 
zur Finanzierung des Straßenbaus in Höhe von  
15,3 Mio. EUR. Vom verbleibenden Bilanzgewinn  
in Höhe von 25,8 Mio. EUR schüttet die L-Bank  
25,0 Mio. EUR an das Land aus. 
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* Das Verfahren zur Berechnung der Cost Income Ratio hat sich gegenüber dem letzten Geschäftsbericht durch Berücksichtigung der sonstigen 
betrieblichen Erträge und Aufwendungen verändert. Die Zahlen der Vorjahre wurden neu berechnet.

* Die Zahlen des Vorjahres wurden angepasst.

ENTWICKLUNG AUSGEWÄHLTER

BETRIEBSWIRTSCHAFTLICHER KENNZAHLEN

01.01.2008 

bis 31.12.2008

01.01.2007 

bis 31.12.2007

01.01.2006 

bis 31.12.2006

Eigenkapitalquote 2,8 % 2,9 % 3,3 %

Eigenkapitalrendite 8,7 % 14,4 % 14,7 %

Cost Income Ratio* 32,9 % 33,6 % 37,1 %

Ergebnisdarstellung unter 

Betriebswirtschaftlicher 

Betrachtung*

 

In Mio. EUR

01.01.2008

bis 31.12.2008

01.01.2007

bis 31.12.2007

Veränderung 

in Mio. EUR

Veränderung 

in %

Zinsüberschuss 353,6 338,4 15,2 4,5 %

Provisionsüberschuss 28,2 29,1 –0,9 –3,1 %

Sonstige Erträge/Aufwendungen 11,1 8,4 2,7 32,1 %

./. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen  125,3 121,2 4,1 3,4 %

Betriebsergebnis vor 

Risikovorsorge/Bewertungen 267,6 254,7 12,9 5,1 %

./. Risikovorsorge/Bewertungen –0,5 9,4 –9,9 –105,3 %

Betriebsergebnis 

(Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit) 268,1 245,3 22,8 9,3 %

Außerordentliches Ergebnis 0,2 2,9 –2,7 –93,1 %

./. Zuführung zum Fonds für 

allgemeine Bankrisiken 118,0 0,0 118,0 –

Jahresüberschuss vor Steuern 150,3 248,2 –97,9 –39,4 %

./. Ertragssteuern 1,2 1,6 –0,4 –25,0 %

Verteilungsfähiges Ergebnis 149,1 246,6 –97,5 –39,5 %

./. Zuführung zur Rückstellung für 

Zinsverbilligungszuschüsse und 

weitere ausgereichte Zuschüsse 112,1 129,7 –17,6 –13,6 %

./. Beitrag Straßenbauinvestitionsprogramm 15,3 15,3 0,0 0,0 %

Jahresüberschuss 21,7 101,6 –79,9 –78,6 %

./. Sonderausschüttung 25,0 101,5 –76,5 –75,4 %
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Das bilanzielle Eigenkapital setzt sich zusammen 
aus dem gezeichneten Kapital, den Kapitalrücklagen 
und aus dem Bilanzgewinn. Es lag zum Bilanzstich-
tag nach Ausschüttung bei 1.708,7 Mio. EUR. 

Risikobericht

Die L-Bank hat zur Steuerung der mit dem Bankge
schäft verbundenen Risiken ein Risikomanagement-
system installiert, mit dem die folgenden Ziele ver-
folgt werden:
@	� Die Bank ist jederzeit in der Lage, die Risiko

situation einzuschätzen.
@	� Die Risiken werden frühzeitig abgebildet und 

kommuniziert.
@	� Handlungsalternativen zur Steuerung der Risiken 

werden aufgezeigt.

Das Risikomanagement wird durch vier Arten von 
Maßnahmen umgesetzt: 
@	� Festlegung von Strategien (Geschäfts- und Risiko

strategie)
@	 interner Kapitalallokationsprozess
@	Risikosteuerungs- und Risikocontrollingprozesse 
sowie
@	Regelungen zur Aufbau- und Ablauforganisation

Geschäfts- und Risikostrategie

Bedingt durch ihren öffentlichen Auftrag wird das 
Risikoprofil der L-Bank in hohem Maße durch die 
Förderprogramme bestimmt, die eine Konzentration 
der Ausfallrisiken nach Regionen, Branchen und Kun
dengruppen (Klumpenrisiken) bewirken. Ziel der Ri-
sikosteuerung ist die Sicherung des Fortbestandes 
der Bank ohne Unterstützung durch das Land Baden-
Württemberg. Die Bank achtet auf eine solide Eigen
kapitalausstattung, mit der sämtliche Risiken abge-
fangen werden können (Risikotragfähigkeit). Auf Basis 
der Planungen der einzelnen Geschäftsfelder erstellt 
die Bank jährlich eine Risikostrategie. Diese zeigt 
den geplanten Umfang der zukünftigen Kreditrisiken, 
die Klumpenrisiken und die Risikotragfähigkeit. 

Organisation des Risikomanagements

Der Vorstand formuliert die Risikopolitik und legt 
den Handlungsrahmen für die Umsetzung fest. Er 
definiert die Steuerungsvorgaben, indem er insbe-
sondere Risikolimite sowie Sollstrukturen festlegt.

Die Umsetzung der vorgegebenen Risikopolitik 
obliegt den Fachbereichen. Der Bereich Treasury ist 
für die Steuerung der Zinsänderungs- und Währungs-
risiken im Bankbuch und für das Liquiditätsrisiko-
management zuständig. Für die Steuerung des Kredit
ausfallrisikos sind die Bereiche verantwortlich, die 
das Geschäft initiieren. Die operationellen Risiken 
werden von sogenannten Risikomanagern gesteuert. 
Diese managen entweder bankweite operationelle 
Risiken (zentrale Risikomanager) oder die Risiken be
stimmter Arbeitsabläufe (dezentrale Risikomanager).

Die Bewertung der Risiken wird vom Bereich 
Controlling vorgenommen. Dieser ist zusammen  
mit der Abteilung Treasury-Abwicklung des Be-
reichs Zahlungsverkehr für die Überwachung der 
Einhaltung aller festgelegten Steuerungsvorgaben 
zuständig und berichtet dem Vorstand über die 
Risikosituation.

Die Revision prüft und beurteilt risikoorientiert 
und prozessunabhängig im Auftrag des Vorstands 
die Wirksamkeit und Angemessenheit des Risiko-
managements sowie die Ordnungsmäßigkeit aller 
wesentlichen Aktivitäten und Prozesse der Bank. Sie 
ist dem Gesamtvorstand unmittelbar unterstellt und 
ihm gegenüber berichtspflichtig. Die Revision nimmt 
ihre Aufgaben selbstständig und unabhängig wahr 
und unterliegt bei der Wertung der Prüfungsergeb
nisse und der Berichterstattung keinen Weisungen.

Interner Kapitalallokationsprozess (ICAAP)

In einem zweigeteilten Regelkreis stellt die L-Bank 
sicher, dass die unerwarteten Verluste die Risiko-
deckungsmasse nicht übersteigen. Dabei wird der 
Handlungsrahmen durch die Festlegung von Verlust
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obergrenzen bestimmt, die im Rahmen eines 
risikoorientierten Entscheidungsverfahrens aus  
der Risikodeckungsmasse abgeleitet werden.

Risikodeckungsmasse und Value-at-Risk-Risikokapital

Die Summe aller Vermögenswerte der Bank bildet 
die Risikodeckungsmasse. Die Risikodeckungsmas-
se errechnet sich aus der Summe der Barwerte al-
ler Aktiva und Passiva abzüglich des Barwertes der 
mit der Abwicklung dieser Geschäfte verbundenen 
Personal- und Sachkosten sowie abzüglich des Bar-
wertes der diesen Geschäften innewohnenden er-
warteten Ausfallkosten. Die Risikodeckungsmasse 
wird nicht in vollem Umfang als Risikokapital, mit 
dem alle zukünftigen, unerwarteten Verluste abzu-
decken sind, zur Verfügung gestellt. Die Höhe des 
Anteils an der Risikodeckungsmasse, die als Risiko-
kapital zur Verfügung gestellt wird, muss folgende 

Bedingungen erfüllen:
@	� Das Value-at-Risk-Risikokapital darf nicht größer 

sein als der Gewinn vor Rücklagendotierung des 
laufenden Jahres (Deckungsschicht I) zuzüglich 
stiller Reserven (Deckungsschichten II – IV). Durch 
die Einhaltung dieser Vorgabe ist sichergestellt, 
dass bei Eintritt aller unerwarteten Verluste keine 
negativen Auswirkungen auf die GuV und die Bi-
lanz des laufenden Jahres entstehen.

@	� Das Value-at-Risk-Risikokapital darf nicht größer 
sein als 50 % des ausgewiesenen Kapitals des Vor-
jahres.

@	� Das Value-at-Risk-Risikokapital darf nicht größer 
sein als 30 % der Risikodeckungsmasse.

Gesamtverlustobergrenze

In einem weiteren risikoorientierten Entscheidungs-
prozess wird bestimmt, welcher Anteil des Value-at-

Organisation des Risikomanagements

Vorstand

@@@

@@@

@

@

@

@

@

@

@

@

Prüfung der Ange- 
messenheit des  

Risikomanagements

Revision

Steuerungs-
vorgaben

Bereiche
Controlling

und
Zahlungs-

verkehr

Risikopolitik und Hand-
lungsrahmen

Überwachung der  
Einhaltung durch

beschließtbeschließt

Umsetzung
durch

beschließt

Durchführung

Bereich 
Treasury

Marktpreisrisiko

Liquiditätsrisiko

Geschäft-initiierender 
Bereich

Ausfallrisiko

Risiko-
manager

Operationelles Risiko
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Risk-Risikokapitals im Rahmen der Risikosteue-
rung als Gesamtverlustobergrenze vorgegeben  
wird. Die Gesamtverlustobergrenze darf nicht  
größer sein als das zuvor ermittelte Value-at-Risk-
Risikokapital.

Teilverlustobergrenzen

In Abhängigkeit von der Geschäftsart und vom  
Geschäftsumfang wird die festgelegte Gesamtver
lustobergrenze in Teilverlustobergrenzen für alle 
wesentlichen Risiken der L-Bank aufgeteilt (Aus
fallrisiko, Marktpreisrisiko, Liquiditätsrisiko, opera
tionelles Risiko). Dabei werden beim Ausfallrisiko 
alle Kredite nach § 19 KWG berücksichtigt. Die  
Gesamtverlustobergrenze darf nicht kleiner sein  
als die Summe der Teilverlustobergrenzen, d. h. 
gegenseitige Abhängigkeiten zwischen den ein
zelnen Risikoarten, die das ausgewiesene Gesamt-
risiko mindern würden, bleiben dabei unberück-
sichtigt.

Geschäfts- und Risikostrategie

Die festgelegten Teilverlustobergrenzen werden  
mit dem Value-at-Risk-Risikokapital verglichen,  
das für alle gemäß Risikostrategie zu erwartenden 
Planrisikovolumina der nächsten drei Jahre not
wendig ist. Ist das notwendige Value-at-Risk- 
Risikokapital höher als die festgelegten Teilverlust
obergrenzen, werden die Neugeschäftsplanungen 
entsprechend angepasst. 

Limitüberwachung und Stresstest

Im Rahmen der laufenden Risikosteuerung und  
Risikoüberwachung erfolgen regelmäßig folgende 
Maßnahmen:

@	� die Ermittlung der Risikodeckungsmasse
@	� die Überprüfung der Einhaltung der Vorgaben 

bezüglich des Value-at-Risk-Risikokapitals
@	� der Vergleich des benötigten Value-at-Risk-Risiko

kapitals mit den bereitgestellten Teilverlustober-
grenzen sowie

@	� die Ermittlung des benötigten Stress-Risiko
kapitals und der Vergleich mit der Risikodeckungs-
masse

Bei einer negativen Veränderung der Risiko
deckungsmasse, Überschreitungen der Teilverlust
obergrenzen bzw. wenn das Stress-Risikokapital die 
Risikodeckungsmasse übersteigt, entscheidet die 
Geschäftsleitung über das weitere Vorgehen.

Risikosteuerung und -controlling

Die Risikosteuerungs- und Risikocontrollingprozesse 
der Bank umfassen die Identifizierung, Bewertung, 
Steuerung, Überwachung und Kommunikation der 
wesentlichen Risiken. Die L-Bank hat die folgenden 
vier Risikoarten als wesentlich identifiziert:
@	� Ausfallrisiko
@	� Marktpreisrisiko
@	� Liquiditätsrisiko
@	� operationelles Risiko

Die wichtigsten quantitativen Kenngrößen zur 
Beurteilung der Risikosituation sieht die L-Bank  
in den erwarteten Verlusten aus Ausfallrisiken,  
den Value-at-Risk-Werten und den Stresstest- 
ergebnissen.

Value-at-Risk

Die Risiken aus unerwarteten Verlusten werden 
quantitativ mittels Value-at-Risk (VaR) gemessen. 
Der VaR misst den potenziellen Verlust, der inner-
halb eines zuvor festgelegten zukünftigen Zeitraums 
unter normalen Bedingungen mit einer ebenfalls 
festgelegten Wahrscheinlichkeit nicht überschrit-
ten wird.

Stresstests

Die Ergebnisse der Stresstests sind in ihrer Aussage
kraft naturgemäß durch die Anzahl der Stresstests 
und die Tatsache, dass nicht alle Marktbedingungen 
simuliert werden können, begrenzt. Die Stresstests 
werden nach bestem Ermessen und unter Berücksich
tigung extremer historischer Marktbedingungen  
definiert. Dennoch kann nicht ausgeschlossen 
werden, dass Marktbedingungen eintreten, die zu 
Verlusten führen, die die Risikodeckungsmasse 
übersteigen.
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Interner Kapitalallokationsprozess (ICAAP)

Risikorelevante Geschäfte

Marktwert aller Vermögensgegenstände  

= Risikodeckungsmasse (RDM)

Risikostrategische Entscheidung

Minimum aus:

@	� Deckungsschichten

@	� 30 % der RDM

@	� 50 % des ausgewiesenen Kapitals des  

Vorjahres

Value-at-Risk-Risikokapital

Gesamtverlustobergrenze

Risikostrategische Entscheidung

Gesamtverlustobergrenze = Risikokapital oder

Gesamtverlustobergrenze < Risikokapital

Risikostrategische Entscheidung 

Bereitstellung von Limiten 

(Teilverlustobergrenzen) für

@	� Ausfallrisiken

@	� Marktpreisrisiken

@	� Liquiditätsrisiken

@	� operationelle Risiken

Laufende Limitüberwachung  

Ermittlung des aktuell notwendigen Risikokapitals für

@	� Ausfallrisiken

@	� Marktpreisrisiken

@	� Liquiditätsrisiken

@	� operationelle Risiken

Ermittlung des aktuell notwendigen 

Stress-Risikokapitals und Vergleich mit 

aktueller Risikodeckungsmasse

Marktdaten

Planung der risikoverantwortlichen 

Bereiche

Notwendiges Risikokapital für

@	� Ausfallrisiken

@	� Marktpreisrisiken

@	� Liquiditätsrisiken

@	� operationelle Risiken
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Ausfallrisiko

Das Ausfallrisiko besteht in einem möglichen Ver-
lust aus einem Kreditgeschäft gemäß § 19 KWG, 
wenn der Geschäftspartner seinen vertraglichen Ver
pflichtungen nicht nachkommt. Die Nichterfüllung 
eines Vertrages kann individuelle, in der Bonität des 
Kreditnehmers liegende oder politische Ursachen 
haben, die aus direkten staatlichen Verboten zur 
Leistungserfüllung resultieren.

In Abhängigkeit vom Zeitpunkt des Auftretens des 
Ausfallrisikos differenziert die Bank dieses weiter 
in Settlementrisiko (Erfüllungsrisiko), Abwicklungs
risiko und Kreditrisiko. Das Settlementrisiko besteht 
nur während der Geschäftsabwicklung im Zeitraum 
zwischen Anweisung der Vorleistung und Eingang 
der Gegenleistung. Das Abwicklungsrisiko besteht 
nach Fälligkeit der vertraglichen Leistung, wobei 
die Fälligkeit je nach Kreditgeschäft variiert. Das 
Kreditrisiko ist hingegen ein latentes Risiko, das 
während der gesamten Laufzeit besteht, wobei die 
Bank jedoch keine Vorleistung erbracht hat. Das 
Kreditrisiko zeigt sich einerseits in Form des Wie-
dereindeckungsrisikos, das in der Gefahr besteht, 
dass ein Ersatzgeschäft nur zu schlechteren Kondi-
tionen abgeschlossen werden kann. Andererseits 
(Kreditrisiko im engeren Sinne) könnten überlasse-
nes Kapital und vereinbarte Zinsen oder die erwar-
tete Dividende nicht gezahlt werden bzw. könnte die 
Bank aus übernommener Gewährleistung in An-
spruch genommen werden (Emittentenrisiko, An-
teilseignerrisiko, Risiko aus Forderungen und Ge-
währleistungen).

Bewertungsverfahren

Die Risiken aus unerwarteten Verlusten werden 
quantitativ mittels Value-at-Risk gemessen.

Die Ausfallrisiken in der Wohnungsbauförderung 
werden mit einem statistischen Verfahren bei einer 
Haltedauer von einem Jahr und einem Konfidenz-
niveau von 99 % berechnet. Dabei werden Erlöse 
aus der Verwertung von gestellten Sicherheiten, 
nicht jedoch Korrelationen zwischen den einzelnen 

Kreditnehmern berücksichtigt, da es sich bei der 
Wohnungsbauförderung um eine Vielzahl homoge
ner Kreditnehmer handelt.

Bei den übrigen Krediten erfolgt die Berechnung 
mittels Monte-Carlo-Simulation auf Basis der inter-
nen Ratings und Wahrscheinlichkeiten für Rating-
veränderungen, die von Ratingagenturen zur Verfü
gung gestellt werden. Dabei werden Korrelationen, 
die sich aus den unterschiedlichen Sitzländern der 
Kreditnehmer ergeben, nicht jedoch die gestellten 
Sicherheiten berücksichtigt. Nahezu der Gesamt
bestand ist in Europa und den USA beheimatet, so 
dass den sonstigen Länderrisiken nur eine unter
geordnete Bedeutung zukommt.

Entwicklung und Steuerung im Berichtsjahr

Die Ausfallrisiken haben bei der L-Bank den größten 
Anteil an den bewerteten Risiken. 73 % der zum 
31.12.2008 bestehenden VaR-Werte entfielen auf 
diese Risikoart.

Jeder Kredit wird klassifiziert, wobei die Bank bei 
den verwendeten Risikoklassifizierungsverfahren 
die Besonderheiten der jeweiligen Kundenstruktur 
berücksichtigt und bei homogenen Kundengruppen 
auch Pauschalratings vergibt. 

Das individuelle Kreditrisiko wird durch die  
Vergabe von Emittenten-, Kontrahenten- und Kredit-
nehmerlimiten begrenzt. Diese Limite (Global- und 
Einzelgeschäft) werden nach einer bankinternen 
Bonitätsanalyse durch den Vorstand beschlossen 
und vom Controlling täglich überwacht. Bei einer 
Überschreitung des Limits werden taggleich  
entsprechende Gegenmaßnahmen veranlasst.  
Das Ländertransferrisiko wird durch die Vergabe 
von Maximallimiten für Länder außerhalb der 
Euro-Zone begrenzt. Auch diese Limite werden 
durch den Vorstand auf der Grundlage einer  
Analyse der Risikosituation des jeweiligen Landes 
beschlossen und durch den Bereich Controlling 
täglich auf ihre Einhaltung überwacht. Bei einer 
Überschreitung werden taggleich Gegenmaßnah
men ergriffen.



Seite 65  L-Bank Geschäftsbericht 2008  Lagebericht  210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C

65L-Bank | Geschäftsbericht 2008	

L
a

g
e

b
e

r
ic

h
t

Die Klumpenrisiken des Kreditgeschäftes werden 
über Portfoliolimite für die Branchen, Regionen und 
Risikoklassen gesteuert. Diese Limite werden vom 
Vorstand im Rahmen der Geschäfts- und Risiko
strategie festgelegt. Zusätzlich wird die Risiko
struktur des Portfolios „Wertpapiere“ limitiert. Die 
Einhaltung der Portfoliolimite wird vierteljährlich 
vom Bereich Controlling überwacht. Bei Überschrei-
tungen wird der Vorstand informiert und mögliche 
Gegenmaßnahmen werden vorgeschlagen.

Die Verlustrisiken aus den Kreditgeschäften wer-
den über VaR-Limite begrenzt. Diese legt der Vor-
stand auf Basis der Risikotragfähigkeit sowie der 
Geschäfts- und Risikostrategie für die einzelnen 
Geschäftsfelder fest. Der Bereich Controlling über-
wacht vierteljährlich die Einhaltung der VaR-Limite 
und leitet bei Überschreitungen Gegenmaßnahmen 
ein. Die Verteilung der genannten Limite für Verlust
risiken auf die einzelnen Kundengruppen der Bank 
ergibt sich aus folgender Tabelle:

In den nebenstehend aufgeführten Kreditrisiko
profilen sind alle Transaktionen erfasst, bei denen 
Verluste entstehen können, falls ein Geschäfts
partner seinen vertraglichen Verpflichtungen nicht 
nachkommt. Bei der Ermittlung der Beträge wurden 
gestellte Sicherheiten oder Gewährleistungen be-
rücksichtigt. In den aufgeführten Beträgen sind 

nicht enthalten: Barreserve, Forderungen aus Zins-
abgrenzungen sowie Wertberichtigungen.

Der Bestand in Höhe von 1,14 Mrd. EUR bei Un-
ternehmen und Selbstständigen mit mangelhafter 
Bonität geht mit 939,8 Mio. EUR auf „Mietwoh-
nungsbau in Sachsen“ zurück.

Unter Problemkrediten versteht die L-Bank 
Kredite, die zur Vermeidung bzw. Begrenzung von 
Verlusten Maßnahmen erfordern, die über die Nor-
malverwaltung und auch die bloße Intensivierung 
der Kundenkontakte und eventuelle Bestellung  
von Zusatzsicherheiten in Kooperation mit dem Kun-
den in der Intensivbearbeitung hinausgehen. Zum 
31.12.2008 wurde ein Bestand von 2.382,3 Mio. EUR 
an Problemkrediten ausgewiesen. Dieser verteilt 
sich wie folgt auf die Geschäftsfelder der Bank:

 Die L-Bank hat eindeutige Richtlinien zur Bildung 
von Risikovorsorge erlassen. Die nachfolgende Tabelle 
zeigt die Entwicklung der Einzelwertberichtigungen 
in Mio. EUR nach Geschäftsfeldern:

Adressrisiken gesamt 488 Mio. EUR

Privatkunden 13 Mio. EUR

Unternehmenskunden 220 Mio. EUR

Banken 240 Mio. EUR

Öffentliche Hand 15 Mio. EUR

 

In Mio. EUR

Problemkredit-

Bestand

Privatkunden

  Eigentumsförderung B.-W.

  Eigentumsförderung Sachsen

350
227
123

Unternehmen und Selbstständige

  �Mietwohnungsbauförderung B.-W.

  �Mietwohnungsbauförderung  

Sachsen

  Wirtschaftsförderung 

1.458
231

1.077
150

Banken 574

Summe gesamt 2.382

In Mio. EUR Privatkunden Unternehmenskunden Banken Öffentliche Hand

31.12.2006 107,8 812,1 0,0 0,0

31.12.2007 89,4 769,4 0,0 0,0

31.12.2008 89,5 763,3 0,0 0,0
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In Mio. EUR

Privat- 

kunden

Unternehmen 

und 

Selbstständige Banken

Öffentliche 

Hand

L-Bank

gesamt

Verteilung 

in %

Sehr gute 

Bonität 4.261,5 6.571,5 23.040,8 8.399,5 42.273,3 62,1 %

Gute Bonität 4.003,3 3.362,9 15.086,6 61,9 22.514,7 33,1 %

Befriedigende 

Bonität 0,0 1.261,4 37,2 0,0 1.298,7 1,9 %

Mangelhafte 

Bonität 87,0 1.141,6 580,6 0,0 1.809,1 2,7 %

�Sonstige, 

in Abwicklung 42,8 123,7 1,9 0,0 168,3 0,2 %

Summe 8.394,5 12.461,1 38.747,1 8.461,4 68.064,1 100,0 %

In Mio. EUR

Privat- 

kunden

Unternehmen 

und 

Selbstständige Banken

Öffentliche 

Hand

L-Bank

gesamt

Verteilung 

in %

Deutschland 8.394,1 11.894,7 27.425,0 4.276,0 51.989,8 76,4 %

Europa 0,4 499,2 10.000,0 4.175,1 14.674,7 21,6 %

USA 0,0 18,6 490,4 0,0 509,0 0,7 %

Restliches 

Ausland 0,0 48,5 831,7 10,4 890,5 1,3 %

Summe 8.394,5 12.461,1 38.747,1 8.461,4 68.064,1 100,0 %

regionale Verteilung des Kreditbestands zum 31.12.2008 

Qualitative Verteilung des Kreditbestands zum 31.12.2008 
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Finanzinstrumente zur Risikosteuerung 

Die Bank hielt im Anlagevermögen Wertpapiere und 
Schuldscheindarlehen in Höhe von 19.965,3 Mio. 
EUR. Diese Wertpapiere wurden zur Diversifizie-
rung der mit dem Fördergeschäft verbundenen 
Klumpenrisiken gekauft. Sie werden bis zur End
fälligkeit gehalten. Die nachfolgende Tabelle zeigt 
die Risikostruktur dieser Wertpapiere.

Marktpreisrisiko

Das Marktpreisrisiko ist der potenzielle Verlust 
aufgrund nachteiliger Veränderungen von Markt-
preisen. Der Begriff „Markt“ bezieht sich auf den 
Geld- und Kapitalmarkt, so dass das Marktpreisri-
siko entsprechend den möglichen Einflussfaktoren 
untergliedert wird in:

@	Zinsänderungsrisiken
@	Währungsrisiken
@	� Risiken aus Aktien und sonstigen Eigenkapital-

positionen (= Beteiligungen)
@	Optionsrisiken

Bewertungsverfahren 

Die Risiken aus unerwarteten Verlusten werden 
quantitativ mittels Value-at-Risk (VaR) gemessen. 
Bei den Marktpreisrisiken wird der VaR mittels 
historischer Simulation bei einer Haltedauer von 
zehn Tagen und einem Konfidenzniveau von 99 % 
ermittelt.

Entwicklung und Steuerung im Berichtsjahr

Marktpreisrisiken bestehen für die L-Bank haupt-
sächlich als Zinsänderungsrisiken im Bankbuch. 
Zudem sind die Tochtergesellschaften, die sich mehr
heitlich im Eigentum der L-Bank befinden, Preis
risiken in Form von Immobilienrisiken ausgesetzt. 

Zur Steuerung der eingegangenen Risiken gibt 
der Vorstand VaR-Limite vor. Die tägliche Berech-
nung des VaR der Zinsänderungs- und Währungs-
risiken erfolgt in der Abteilung Risikocontrolling 
des Bereichs CT mit der Methode der historischen 
Simulation. Die Überprüfung der Zuverlässigkeit 
der Berechnungsmethode erfolgt mittels Backtes-
ting. VaR-Werte ermöglichen die Quantifizierung 
möglicher unerwarteter Verluste unter normalen 
Marktbedingungen. Zusätzlich werden Stress-, Ex-
trem- und Worst-Case-Szenarien simuliert, um  
mögliche Verluste auch bei extremen Marktverän-
derungen abschätzen zu können. Die an histori-
schen Entwicklungen orientierten Extremszenarien 
wurden wegen der aktuellen extremen Marktent-
wicklungen zum Jahresende 2008 angepasst, indem 
ein stärkerer Zinsrückgang als im bisher verwen
deten Szenario unterstellt wird. Im Rahmen der 
Stresstests überprüft die L-Bank auch die Auswir-
kungen einer Parallelverschiebung der Zinsstruktur
kurve um 130 Basispunkte nach oben bzw. um 190 
Basispunkte nach unten. Der Anteil des bei diesem 
Szenario entstehenden Verlustes am haftenden 
Eigenkapital gemäß § 10 KWG wird ermittelt.

Als weitere Begrenzung des Zinsänderungsrisi-
kos im Bankbuch gibt der Vorstand regelmäßig eine 
laufzeitbezogene Planrisikostruktur vor. Diese stellt 
das angestrebte Zinsrisikoprofil dar. Die zulässige 
Abweichung der Ist- von der Planrisikostruktur ist 
durch ein Limit pro Laufzeitband begrenzt.

Um die Immobilienrisiken zu quantifizieren, er-
mittelt die L-Bank unter Worst-Case-Gesichtspunk-
ten den bei Verkauf möglichen Minderertrag des in-
vestierten Kapitals. Dieser wird unter Beachtung der 
historischen und der erwarteten Entwicklung der 
Immobilienpreise abgeschätzt.

Risikoklasse Bestand in Mio. EUR

AAA 13.888,6

AA 3.346,1

A 2.552,0

BBB 75,5

BB 10,0

B 92,0
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Die Überwachung des Zinsänderungs- und des 
Währungsrisikos erfolgt durch die Abteilung Risiko
controlling im Bereich CT. Die täglich ermittelten 
VaR-Werte werden mit den vorgegebenen Limiten 
verglichen. Das Risikocontrolling überwacht auch 
die Einhaltung der Planrisikostruktur und der einge
räumten Limite. Ein täglicher Risiko- und Ergebnis
bericht informiert jeweils die für das Risikocontrolling 
und die Handelsbereiche zuständigen Vorstandsmit
glieder.

Die untenstehende Tabelle zeigt den Verlust des 
Marktwertes bei einer unterstellten Parallelverschie-
bung der Zinsstrukturkurve um +130/–190 Basispunkte. 

Finanzinstrumente zur Steuerung

Derivate werden hauptsächlich in Form von Zinsswaps 
bzw. Zinswährungsswaps zur Steuerung des Zins-
änderungs- und des Währungsrisikos im Bankbuch 
eingesetzt. Der Bestand an Zinsswaps (inkl. Swap-
tions) betrug zum 31.12.2008 nominal 87.457,1 Mio. 
EUR (Vorjahr: 85.542,2 Mio. EUR). Zinswährungs
swaps bestanden mit einem Nominalvolumen von 
7.919,3 Mio. EUR (Vorjahr: 7.264,6 Mio. EUR). 

Liquiditätsrisiko

Das Liquiditätsrisiko umfasst zum einen das Risiko, 
dass Zahlungsverpflichtungen zum Zeitpunkt der 
Fälligkeit nicht nachgekommen werden kann (Liqui
ditätsrisiko im engeren Sinne). Zum anderen be
inhaltet es das Risiko, dass Geschäfte nicht oder nicht 
zum erwarteten Preis abgeschlossen werden können 
(Marktliquiditätsrisiko). Des Weiteren besteht ein 
Risiko darin, dass bei Bedarf nicht ausreichend 

Liquidität zu den erwarteten Konditionen beschafft 
werden kann (Anschlussrefinanzierungsrisiko).

Bewertungsverfahren

Die Ermittlung des VaR für Liquiditätsrisiken (An-
schlussrefinanzierungsrisiko) erfolgt auf Basis der 
in der Vergangenheit beobachteten negativen Rating-
veränderungen von hervorragend gerateten Banken 
sowie der damit korrespondierenden Verschlech
terung der Refinanzierungsbedingungen dieser 
Banken. Da die Refinanzierungsbedingungen nicht 
direkt beobachtet werden können, wird stattdessen 
die Renditeerhöhung infolge der Ratingverschlech-
terung der von diesen Banken emittierten Wert
papiere als Indikator für die Refinanzierungsbedin-
gungen verwendet. Zur Berechnung des VaR wird 
für den Betrachtungszeitraum ein Jahr eine Ver
schlechterung des Ratings um genau so viele Stufen 
betrachtet, dass sich ein Konfidenzniveau von 99 % 
ergibt. Es wird dann angenommen, dass die Bank 
die Auszahlungsüberschüsse zu den aufgrund der 
Ratingherabstufung verschlechterten Konditionen 
refinanziert. Die daraus resultierenden barwertigen 
Aufwendungen bilden den VaR.

Entwicklung und Steuerung im Berichtsjahr

Die Liquiditätssteuerung ist Aufgabe des Bereichs 
Treasury. Grundlage dafür ist eine IT-gestützte 
Liquiditätsvorschau, in der sämtliche erwarteten 
und geplanten Zahlungsströme innerhalb der nächs-
ten zwölf Kalendermonate berücksichtigt werden. 
Darlehensauszahlungen, deren Höhe oder zeitliche 
Terminierung noch nicht exakt feststeht, werden auf 
Grundlage eines statistisch ermittelten Abrufver-
haltens in den verschiedenen Geschäftssparten be-
rücksichtigt.

Zinsänderungsrisiken gesamt

(Korreliert)

Jahresende 

31.12.2008

Maximum 

30.12.2008

Minimum

18.01.2008 Durchschnitt

+130/–190-Basispunkte-Shift * 200 Mio. EUR 200 Mio. EUR 123 Mio. EUR 158 Mio. EUR

Anteil am haftenden Eigenkapital  

gemäß § 10 KWG 7 % 7 % 4 % 5 %

* Es wird der ungünstigere Wert ausgewiesen.
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Das Refinanzierungsvolumen der L-Bank lag 2008 
um 2,8 Mrd. Euro über dem des Vorjahres. Die Liqui
ditätsbeschaffung war zu keinem Zeitpunkt proble
matisch. Die Finanzmarktkrise führte für die L-Bank 
zunächst zu einer deutlichen Verbilligung der Refi
nanzierungsaufwendungen. Aufgrund der zahlreichen 
staatlichen Rettungsmaßnahmen für notleidende 
Banken verschlechterten sich jedoch die Refinanzie
rungsbedingungen für die L-Bank gegen Jahresende. 
Der Liquiditätsbedarf der Bank für 2009 beträgt  
11 Mrd. Euro sowie 6 Mrd. Euro für 2010. Die Bank 
hält einen Bestand von 13 Mrd. Euro an EZB-fähi-
gen Wertpapieren. Wenn nötig, könnte bestehender 
Liquiditätsbedarf der Bank durch Verpfändung die-
ser Papiere bei der EZB gedeckt werden.

Die Bewertung und Überwachung sowie das  
Reporting des Liquiditätsrisikos erfolgen durch  
den Bereich Controlling. Das Liquiditätsrisiko im 
engeren Sinne wird auf Grundlage der Kennziffern 
gemäß der Liquiditätsverordnung vom Bereich 
Controlling überwacht. Die Liquiditätskennzahl 
wird monatlich im Rahmen der Meldung gemäß  
der Liquiditätsverordnung ermittelt. Hierbei wer-
den die in den folgenden 30 Tagen erwarteten Ein-
zahlungen den im gleichen Zeitraum erwarteten 
Auszahlungen gegenübergestellt. Die Einzahlungen 
müssen im Betrachtungszeitraum größer als die 
Auszahlungen sein. Zum Jahresende belief sich die 
Liquiditätskennzahl auf 1,79. Im Jahresdurchschnitt 
betrug sie 2,63.

Der VaR für das Marktliquiditätsrisiko beschreibt 
den möglichen Verlust, der entsteht, wenn die Bank 
bestimmte Positionen aufgrund geringerer oder feh-
lender Umsätze auf dem Kapitalmarkt nicht inner-
halb eines Tages, sondern erst innerhalb von zehn 
Tagen kaufen bzw. verkaufen kann.

Das Anschlussrefinanzierungsrisiko besteht in 
der Gefahr einer potenziellen Verschlechterung der 
Refinanzierungsmöglichkeiten der L-Bank. Zur Ver-
meidung von Doppelberechnungen berücksichtigt 
die L-Bank bei der Berechnung des VaR des Liqui-
ditätsrisikos ausschließlich das Anschlussrefinan-

zierungsrisiko. Die Finanzmarktkrise führte im Jahr 
2008 zu weiteren deutlichen Ausweitungen der 
Bonitätsspreads insgesamt. Die Risikoaufschläge für 
die im Risikomessmodell unterstellten Ratingver-
schlechterungen waren aus diesem Grund erhebli-
chen Schwankungen unterworfen.

Zur Vorsorge gegen finanzielle Risiken aus dem 
Anschlussrefinanzierungsrisiko hat die Bank eine 
Sollstruktur der Auszahlungsüberschüsse festgelegt. 
Daneben hält die L-Bank einen Mindestbestand an 
EZB-fähigen Wertpapieren und an Wertpapieren der 
Liquiditätsreserve.

Finanzinstrumente zur Steuerung

Die Garantie des Landes Baden-Württemberg für die 
im § 5 Abs. 3 im Gesetz über die L-Bank genannten 
Instrumente gewährleistet der L-Bank stets einen 
sicheren Zugang zu Liquidität. Im Berichtsjahr kon-
zentrierte die L-Bank ihre Refinanzierungstätigkeit 
auch im Benchmarkbereich – zum einen wegen der 
deutlichen Preisvorteile und zum anderen aufgrund 
des Fristenbedarfs – auf die kurzen bis mittleren 
Laufzeiten. Ergänzend zu den üblichen Marktinstru
menten wurden zur Optimierung der Refinanzie
rungskosten auch die Finanzierungsfazilitäten der 
Europäischen Zentralbank genutzt. Aufgrund der 
staatlichen Rettungsmaßnahmen für notleidende 
Banken verschlechterten sich die Refinanzierungs-
bedingungen für die L-Bank gegen Jahresende.

Operationelles Risiko

Das operationelle Risiko ist die Gefahr von Verlus-
ten, die infolge der Unangemessenheit oder des Ver-
sagens von internen Verfahren, Menschen und Sys-
temen oder infolge externer Ereignisse eintreten. 
Diese Definition schließt Rechtsrisiken ein.

Bewertungsverfahren und Steuerung 

Für die operationellen Risiken wird der VaR mit 
Hilfe eines Modells berechnet, welches in der Ver-
sicherungswirtschaft zur Ermittlung des Risikos von 
Großschadenereignissen verwendet wird. Grundlage 
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sind hier Expertenschätzungen zu jedem risikobe-
hafteten Prozess der Bank. Die in einem Audit-Ver-
fahren geprüften Schätzungen werden zu einem 
VaR der Gesamtbank aggregiert. Der Rückgriff auf 
Schätzungen ist notwendig, da bisher in der Bank 
nur in vernachlässigbarem Umfang Schadenfälle 
aus operationellen Risiken aufgetreten sind und so-
mit eine Ermittlung des VaR auf Basis historischer 
Daten nicht möglich ist.

Operationelle Risiken und ihre Höhe werden mit 
Hilfe strukturierter Interviews in allen Fachbereichen 
durch den Bereich Controlling erhoben und bewertet. 
Die identifizierten Risiken werden fünf Kategorien 
zugeordnet. Diese bemessen sich nach den finanzi-
ellen Auswirkungen, die ein potenzieller Risikoein-
tritt auf die Vermögenslage der Bank hat, und der 
erwarteten Häufigkeit eines solchen Eintritts.

Zur Minderung der wirtschaftlichen Auswirkun-
gen von Schadenfällen, die aus dem Eintritt opera-
tioneller Risiken resultieren, hat die L-Bank Versi-
cherungen abgeschlossen.

Zusammenfassende Darstellung der Risikolage

Die Bedeutung der einzelnen Risiken für die L-Bank 
lässt sich durch eine Gegenüberstellung der VaR-
Werte veranschaulichen. Die Teilverlustobergren-

zen und ihre Auslastung zum 31.12.2008 sind in der 
untenstehenden Tabelle dargestellt.

Wertpapier-Compliance, Geldwäsche und 
Datenschutz

Compliance umschreibt ein regelkonformes Verhal-
ten der bankgeschäftlichen Aktivitäten in Bezug auf 
gesetzliche Bestimmungen. Der Compliance-Beauf-
tragte ist direkt dem L-Bank Vorstand unterstellt 
und achtet des Weiteren auf die Einhaltung der 
Geldwäsche- und Datenschutzrichtlinien.

Im Berichtsjahr ereigneten sich keine außerge-
wöhnlichen Vorkommnisse.

Personalbericht

Aufgrund demografischer Entwicklungen hat der 
Wettbewerb um qualifizierte Arbeitskräfte zuge-
nommen. Eine zukunftsgerichtete Personalpolitik 
muss darauf abzielen, intelligente Konzeptionen zu 
entwickeln, um Arbeitskräfte zu gewinnen und 
diese als motivierte Mitarbeiter langfristig zu 
binden. Die L-Bank hat im Geschäftsjahr verschie-
dene Maßnahmen durchgeführt und Konzepte  
erarbeitet, um dieser Entwicklung Rechnung zu  
tragen.

In Mio. EUR Limit Auslastung

Anteil am 

Gesamt-VaR 

Ausfallrisiken 488 451 0,73

Marktpreisrisiken 74 38 0,06

Operationelle Risiken 20 6 0,01

Immobilienrisiken 20 15 0,03

Liquiditätsrisiken 125 103 0,17

Gesamtverlustobergrenze 727 614 1,00
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In Karlsruhe und in Stuttgart arbeiteten zum 
Bilanzstichtag 1.175 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter (Vorjahr: 1.130). Dabei sind Frauen mit einem 
Anteil von 56,3 % in der Mehrheit. Entgegen dem 
allgemeinen Bankentrend stieg die Mitarbeiterzahl 
um 45 Personen. Diese positive Entwicklung ist vor 
allem auf den weiterhin sehr hohen Personalbedarf 
im Geschäftsfeld Elterngeld zurückzuführen. Er-
freulich ist auch, dass die Bank im Berichtsjahr 48 
Leasingkräfte übernehmen konnte. Die Quote der 
befristeten Beschäftigungsverhältnisse lag in der 
Gesamtbank zum Stichtag bei 7,1 %.

Mit umfangreichen Maßnahmen sorgt die L-Bank 
dafür, dass die Mitarbeiter Familie und Beruf leich-
ter vereinbaren können: So existieren derzeit über 
200 praktizierte Teilzeitvarianten, die den unter-
schiedlichen Bedürfnissen der Eltern Rechnung 
tragen. Hierzu gehören auch 20 Teleheimarbeits-
plätze. Eine immer größere Rolle spielen im Betriebs
alltag zudem Kombinationen von Teilzeitarbeit und 
Teleheimarbeit. Diese Entwicklung spiegelt auch 
die hohe Teilzeitquote wider, die im Berichtsjahr bei 
25,0 % lag (Vorjahr: 25,8 %).

Instrumente für die Gewinnung und Bindung von 
qualifizierten Arbeitskräften sind neben der markt-
gerechten Vergütung die Schaffung von attraktiven 
Arbeitsbedingungen und das Angebot einer Vielzahl 
von Sozialleistungen. Das neue, architektonisch 
attraktive Gebäude, direkt am Schlossplatz in Karls-
ruhe gelegen, wurde im Dezember 2008 bezogen. 
Es bietet mit seiner Raumgestaltung und hochmoder
nen Arbeitsplätzen erstklassige Arbeitsbedingungen. 
In das Gebäude ist ein mit modernen Geräten aus-
gestattetes Gesundheitszentrum mit einem großen 
Spektrum an Gesundheitskursen integriert. In Stutt-
gart besteht dieses Angebot ebenfalls.

Aufgrund der prognostizierten Versorgungslücke 
im Rentenalter hat die L-Bank schon vor einigen 
Jahren eine betriebliche Altersversorgung eingeführt. 
Neben diesem Beitrag der Bank besteht für die Mit-
arbeiter die Möglichkeit, eigene Beiträge in Form 
einer Gehaltsumwandlung einzuzahlen. Von dieser 

Option haben im Berichtsjahr 570 Beschäftigte mit 
einem Umwandlungsvolumen von rund 1,8 Mio. EUR 
Gebrauch gemacht.

Die L-Bank setzt auch zukünftig bei der Neube-
setzung von Stellen verstärkt auf qualifizierten 
Nachwuchs. Eine der Herausforderungen des Per-
sonalmanagements wird deshalb darin bestehen, 
gute Absolventen zu gewinnen, sowie mittel- und 
langfristig im Unternehmen zu halten.

Im Berichtsjahr begannen acht Abiturienten ihr 
Studium an der Berufsakademie Karlsruhe. Sieben 
BA-Studenten absolvierten im selben Jahr erfolgreich 
ihr Studium. Um auf Veränderungen in der Hochschul-
ausbildung zu reagieren und sich auf den verschärften 
Wettbewerb um junge Absolventen einzustellen, hat 
die Bank ihr Nachwuchsförderungskonzept wesent-
lich umgestaltet. Unter anderem wurde das bisherige 
Traineeprogramm inhaltlich und formal angereichert 
und bietet nun auch eigenen BA-Absolventen eine 
zusätzliche bankinterne Perspektive. In maximal 24 
Monaten lernen Hochschulabsolventen wesentliche 
Bereiche der Bank kennen und setzen in bankübergrei-
fenden Projekten ihr theoretisches Wissen in die Pra-
xis um. Ein auf den Trainee zugeschnittenes Seminar-
konzept und Hospitanzen runden die Ausbildung ab.

Mitarbeiter nach berufsbildung

36 % 
Akademiker 

4 % 
keine Ausbildung 

49 %
kaufmännische 
Ausbildung

11 %
sonstige
Berufe
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Belegschaft 2008 2007

Gesamtzahl der Beschäftigten 1.175 1.130

Mitarbeiterkapazität in Vollzeitstellen 1.001,4 951,8

Anteil der Teilzeitkräfte an der Gesamtbelegschaft* 25,0 % 25,8 %

Anteil der weiblichen Beschäftigten an der Gesamtbelegschaft 56 % 55 %

Durchschnittsalter 44,5 43,0

Durchschnittliche Betriebszugehörigkeit 14,3 Jahre 15,3 Jahre

Fluktuationsquote 2,6 % 0,8 %

Krankheitsquote 4,4 % 4,3 %

personal zum bilanzstichtag in zahlen

Aus- und Weiterbildung 2008 2007

BA-Studenten 22 21

Trainees 3 3

Auszubildende und Praktikanten (im Jahr) 22 15

Schulungen 301 303

Teilnehmer an Schulungen 1.014 969

* Das Verfahren zur Berechnung der Teilzeitquote hat sich gegenüber dem letzten Geschäftsbericht verändert. Die Zahl des Vorjahrs wurde neu 
berechnet.
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Nachtragsbericht

Weitere Vorgänge von besonderer Bedeutung haben 
sich nach Schluss des Geschäftsjahres zum 
31.12.2008 nicht ereignet.

Prognosebericht

Die L-Bank veröffentlicht monatlich den L-Bank-ifo-
Konjunkturtest Baden-Württemberg. Dieser ist ein 
äußerst zeitnahes Stimmungsbarometer und ein 
zuverlässiger Frühindikator für die konjunkturelle 
Situation in Baden-Württemberg. Befragt werden 
hierbei über eintausend baden-württembergische 
Unternehmen zu ihrer aktuellen Lage und ihren 
Erwartungen für die kommenden sechs Monate. Im 
L-Bank-Geschäftsklima-Saldo werden Einschät- 
zungen der gegenwärtigen Geschäftslage mit Er
wartungen für die Zukunft kombiniert. Gemäß der 
Dezemberbefragung 2008 wird sich die Verschlech-
terung des Geschäftsklimas der gewerblichen Wirt-
schaft Baden-Württembergs auch im Jahr 2009 
weiter fortsetzen. Die Aussichten für die kommen-
den sechs Monate wurden noch etwas ungünstiger 
eingeschätzt als bei der letzten Befragung. Die Ge-
schäftserwartungen haben den tiefsten Stand seit 
der Wiedervereinigung erreicht.

Nach Einschätzung der L-Bank können die Kon-
junkturprogramme des Bundes bzw. des Landes 
Baden-Württemberg dazu dienen, den beschriebe-
nen Entwicklungen konjunkturwirksam und nach-
haltig zu begegnen.

Vor dem Hintergrund dieser wirtschaftlichen  
Entwicklungen prognostiziert die L-Bank für das 
kommende Geschäftsjahr einen Rückgang des  
Betriebsergebnisses vor Bewertungsänderung, be-
dingt durch einen geringeren Zinsüberschuss und 
höhere Sachaufwendungen. Letztere entstehen  
unter anderem aufgrund einer neuen IT-Strategie. 
Langfristig wird die Bank vermehrt auf Client-
Server-Lösungen und Standardsoftware setzen, um 
eine einheitliche Plattform und Systemlandschaft 

zu schaffen und somit die laufenden Betriebskosten 
zu senken.

Für die Bilanzsumme erwartet der Vorstand einen 
leichten Anstieg. 

Die L-Bank kann sich von der allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung nicht abkoppeln. In der 
Existenzgründungs- und Mittelstandsfinanzierung 
wird die Höhe der Investitionsmittelnachfrage von 
der Wirksamkeit der Konjunkturprogramme ab
hängen. Die Bank erwartet, dass vor allem das 
Programm „Liquiditätshilfe“ für den Mittelstand  
in Baden-Württemberg an Bedeutung gewinnen 
wird. Auch Risikoübernahmen durch die L-Bank 
werden voraussichtlich stärker nachgefragt. In 
diesem Zusammenhang erwartet die L-Bank ein 
weiterhin hohes Interesse der Geschäftsbanken an 
Globaldarlehen.

Da die Bundesregierung in der derzeitigen Wirt-
schaftslage beabsichtigt, zur Stärkung der Wirtschaft 
zunehmend Infrastrukturvorhaben zu realisieren, 
rechnet die L-Bank in diesem Geschäftsfeld mit  
einer höheren Nachfrage. 

Das Landeswohnraumförderprogramm 2009 orien-
tiert sich weiterhin an dem Leitbild „Kinderland  
Baden-Württemberg“. Erweitert wird das Förder
angebot neben verschiedenen Anreizkomponenten 
um einen neuen Ansatz der allgemeinen Mietwohn-
raumförderung in Großstädten sowie an Hochschul-
standorten. Damit haben auch am Wohnungsmarkt 
benachteiligte Personenkreise die Möglichkeit, adä
quaten Mietraum zu beziehen. Der Bewilligungs-
rahmen für die Landesprogramme wurde für das 
Jahr 2009 um 25 Mio. EUR erhöht. Im Landespro-
gramm erwartet die L-Bank Anträge für rund 3.200 
Wohneinheiten. Bei den Programmen „Wohnen  
mit Kind“ und „Wohnen mit Zukunft“ zeigt die Ver-
triebspartnerschaft mit den Hausbanken erfreuliche 
Ergebnisse. Die L-Bank wird diese Zusammenarbeit 
weiter ausbauen. Insgesamt bleibt abzuwarten, wie 
sich die konjunkturelle Entwicklung auf die Bau
tätigkeit in Baden-Württemberg auswirkt.
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Im Tätigkeitsbereich Elterngeld rechnet die  
L-Bank 2009 mit einer gleichbleibenden Zahl an 
Anträgen. Um die Bearbeitungszeiten weiter zu 
verkürzen, optimiert die Bank fortlaufend ihre Pro-
zesse. Bei der Sonderleistung „Landeserziehungs-
geld“ des Landes Baden-Württemberg prognosti-
ziert die Bank weiterhin rückläufige Anträge.

Der Vorstand rechnet damit, dass das Land die 
Ausreichung weiterer Finanzhilfen auf die L-Bank 
übertragen wird. Es ist daher von einem weiter stei-
genden Mittelvolumen zur Abwicklung auszugehen. 
Damit verbunden sind jeweils umfangreiche Auf
gaben in der Datenhaltung, Statistik und vor allem 
Überwachung der Mittelverwendung. Für die 
landesweite Ausdehnung des Programms „Sag mal 
was“ der Landesstiftung zur Spracherziehung im 
Vorschulalter wird mit einer Vervierfachung der 
Fallzahlen gerechnet. Auch aus den Konjunktur
programmen werden kurzfristig höhere Zuschuss-
volumina erwartet.

Im Rahmen des Banksteuerungsgeschäftes wird 
die Bank die weitere Marktentwicklung beobach-
ten. Ihr Anlageverhalten wird auch im kommenden 
Geschäftsjahr sehr konservativ ausgerichtet bleiben.

Im Rahmen der Refinanzierung der Bank will die 
Bank die Mischung aus Benchmarkanleihen, Privat-
platzierungen und kurzfristigen Geldaufnahmen 
beibehalten. Dabei ist geplant, ergänzend zum Debt 
Issuance Programme, ein Commercial Paper Pro-
gramm aufzulegen und gegebenenfalls auch Repo-
Finanzierungen einzusetzen.

Da eine Vielzahl von Förderprogrammen im Haus-
bankenverfahren ausgereicht wird, kommt den Part-
nerbanken auch in Zukunft ein besonderer Stellen-
wert zu. Die Hausbanken sind sowohl Vertriebs- als 
auch Risikopartner, da sie einerseits die Fördermit-
tel an den Endkunden weiterleiten und andererseits 
das Obligo in ihre Bücher nehmen.

Die konstruktive Zusammenarbeit mit anderen 
Förderinstituten wird die L-Bank auch im kommen-
den Jahr fortführen. Vor allem im derzeitigen kon-
junkturellen Umfeld kommt den Landes- und Bun-
desförderinstituten und einem Zusammenspiel ihrer 
Kräfte eine besondere Bedeutung zu.
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Ak t i vs e i t e 	 31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2007

		EUR	EUR	EUR	EUR    

1. 	 Barreserve

	 a)	K assenbestand		  21.914,54		  28.751,17
	 b)	� Guthaben bei Zentralnotenbanken		  391.414.391,88		  443.435.216,88
		�  darunter: bei der Deutschen Bundesbank 

EUR 391.414.391,88 (EUR 443.435.216,88)				  

	 c)	 Guthaben bei Postgiroämtern		  –,–		  –,–
						      391.436.306,42	 443.463.968,05

2. 	F orderungen an Kreditinstitute

	 a)	 täglich fällig		  20.519.655,06		  143.667.942,81
	 b)	 andere Forderungen		  20.695.708.920,77		  21.102.954.301,44
						      20.716.228.575,83	 21.246.622.244,25

3. 	F orderungen an Kunden			   21.967.600.290,40	 22.404.857.135,35
	 darunter: 

	 durch Grundpfandrechte gesichert

	EUR  9.527.683.353,37 (EUR 10.183.488.379,39)

	K ommunalkredite

	EUR  5.115.640.259,54 (EUR 5.477.589.330,70)

4. 	� Schuldverschreibungen und andere  

festverzinsliche Wertpapiere

	 a)	 Geldmarktpapiere				  

		  aa)	 von öffentlichen Emittenten	 –,–			   –,–
			�   darunter: beleihbar bei der 

Deutschen Bundesbank 

EUR –,– (–,–)				  

		  ab)	 von anderen Emittenten	 –,–			   –,–
			   darunter: beleihbar bei der				  

			�   Deutschen Bundesbank 

EUR –,– (–,–)

					     –,–		  –,–
	 b)	A nleihen und Schuldverschreibungen

		  ba)	 von öffentlichen Emittenten	 4.485.600.799,34			   2.473.214.600,47
			�   darunter: beleihbar bei der 

Deutschen Bundesbank 

EUR 3.724.245.636,13 (EUR 2.036.192.327,75)

		  bb)	 von anderen Emittenten	 12.329.209.787,79			   11.669.668.152,00
			   darunter: beleihbar bei der	

 			   Deutschen Bundesbank				  

			EUR    9.743.894.531,69 (EUR 8.775.878.519,15)				  

					     16.814.810.587,13		  14.142.882.752,47
	 c)	 eigene Schuldverschreibungen		  106.204.684,70		  10.443.803,33
		N  ennbetrag:		

		EUR   102.095.000,00 (EUR 10.846.384,82)				  

						      16.921.015.271,83	 14.153.326.555,80

Übertrag				    59.996.280.444,48	 58.248.269.903,45

JAHRESBIL ANZ der L-Bank zum 31.12.2008
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Ak t i vs e i t e 			   31.12.2008	 31.12.2007

				EUR	EUR    

�

Übertrag				    59.996.280.444,48	 58.248.269.903,45

5. 	�A ktien und andere  

nicht festverzinsliche Wertpapiere			   –,–	 –,–

6.	 Beteiligungen			   599.105.436,17	 620.096.644,23 

	 darunter: 

	 an Kreditinstituten 

	EUR  477.733.106,47 (EUR 477.733.106,47)

	 an Finanzdienstleistungsinstituten

	EUR  –,– (–,–)

7.	A nteile an verbundenen Unternehmen			   17.309.202,02	 30.809.201,02 

	 darunter: 

	 an Kreditinstituten EUR –,– (–,–)

	 an Finanzdienstleistungsinstituten EUR –,– (–,–)

8.	 Treuhandvermögen			   155.259.868,83	 174.859.616,00 

	 darunter: Treuhandkredite

	EUR  154.494.798,56 (EUR 174.094.392,34)

9.	Imm aterielle Anlagewerte			   1.169.832,30	 947.969,30

10.	 Sachanlagen			   134.736.634,96	 111.037.881,10

11.	 Sonstige Vermögensgegenstände			   153.358.317,08	 154.356.532,21

12. 	R echnungsabgrenzungsposten			   229.265.959,81	 195.895.692,10

	 Summe der Aktiva			   61.286.485.695,65	 59.536.273.439,41
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Pa ss i vs e i t e 	 31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2007

		EUR	EUR	EUR	EUR    

1.	� Verbindlichkeiten gegenüber 

Kreditinstituten				  

	 a)	 täglich fällig		  95.824.171,78		  226.118.579,60
	 b)	 mit vereinbarter Laufzeit 		  25.394.204.486,91		  22.803.848.466,86
		  oder Kündigungsfrist

						      25.490.028.658,69	 23.029.967.046,46

2.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

	 a)	 Spareinlagen

		  aa)	� mit vereinbarter Kündigungsfrist	 –,–			   –,–
			   von drei Monaten

		  ab)	 mit vereinbarter Kündigungsfrist	 –,–	 –,–		  –,–
			   von mehr als drei Monaten				  

	 b)	 andere Verbindlichkeiten				  

		  ba)	 täglich fällig	 156.120.755,55			   105.187.179,73
		  bb)	 mit vereinbarter Laufzeit 	 6.232.115.401,67			   5.760.201.178,46
			   oder Kündigungsfrist		

					     6.388.236.157,22	 6.388.236.157,22	 5.865.388.358,19

3.	 Verbriefte Verbindlichkeiten

	 a)	 begebene Schuldverschreibungen		  23.826.428.204,82		  24.461.404.783,11
	 b)	 andere verbriefte Verbindlichkeiten		  –,–		  –,–
		  darunter: Geldmarktpapiere		

		EUR   –,– (–,–)				  

		  eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf

		EUR   –,– (–,–)				  

						      23.826.428.204,82	 24.461.404.783,11

4.	 Treuhandverbindlichkeiten			   155.259.868,83	 174.859.616,00 

	� darunter: Treuhandkredite 

EUR 154.494.798,56 (EUR 174.094.392,34)

5.	 Sonstige Verbindlichkeiten			   397.277.309,67	 1.091.505.285,28

6. 	R echnungsabgrenzungsposten			   578.957.280,06	 581.249.650,83

7. 	Rüc kstellungen

	 a)	�R ückstellungen für Pensionen  

und ähnliche Verpflichtungen		  144.663.977,00		  139.068.846,00
	 b)	 Steuerrückstellungen		  123.100,00		  –,–
	 c)	 andere Rückstellungen		  670.763.412,66		  639.233.427,78
						      815.550.489,66	 778.302.273,78

8.	N achrangige Verbindlichkeiten			   1.114.121.603,64	 1.071.280.515,26

Übertrag				    58.765.859.572,59	 57.053.957.528,91

JAHRESBIL ANZ der L-Bank zum 31.12.2008
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Pa ss i vs e i t e 		  31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2007

			EUR	EUR	EUR    

�Übertrag				    58.765.859.572,59	 57.053.957.528,91	

9. 	 Genussrechtskapital			   539.925.800,00	 539.821.490,41 
	 darunter: vor Ablauf von 2 Jahren fällig

	EUR  –,– (–,–)

10. 	F onds für allgemeine Bankrisiken			   247.000.000,00	 129.000.000,00

11.	E igenkapital

	 a)	 gezeichnetes Kapital		  250.000.000,00		  250.000.000,00
	 b)	K apitalrücklage		  950.850.789,69		  950.850.789,69
	 c)	 Gewinnrücklagen				  

		  ca)	 gesetzliche Rücklage		  –,–		  –,–
		  cb)	R ücklage für eigene Anteile		  –,–		  –,–
		  cc)	 satzungsmäßige Rücklagen		  –,–		  –,–
		  cd)	 andere Gewinnrücklagen		  507.000.000,00		  507.000.000,00
	 d)	Bilanzgewinn		  25.849.533,37		  105.643.630,40
						      1.733.700.323,06	 1.813.494.420,09

	 Summe der Passiva			   61.286.485.695,65	 59.536.273.439,41

1.	Ev entualverbindlichkeiten

	 a)	E ventualverbindlichkeiten aus weiter- 

		  gegebenen abgerechneten Wechseln		  –,–		  –,–
	 b)	 Verbindlichkeiten aus Bürgschaften

		  und Gewährleistungsverträgen		  9.250.769.641,13		  16.816.828.358,20
	 c)	H aftung aus der Bestellung von Sicherheiten

		  für fremde Verbindlichkeiten		  –,–		  –,–
					     9.250.769.641,13		  16.816.828.358,20

2. 	A ndere Verpflichtungen

	 a)	R ücknahmeverpflichtungen aus unechten

		  Pensionsgeschäften		  –,–		  –,–
	 b)	 Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen		  –,–		  –,–
	 c)	U nwiderrufliche Kreditzusagen		  1.675.184.440,82		  1.847.917.925,65
					     1.675.184.440,82		  1.847.917.925,65



Seite 80  L-Bank Geschäftsbericht 2008  Jahresabschluss  210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C

80 L-Bank | Geschäftsbericht 2008	

				    2008	 2008	 2008	 2007

		EUR	EUR	EUR	EUR    

1.	Z inserträge aus

	 a)	K redit- und Geldmarktgeschäften	 1.948.423.185,59			   1.911.436.054,19
	 b)	 festverzinslichen Wertpapieren	 783.381.930,79			   565.282.370,08
		  und Schuldbuchforderungen		

					     2.731.805.116,38		  2.476.718.424,27

2.	Z insaufwendungen		  2.386.251.007,02		  2.148.876.434,25
						      345.554.109,36	 327.841.990,02

3.	 Laufende Erträge aus				  

	 a)	A ktien und anderen nicht  

		  festverzinslichen Wertpapieren		  –,–		  –,–
	 b)	 Beteiligungen		  –,–		  7.419.350,65
	 c)	A nteilen an verbundenen Unternehmen		  8.092.163,67		  3.225.837,62
						      8.092.163,67	 10.645.188,27

4.	 Provisionserträge	   		  37.258.505,28	 33.044.255,07

5.	 Provisionsaufwendungen			   9.086.989,31	 3.952.080,63

6.	 Sonstige betriebliche Erträge			   16.314.126,27	 19.407.670,14

7. 	Allg emeine Verwaltungsaufwendungen

	 a)	 Personalaufwand

		  aa)	 Löhne und Gehälter	 62.666.975,62			   60.027.022,76
		  ab)	 Soziale Abgaben und Aufwendungen für 	 14.165.266,57			   14.222.664,64				

			A   ltersversorgung und für Unterstützung	

			   darunter: für Altersversorgung

			EUR    3.571.789,39 (EUR 4.969.145,33) 

					     76.832.242,19		  74.249.687,40
	 b)	 andere Verwaltungsaufwendungen		  41.456.320,69		  39.736.071,08
						      118.288.562,88	 113.985.758,48

8.	Absc hreibungen und  

	W ertberichtigungen auf immaterielle  

	A nlagewerte und Sachanlagen			   6.975.414,53	 7.212.218,52

9.	 Sonstige betriebliche Aufwendungen			   23.305.008,42	 26.394.359,73

Übertrag				    249.562.929,44	 239.394.686,14

Gewinn-  und Verlustrechnung der L-Bank 

für das Geschäf tsjahr vom 01.01.2008 bis  31.12.2008
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						      2008	 2007

				EUR	EUR    

�Übertrag			   	 249.562.929,44	 239.394.686,14

10.	Absc hreibungen und Wertberichtigungen auf

	F orderungen und bestimmte Wertpapiere sowie

	Z uführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft			   148.155.113,99	 968.182,69
	 „Fonds für allg. Bankrisiken“ EUR 118.000.000,00 (EUR –,–)

11.	Absc hreibungen und Wertberichtigungen

	 auf Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen

	 und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere			   –,–	 8.387.456,95

12.	E rträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen, Anteile  

	 an verbundenen Unternehmen und wie Anlagevermögen  

	b ehandelte Wertpapiere		  	 30.661.009,61	 –,–

13.	E rgebnis der normalen Geschäftstätigkeit		  	 132.068.825,06	 230.039.046,50

14.	 Steuern vom Einkommen und vom Ertrag			   1.174.865,25	 1.624.394,44

15.	 Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 9 ausgewiesen		  152.189,74	 183.504,92

16.	Z uführung zu Rückstellungen für Zinsverbilligung			   109.035.867,10	 126.579.916,20

17.	 Jahresüberschuss			   21.705.902,97	 101.651.230,94

18.	 Gewinnvortrag aus dem Vorjahr			   4.143.630,40	 3.992.399,46

						      25.849.533,37	 105.643.630,40

19.	E instellungen in Gewinnrücklagen 

	 in andere Gewinnrücklagen			   –,–	 –,–

20.	 Bilanzgewinn			   25.849.533,37	 105.643.630,40
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Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008

Allgemeine Grundsätze

Die L-Bank (Landeskreditbank Baden-Württemberg – 
Förderbank) wurde mit Gesetz vom 11.11.1998 zum 
1.12.1998 errichtet. Gemäß § 2 Abs. 1 Satz 1 des Ge-
setzes über die L-Bank beträgt das Grundkapital 
der Bank 250 Mio. EUR. 

Die Bilanz für die L-Bank wurde nach den Vor-
schriften des Handelsgesetzbuches (HGB) und der 
Verordnung über die Rechnungslegung der Kredit-
institute und Finanzdienstleistungsinstitute (Rech-
KredV) aufgestellt.

Die Gliederung der Bilanz und Gewinn- und  
Verlustrechnung entspricht den Formblättern der 
RechKredV. Die Gewinn- und Verlustrechnung 
wurde um den Aufwandsposten „Zuführung zu Rück
stellungen für Zinsverbilligung“ erweitert (§ 265 
Abs. 5 HGB).

Die ausgewiesenen Mehrheitsbeteiligungen sind 
insgesamt von untergeordneter Bedeutung. Auf die 
Aufstellung eines Konzernabschlusses wurde deshalb 
verzichtet (§ 296 Abs. 2 HGB).

Grundsätze der Währungsumrechnung

Die Währungsumrechnung erfolgt gemäß den Vor-
schriften des § 340h HGB sowie der Stellungnahme 
BFA 3/1995. Auf Fremdwährung lautende Vermögens
gegenstände und Schulden sowie nicht abgewickelte 
Fremdwährungskassageschäfte sind mit dem Kassa
mittelkurs des 30.12.2008 umgerechnet. 

Die Bank ermittelt für die Währungsumrechnung 
die Währungspositionen durch Gegenüberstellung 
der Ansprüche und Verpflichtungen aus den bi
lanziellen und außerbilanziellen Geschäften in der 
jeweiligen Währung. Diese Geschäfte wurden in 
jeder Währung als besonders gedeckt eingestuft 
und bewertet. Dementsprechend wurden alle Auf-
wendungen und Erträge aus der Währungsumrech-
nung gemäß § 340h Abs. 2 Satz 1 und 2 HGB in der 

Gewinn- und Verlustrechnung erfasst; auszusondern
de Erträge ergaben sich nicht, da die am Bilanzstich-
tag bestehenden Positionen zeitnah begründet sind. 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Die Bewertung der Vermögensgegenstände, der Ver
bindlichkeiten und der schwebenden Geschäfte er-
folgt nach den allgemeinen Vorschriften der §§ 252 ff. 
HGB und unter Berücksichtigung der für Kreditinsti
tute geltenden Sonderregelungen (§§ 340e ff. HGB).

Forderungen an Kreditinstitute und Kunden wer-
den grundsätzlich mit dem Nennbetrag, Verbindlich
keiten mit dem Rückzahlungsbetrag ausgewiesen. 
Unterschiedsbeträge (Agien und Disagien) zu Forde
rungen und Verbindlichkeiten werden in die aktiven 
bzw. passiven Rechnungsabgrenzungsposten einge
stellt und zeitanteilig aufgelöst. Bearbeitungsgebühren 
werden sofort vereinnahmt. Niedrig- oder unver-
zinsliche Forderungen werden abgezinst. Begebene 
Zerobonds und ähnliche Verbindlichkeiten werden 
mit dem Ausgabewert zuzüglich zeitanteiliger Zinsen 
bis zum Bilanzstichtag passiviert. Bei Krediten im 
Rahmen von Förderprogrammen werden Zinsverbilli
gungsrückstellungen gebildet. Zusätzlich bildet die 
Bank für noch nicht durch Kredite belegte Förder-
programme Aufwandsrückstellungen.

Allen erkennbaren Einzelrisiken im Kreditge-
schäft sowie Länderrisiken wird durch die Bildung  
von Einzelwertberichtigungen bzw. Rückstellungen 
angemessen Rechnung getragen. Pauschalwertbe-
richtigungen bestehen für das latente Kreditrisiko, 
Vorsorgereserven für allgemeine Bankrisiken. Einzel- 
und Pauschalwertberichtigungen sowie die Vorsorge 
für allgemeine Bankrisiken gem. § 340f HGB sind 
aktivisch abgesetzt bzw. werden mit Rückstellun-
gen abgebildet.

Wertpapiere der Liquiditätsreserve werden unter 
Beachtung des strengen Niederstwertprinzips mit 
den Anschaffungskosten bzw. den niedrigeren Bör-
sen- oder Marktpreisen am Bilanzstichtag angesetzt. 
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Wertpapiere, die wie Anlagevermögen behandelt 
werden, sind mit den fortgeführten Anschaffungs-
kosten bilanziert, wobei Unterschiedsbeträge zwi-
schen Buchwert und Rückzahlungsbetrag (Agien/
Disagien) laufzeitanteilig auf- bzw. abgezinst wer-
den. Für allgemeine Risiken wurde im Rahmen von 
Portfoliowertberichtigungen Vorsorge getroffen.

Beteiligungen und Anteile an verbundenen Un-
ternehmen sind entsprechend den für das Anlage
vermögen geltenden Regeln zu Anschaffungskosten 
oder bei voraussichtlich dauerhafter Wertminderung 
zum niedrigeren Wert am Bilanzstichtag bilanziert. 

Die immateriellen Anlagewerte sowie die Sach-
anlagen sind zu Anschaffungs- oder Herstellungs-
kosten, vermindert um planmäßige Abschreibungen, 
bewertet. Sofern notwendig, werden bei voraussicht
lich dauernder Wertminderung außerplanmäßige 
Abschreibungen vorgenommen. Geringwertige Wirt
schaftsgüter werden in einem jährlichen Sammel-
posten zusammengefasst und über 5 Jahre abge-
schrieben. 

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche 
Verpflichtungen werden unter Verwendung der 
Richttafeln 2005 G von Prof. Dr. Heubeck nach ver-
sicherungsmathematischen Grundsätzen ermittelt. 
Die Bewertungsmethode ist an das Teilwertverfahren 
nach § 6a EStG angelehnt. Der verwendete Rechnungs-
zinsfuß beträgt derzeit 4,75 %. Künftige Gehalts- 
und Rentenanpassungen sind mit durchschnittlich 
2 % p.a. in die Berechnung einbezogen.

Die sonstigen Rückstellungen sind ausreichend 
bemessen und berücksichtigen alle erkennbaren 
Risiken aus ungewissen Verbindlichkeiten und 
drohenden Verlusten aus schwebenden Geschäften. 
Das Wahlrecht zur Bildung von Aufwandsrück
stellungen nach § 249 Abs. 2 HGB wird in Anspruch 
genommen.

Für allgemeine Risiken im Rahmen von außer
bilanziellen Geschäften wurde in Form von Port
foliowertberichtigungen Vorsorge getroffen.

Die Bank schließt derivative Geschäfte in erster 
Linie zur Steuerung der Zinsrisikoposition ab, sie 
bleiben unbewertet. Daneben werden diese Ge-
schäfte zur Sicherung einzelner Bilanzposten 
getätigt. Basis der Marktwerte sind die Zinssätze 
zum 30.12.2008. Die Sicherungsgeschäfte werden 
zusammen mit den Bilanzposten bewertet.

KWG-Grundsätze

Im Geschäftsjahr 2008 hat die Bank die geltenden 
Vorschriften über das Eigenkapital und die Liquidi-
tät der Kreditinstitute nach dem Kreditwesengesetz 
(KWG) jederzeit eingehalten.
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Fristengliederung ausgewählter Bilanzposten der Aktiv- und Passivseite 

nach Restlaufzeit oder Kündigungsfrist 

	 		  	 31.12.2008	 31.12.2007 

				    TEUR	 TEUR

Forderungen an Kreditinstitute

täglich fällig			   20.520	 143.668		

bis drei Monate			   2.243.352	 2.548.517	

mehr als drei Monate bis ein Jahr			   1.647.814	 2.274.954		

mehr als ein Jahr bis fünf Jahre			   7.574.157	 6.538.786	

mehr als fünf Jahre			   9.230.386	 9.740.697

Forderungen an Kunden

bis drei Monate			    657.413	 1.572.586	

mehr als drei Monate bis ein Jahr			   882.764	 840.903		

mehr als ein Jahr bis fünf Jahre			   4.300.437	 3.960.099		

mehr als fünf Jahre			   16.126.986	 16.031.269

Schuldverschreibungen und  

andere festverzinsliche Wertpapiere

Anleihen und Schuldverschreibungen,  

die im Folgejahr fällig sind 			   2.849.124	 1.172.284

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

täglich fällig			   95.824	 226.119
bis drei Monate			   4.706.510	 2.925.836
mehr als drei Monate bis ein Jahr			   5.401.171	 2.921.450
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre			   5.486.788	 7.435.593
mehr als fünf Jahre			   9.799.736	 9.520.969

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

täglich fällig			   156.121	 105.187
bis drei Monate			   813.143	 260.834
mehr als drei Monate bis ein Jahr			   96.354	 56.732
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre			   552.865	 314.970
mehr als fünf Jahre			   4.769.753	 5.127.665

Verbriefte Verbindlichkeiten

bis drei Monate			   4.893.239	 4.043.683
mehr als drei Monate bis ein Jahr			   3.948.629	 5.747.644
mehr als ein Jahr bis fünf Jahre			   12.031.767	 11.073.633
mehr als fünf Jahre			   2.952.793	 3.596.445
davon im Unterposten „begebene Schuldverschreibungen“

im Folgejahr fällig: TEUR 8.841.868 (Vorjahr TEUR 9.791.327)

Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008
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Erläuterungen zu einzelnen Bilanzposten  

 

	  			   31.12.2008	 31.12.2007 

			   	 TEUR	 TEUR

Forderungen an Kreditinstitute

In dieser Position sind enthalten:

–	F orderungen an verbundene Unternehmen			   –	 –	

–	F orderungen an Unternehmen, mit denen ein

	 Beteiligungsverhältnis besteht			   4.487.394	 3.487.992

Forderungen an Kunden

In dieser Position sind enthalten:

–	F orderungen an verbundene Unternehmen			   70.493	 59.093
–	F orderungen an Unternehmen, mit denen ein

	 Beteiligungsverhältnis besteht			   313.981	 259.744
–	 nachrangige Forderungen			   70.809	 45.416

Schuldverschreibungen und  

andere festverzinsliche Wertpapiere

In dem Unterposten „Anleihen und Schuldverschreibungen“ sind  

keine verbrieften nachrangigen Forderungen oder Forderungen  

an Beteiligungs- bzw. verbundene Unternehmen enthalten.

Von den in dieser Position ausgewiesenen börsenfähigen Wertpapieren sind

–	 börsennotiert			   15.770.382	 13.236.618
–	 nicht börsennotiert			   1.150.633	 916.708		

Dem Anlagevermögen zugeordnet sind Wertpapiere mit einem Buchwert (exkl. 

anteilige Zinsen) von TEUR 16.572.301, davon sind unter Berücksichtigung der 

Sicherungsbeziehungen TEUR 10.300.057 wie Anlagevermögen bewertet. Der  

Marktwert dieser Wertpapiere beträgt TEUR 9.755.933. Aufgrund der dauerhaften  

Halteabsicht werden kurzfristige Wertschwankungen nicht berücksichtigt.  

Die Kurswertreserve beläuft sich auf TEUR 71.280. Zur Ermittlung der Marktwerte  

wurden hauptsächlich Börsen- und indikative Kurse sowie Modellwerte  

(DCF-Methode mit Bonitätsspread) zum Ansatz gebracht.

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

Von den in diesem Posten enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind

–	 börsennotiert			   –	 –		

–	 nicht börsennotiert			   –	 –

Beteiligungen

Von den in den Beteiligungen enthaltenen börsenfähigen Wertpapieren sind

–	 börsennotiert			   9.941	 1.723	

–	 nicht börsennotiert			   0	 0

Anteile an verbundenen Unternehmen

In diesem Posten sind keine Anteile enthalten,  

die in börsenfähigen Wertpapieren verbrieft sind.
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Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008

Erläuterungen zu einzelnen Bilanzposten  

 

	  			   31.12.2008	 31.12.2007 

			   	 TEUR	 TEUR

Treuhandvermögen

Dieser Posten teilt sich wie folgt auf:

–	F orderungen an Kreditinstitute			   97.809	 105.504
–	F orderungen an Kunden			   57.451	 69.356

Sachanlagen

Enthalten sind

–	 im Rahmen der eigenen Tätigkeit genutzte Grundstücke und Gebäude		  112.724	 64.632	

–	 Betriebs- und Geschäftsausstattung			   5.737	 5.604

Sonstige Vermögensgegenstände

davon nachrangig			   7.500	 –

Rechnungsabgrenzungsposten Aktivseite

–	U nterschiedsbetrag zwischen Auszahlungsbetrag oder 

	A nschaffungskosten und niedrigerem Nennbetrag von Forderungen		  71.457	 81.190
–	U nterschiedsbetrag zwischen Ausgabebetrag und höherem 

	R ückzahlungsbetrag von Verbindlichkeiten			   69.986	 73.939

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

In dieser Position sind enthalten:

–	 Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen			   –	 –     

–	 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,

	 mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht			   2.067.905	 3.759.497

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

In dieser Position sind enthalten:

–	 Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen			   –	 4.855
–	 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen,

	 mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht			   –	 –

Treuhandverbindlichkeiten

Die Treuhandverbindlichkeiten verteilen sich auf:

–	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten			   26.183	 32.305	

–	 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden			   129.077	 142.555

Rechnungsabgrenzungsposten Passivseite

–	U nterschiedsbetrag zwischen Auszahlungsbetrag oder 

	A nschaffungskosten und höherem Nennbetrag von Forderungen		  41.268	 46.146
–	U nterschiedsbetrag zwischen Ausgabebetrag und niedrigerem  

	R ückzahlungsbetrag von Verbindlichkeiten			   18.107	 6.278



Seite 87  L-Bank Geschäftsbericht 2008  Jahresabschluss  210 x 297 mm (5 mm Beschnitt)  4c + L-Bank Pink M-2025 + Pantone Cool Gray 10 C

87

Ja
h

r
e

s
a

bsc



h

lu
ss



L-Bank | Geschäftsbericht 2008	

Erläuterungen zu einzelnen Bilanzposten  

 

	  			   31.12.2008	 31.12.2007 

			   	 TEUR	 TEUR

Nachrangige Verbindlichkeiten

In dieser Position sind keine Verbindlichkeiten gegenüber Beteiligungs-

gesellschaften bzw. verbundenen Unternehmen enthalten.

Für die nachrangigen Verbindlichkeiten sind Zinsaufwendungen angefallen

in Höhe von			   43.906	 43.123

Die Mittelaufnahmen, die 10 % des Gesamtbetrages der nachrangigen  

Verbindlichkeiten übersteigen, sind wie folgt ausgestaltet:

Währung: 	EUR

Betrag in Mio.: 	 250

Zinssatz %: 	 4,1250

Fällig am: 	 14.01.2009

Die nachrangigen Verbindlichkeiten sind ausschließlich für die Verwendung als Ergänzungskapital vorgesehen und entsprechen den 

Bestimmungen des Kreditwesengesetzes. Wesentlich hierbei ist die Nachrangigkeit der Verbindlichkeit der Bank im Verhältnis zu 

allen nicht nachrangigen Verbindlichkeiten gegenüber anderen Gläubigern. Im Falle der Liquidation werden zuerst die Verbindlich-

keiten aller anderen Gläubiger im vollen Umfang befriedigt, bevor Zahlungen an die Nachranggläubiger erfolgen.

Eine nachträgliche Beschränkung des Nachrangs sowie der mindestens fünfjährigen Ursprungslaufzeit oder der Kündigungsfristen 

ist ausgeschlossen.

Die L-Bank ist nach den landesgesetzlichen Bestimmungen nicht insolvenzfähig.
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Einzelne Beträge, die für die Beurteilung des  

Jahresabschlusses nicht unwesentlich sind	 		   

				    31.12.2008	 31.12.2007 

			   	 TEUR	 TEUR

Sonstige Vermögensgegenstände

–	F orderungen aus Swaps und sonstigen Geschäften			   107.897	 89.224	

–	K unstgegenstände			   13.754	 13.585	

–	F orderungen aus Verkauf bebauter Grundstücke			   11.026	 12.396	

–	O ptionsrechte			   5.777	 5.777	

–	 Partizipationsscheine			   7.500	 –

–	 Grundstücke und Gebäude im Umlaufvermögen			   2.176	 7.133	

–	A nzahlung für Aktienkauf			   –	 21.583	

Sonstige Verbindlichkeiten

–	A usgleichsposten aus der Währungsumrechnung			   302.120	 1.019.566	

–	 endfällige Einmalzahlungen aus Swaps			   80.732	 58.785	

–	 Stillhalterverpflichtungen aus Optionen			   5.777	 5.777	

Passive Rechnungsabgrenzungsposten

–	 von Dritten im Voraus erhaltene Zinsverbilligungsmittel			   437.157	 464.672	

–	 vorab empfangene Einmalzahlungen aus Swaps			   82.309	 63.953

Rückstellungen

–	 unter den anderen Rückstellungen:

	R ückstellungen für im Rahmen von Förderaufgaben 

	 aufzubringende Zinsverbilligungsmittel			   508.140	 500.126	

Eventualverbindlichkeiten

In den Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen

sind vor Abzug der Risikovorsorge enthalten:

–	K reditbürgschaften gegenüber Kreditinstituten			   2.146.865	 11.640.797
–	 Credit Default Swaps			   5.567.929	 4.550.146

Provisionserträge

–	E rträge aus sonstigen Dienstleistungen			   22.600	 22.658	

–	E rhaltene Bürgschaftsgebühren			   14.659	 10.386	

Provisionsaufwendungen

–	 Gezahlte Bürgschaftsgebühren			   5.739	 428	

Sonstige betriebliche Erträge

–	E rträge aus Vermietung			   6.261	 6.919	

–	E rträge aus Dienstleistungen für Dritte			   5.309	 5.828	

–	 Periodenfremde Steuerrückerstattung 			   133	 129	

–	 Buchgewinne aus der Veräußerung von Grundstücken und Gebäuden		  71	 2.139

Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008
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Einzelne Beträge, die für die Beurteilung des  

Jahresabschlusses nicht unwesentlich sind	 		   

				    31.12.2008	 31.12.2007 

			   	 TEUR	 TEUR

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

Unter den anderen Verwaltungsaufwendungen sind Honorare inkl. USt.

an den Abschlussprüfer erfasst:

–	 für die Abschlussprüfung			   446	 441
–	 für sonstige Bestätigungs- oder Bewertungsleistungen			   5	 6
–	 sonstige Leistungen			   18	 450

Sonstige betriebliche Aufwendungen

–	A ufwendungen für im Rahmen der Abwicklung von Förderprogrammen

	 für das Land Baden-Württemberg gewährte Zuschüsse			   18.407	 18.407

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen,  

Anteile an verbundenen Unternehmen und wie Anlagevermögen  

behandelte Wertpapiere

–	A ußerplanmäßige Abschreibungen			   26.828	 15.784

Gesamtbetrag der auf Fremdwährung lautenden

Vermögensgegenstände und Schulden

–	 Vermögensgegenstände			   979.578	 768.038	

–	 Schulden			   7.405.767	 7.227.025	

Das Devisenkursänderungsrisiko aus den Fremdwährungs-Bilanzposten  

ist im Wesentlichen durch außerbilanzielle Sicherungsgeschäfte gedeckt.

Als Sicherheit übertragene Vermögensgegenstände

Für die Refinanzierung von Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten waren bei der Deutschen Bundesbank Wertpapiere in Höhe 

von insgesamt EUR 8.624,7 Mio. (Vorjahr EUR 3.087,9 Mio.) hinterlegt. Im Rahmen von Offenmarktgeschäften waren per 31.12.2008 

Wertpapiere in Höhe von EUR 3.400 Mio. kreditiert (Vorjahr EUR –,–).

Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Im Beteiligungsbereich bestehen Einzahlungsverpflichtungen für ausstehende bisher nicht eingeforderte Einlagen auf das gezeich-

nete Kapital in Höhe von EUR 14,6 Mio.

Mit der Übernahme der Beteiligung an der Landesbank Baden-Württemberg (LBBW) zum 1.1.2005 wurde die L-Bank als Gewährträger 

der LBBW aufgenommen. Damit haftet die L-Bank als Gewährträger für alle bis 18.7.2005 eingegangenen Verbindlichkeiten der LBBW 

als Gesamtschuldner, im Innenverhältnis jedoch entsprechend ihren Kapitalanteilen. Bei einer Inanspruchnahme der L-Bank für vor 

dem 1.1.2005 eingegangene Verbindlichkeiten kann sie die bisherigen Gewährträger gesamtschuldnerisch in vollem Umfang in 

Anspruch nehmen.

Der Gesamtbetrag sonstiger am Bilanzstichtag bestehender finanzieller Verpflichtungen, die weder in der Bilanz noch unter dem 

Strich ausgewiesen sind, ist für die Beurteilung der Finanzlage nur von untergeordneter Bedeutung.
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Aus den Zins-/Währungsswaps und den zugehörigen Grundgeschäften, insbesondere den begebenen Fremdwährungs-Schuldver-

schreibungen, ergibt sich per saldo kein wesentliches Devisenergebnis und kein Zinsbewertungsergebnis. In Höhe von EUR 302 Mio. 

sind die negativen Marktwerte der Zins-/Währungsswaps auf die Veränderungen der Devisenkassakurse zurückzuführen. In dieser 

Höhe wurde ein passivischer Ausgleichsposten aus der Währungsumrechnung gebildet, der unter den sonstigen Verbindlichkeiten 

ausgewiesen ist.

Die Zinsswaps des Bankbuchs, die im Wesentlichen der Steuerung der Gesamt-Zinsrisikoposition dienen, weisen Ende 2008 saldiert 

einen negativen Marktwert von EUR 388 Mio. auf. Diese Zinsswaps bleiben bilanziell unbewertet. In den aktiven und passiven Bilanz-

posten sind zinsinduzierte stille Reserven enthalten, die wesentlich größer sind als die negativen Marktwerte der Zinsswaps.

Derivative Geschäfte

Die L-Bank hatte zum Bilanzstichtag derivative Finanzgeschäfte (Termingeschäfte im Sinne des § 36 RechKredV), die mit Ausnahme 

der Kreditderivate überwiegend der Absicherung gegen Zins- und Wechselkursrisiken dienen, in nachstehendem Umfang im 

Bestand. Eine Aufrechnung von positiven mit negativen Marktwerten (Netting) aus Verträgen mit demselben Kontrahenten wurde 

bei der Darstellung der derivativen Geschäfte nicht vorgenommen. Grundsätzlich liegen konkursfeste Nettingvereinbarungen vor.

In Grundgeschäfte eingebettete, vollständig gedeckte derivative Strukturen wurden nicht in die Tabellen aufgenommen.

Gemäß § 285 Nr. 18 HGB sind die mit der Marktwertbewertungsmethode bewerteten derivativen Geschäfte wie folgt dargestellt:

DERIVATIVE GESCHÄFTE –  

DARSTELLUNG DER VOLUMINA	 Nominal-	 Nominal-	 Marktwerte	 Marktwerte	 Marktwerte	 Marktwerte

		  werte	 werte	 positiv	 negativ	 positiv	 negativ

In Mio. EUR 	 31.12.2008	 31.12.2007	 31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2007	 31.12.2007

Zinsrisiken

–	Z insswaps	 87.227	 85.162	 1.686	 –2.074	 1.342	 –1.448
–	Z insoptionen

	K äufe (long)	 230	 160	 24	 –	 5	 –
	 Verkäufe (short)	 230	 160	 –	 –23	 –	 –7

Zinsrisiken – gesamt – 	 87.687	 85.482	 1.710	 –2.097	 1.347	 –1.455

Währungsrisiken

–	 Devisentermingeschäfte, -swaps	 332	 275	 0	 –7	 1	 –1
–	W ährungs-, Zinswährungsswaps	 7.919	 7.265	 282	 –410	 75	 –1.071

Währungsrisiken – gesamt –	 8.251	 7.540	 282	 –417	 76	 –1.072

Aktien und Sonstige 

Preisrisiken

–	�A ktientermingeschäfte	 –	 0	 –	 –	 427 	 – 

(nennwertlos)

Aktien und sonstige 

Preisrisiken – gesamt –	 –	 0	 –	 –	 427	 –

Kreditderivate (CDS)

–	� Sicherungsgeber	 5.568 	 4.550	 –	 –266	 0	 –20
–	� Sicherungsnehmer	 20	 20	 0	 –	 –	 0

Kreditderivate – gesamt –	 5.588	 4.570	 0	 –266	 0	 –20

Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008
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Die Credit Default Swaps (CDS), bei denen die L-Bank Sicherungsgeber ist, sind mit dem Nominalvolumen von EUR 5.568 Mio. in den 

Eventualverbindlichkeiten enthalten. 

DERIVATIVE GESCHÄFTE –  

KONTRAHENTENGLIEDERUNG 	N ominal-	N ominal-	 Marktwerte	 Marktwerte	 Marktwerte	 Marktwerte

		  werte	 werte	 positiv	 negativ	 positiv	 negativ

In Mio. EUR	 31.12.2008	 31.12.2007	 31.12.2008	 31.12.2008	 31.12.2007	 31.12.2007

–	 Banken in der OECD	 90.545	 85.181	 1.719	 –2.547	 1.243	 –2.388
–	Ö ffentliche Stellen in der OECD	 –	 3.377	 –	 –	 0	 –14
–	� Sonstige Kontrahenten  

(inkl. Börsengeschäfte)	 10.981	 9.034	 273	 –233	 607	 –145

Gesamt	 101.526	 97.592	 1.992	 –2.780	 1.850	 –2.547

DERIVATIVE GESCHÄFTE –  

FRISTENGLIEDERUNG  	

		Z  insrisiken	Z insrisiken	W ährungs-	W ährungs-	K redit-	K redit-

Nominalwerte			   risiken	 risiken	 derivate	 derivate

In Mio. EUR	 31.12.2008	 31.12.2007	 31.12.2008	 31.12.2007	 31.12.2008	 31.12.2007

Restlaufzeiten

–	 bis 3 Monate	 10.053	 5.322	 1.117	 762	 175	 147
–	 bis 1 Jahr	 8.926	 6.902	 1.153	 1.217	 55 	 132
–	 bis 5 Jahre	 37.146	 44.607	 4.581	 4.546	 1.265	 1.249
–	 über 5 Jahre 	 31.562	 28.651	 1.400	 1.015	 4.093	 3.042

insgesamt	 87.687	 85.482	 8.251	 7.540	 5.588	 4.570

Die dargestellten Geschäfte enthalten keine Handelsgeschäfte.

Bewertung der derivativen Instrumente

Die Marktbewertung der Derivate beruht auf Marktdaten, die die Bank von externen Anbietern bezieht: Zinskurven, Wechselkurse, CDS-

Spreadkurven, CFC-, Swaption-, FX-Volatilitäten. In den Zinsstrukturmodellen benötigte Parameter werden z. T. durch Kalibrierung unter 

Verwendung von historischen Zeitreihen gewonnen (Mean-Reversion-Parameter bei Hull-White-Modellen sowie Korrelationsparameter).

Angaben zur Steuerpflicht

Die L-Bank ist gem. § 5 Abs. 1 Nr. 2 KStG und § 3 Nr. 2 GewStG von der Körperschaft- und Gewerbesteuer befreit.

Produktgruppe wesentliches Bewertungsmodell

Zins- und Devisenderivate DCF-Methode

Caps/Floors, Swaptions Black 76

Komplexe Zinsstrukturen
Zinsstrukturmodelle (BGM-Modell, Hull-White-Modell, 

modifiziertes Hull-White-Modell für mehrere Währungen)

Kreditderivate Intensitätsmodell
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Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008

Anteilsbesitz gemäSS § 285 Nr. 11 HGB/§ 340a (4) Nr. 2 HGB

Nr.	N ame/Sitz		  unmittelb.	E igenkapital (*)	E rgebnis (*)

			A   nteile %	 in TEUR	 in TEUR

	 1.	Austria Beteiligungsgesellschaft mbH, Stuttgart		  33,34	 35.581	 19.189

	 2.	� Baden-Württemberg International – 

	� Gesellschaft für internationale wirtschaftliche  

und wissenschaftliche Zusammenarbeit mbH, Stuttgart		  24,00	 3.347	 –3.318

	 3.	CONTTEK Holding GmbH, Pforzheim		  24,50	 25	 0

	 4.	Dorner GmbH, Gaildorf		  40,00	 –2.593	 –488

	 5.	EB Automotive Group GmbH, Wallerstein		  30,97	 (***)	 (***)

	 6.	Elexxion AG, Radolfzell		  44,03	 3.417	 –1.711

	 7.	Flyion GmbH, Tübingen		  36,01	 –1.414	 –448

	 8.	Gottmadinger Immobiliengesellschaft AG (GIG), Gottmadingen		  100,00	 5.527	 –132

	 9.	Greenovation Biotech GmbH, Heilbronn/Freiburg		  34,89	 1.332	 –942

	 10.	KOKI Technik Holding GmbH, Konstanz		  36,55	 8.630	 –9.358

	 11.	Louis Renner GmbH & Co. KG, Gärtringen		  37,40	 1.796	 2.177

	 12.	MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft  

		 Baden-Württemberg GmbH, Stuttgart		  26,80	 30.371	 4.170

	 13.	Mellifera Dritte Beteiligungsgesellschaft mbH, Berlin		  26,00	 11.097	 –189

	 14.	Micropelt GmbH, Freiburg		  20,33	 –843	 –2.050

	 15.	mindlab GmbH, Esslingen		  21,94	 1.574	 –499

	 16.	PT German Centre Indonesia, Bumi Serpong Damai,  

		I  ndonesien		  83,67	 6.208	 –279 (**)

	 17.	Renner, Megenhardt & Co. GmbH, Gärtringen		  37,35	 146	 8

	 18.	Seleon GmbH, Heilbronn		  30,36	 3.677	 –1.227

	 19.	Solo Stirling GmbH, Sindelfingen		  22,59	 (***) 	 (***)
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Anteilsbesitz gemäSS § 285 Nr. 11 HGB/§ 340a (4) Nr. 2 HGB

Nr.	N ame/Sitz		  unmittelb.	E igenkapital (*)	E rgebnis (*)

			A   nteile %	 in TEUR	 in TEUR

	 20.	StEP Stuttgarter EngineeringPark GmbH, Stuttgart		  100,00	 16.523	 –1

	 21.	Stulz Wasser- und Prozesstechnik GmbH, Grafenhausen		  49,00	 24.339	 1.335

	22.	Sympore GmbH, Tübingen		  27,95	 (***)	 (***)

	23.	Technologiepark Karlsruhe GmbH, Karlsruhe		  96,00	 17.558	 1.015

	 24.	Technologieparks Tübingen-Reutlingen GmbH, Tübingen		  100,00	 9.307	 –859

	 25.	TNI Medical AG, Freiburg		  33,21	 3.207	 –2.443

	 26.	Trivid GmbH, Tübingen-Dettenhausen		  29,99	 398	 –137

	 27.	Ulrich GmbH & Co. KG, Ulm		  21,29	 6.258	 1.960

	28.	Ulrich Verwaltungs GmbH, Ulm		  21,20	 46	 2

	 29.	Wessel Werk Beteiligungsverwaltung GmbH, Karlsruhe		  35,00	 3.093	 –3.632

	 (*)	 Jeweils des letzten vorliegenden Geschäftsjahres.
	(**)	U mrechnungskurs zum 31.12.2008: 1 EUR = 15.575 IDR.
	(***)	Wegen Insolvenz wurde kein Jahresabschluss erstellt.
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Anlagen- 

spiegel

Anlagevermögen	A nschaffungs-	Z ugänge	A bgänge	U mbuchungen	Z uschreibungen	A bschreibungen	 Buchwert	A bschreibungen

– Bilanzposten –	 kosten					     und Wertbericht.	 31.12.2008	 und Wertbericht. 

		  01.01.2008					     kumuliert		  2008

		  TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR	 TEUR

Schuldverschr. und								      

andere festverz.	 15.505.425						      16.572.301	 –

Wertpapiere								      

Aktien und andere								      

nicht festverz.	 –						      –	 –

Wertpapiere

Beteiligungen	 688.667						      599.105	 –26.828

Anteile an verb.								      

Unternehmen	 61.383						      17.309	 –

Immaterielle  

Vermögenswerte	 8.102	 940	 –	 –	 –	 –7.872	 1.170	 –718

Sachanlagen	 187.754	 30.010	 –330	 –	 –	 –82.698	 134.737	 –6.257

Sonstige Ver-								      

mögensgegen-	 13.607	 169	 0	 –	 –	 –22	 13.754	 –

stände

Deckungsrechnung der L-Bank für Hypothekenpfandbriefe zum 31.12.2008 ( in TEUR) auf Basis der Pfand-

brief-Barwertverordnung vom 19. Dezember 2003:	

Mit Rückzahlung des letzten im Umlauf befindlichen Namenspfandbriefes in 2008 hat die L-Bank ihr Deckungsregister geschlossen. 

Die Emission von Pfandbriefen nach dem Pfandbriefgesetz ist derzeit nicht geplant.

Anhang zum Jahresabschluss der L-Bank zum 31.12.2008

Nettoveränderung

nach § 34 (3) S. 2 

RechKredV: TEUR 933.240
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Gesamtbezüge von Gremien und Verwaltungsorganen  

der L-Bank in 2008 	 		  31.12.2008	 31.12.2007 

				    TEUR	 TEUR

–	 Verwaltungsrat			   157	 158  
–	 Vorstand			   2.034	 1.973
	 darunter: Bezüge des Vorstandsvorsitzenden			   679	   659	

–	 ehemalige Vorstandsmitglieder bzw. deren Hinterbliebene			   848	 838	

–	 Beirat (inkl. Reisekosten)			   171	 144
–	�F ür frühere Mitglieder des Vorstands und  

deren Hinterbliebene gebildete Pensionsrückstellungen			   12.395	 12.065

 

Kredite an Verwaltungsorgane (einschl. Haftungsverhältnisse) 		  31.12.2008	 31.12.2007 

				    TEUR	 TEUR

–	 Verwaltungsrat			   150	     160	

–	 Vorstand			   605	     808

Alle Kredite sind marktgerecht verzinst.

 

Zahl der im Jahresdurchschnit t 2008 

beschäftigten Mitarbeiter 

			   männlich	 weiblich	   gesamt

Mitarbeiter			  489	 623	 1.112

davon:	�Vollzeitbeschäftigte		  468	 347	 815
		  Teilzeitbeschäftigte		  21	 276	 297

ohne Auszubildende, Praktikanten
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Christian Brand, Vorsitzender des Vorstands

	� BWK GmbH Unternehmensbeteiligungsgesellschaft, Stuttgart	 Mitglied des Aufsichtsrats

	 Landesbank Baden-Württemberg, Stuttgart, Karlsruhe, Mannheim	 Mitglied der Trägerversammlung,

		  stv. Mitglied des Verwaltungsrats,  

		  Mitglied des Kreditausschusses

	 Sächsische Aufbaubank – Förderbank, Dresden	 Mitglied des Verwaltungsrats

	 Schwäbische Hüttenwerke Automotive GmbH, Wasseralfingen	 Mitglied des Aufsichtsrats

	W üstenrot & Württembergische AG, Stuttgart	 Mitglied des Aufsichtsrats

	W üstenrot Holding AG, Ludwigsburg	 Mitglied des Aufsichtsrats

	 Vorarlberger Landes- und Hypothekenbank AG, Bregenz	 Mitglied des Aufsichtsrats

Jürgen Hägele, st v. Vorsitzender des Vorstands

	 Business-Park Göppingen GmbH, Göppingen	 Mitglied des Aufsichtsrats

	 Gottmadinger Immobiliengesellschaft AG (GIG), Gottmadingen	 Vorsitzender des Aufsichtsrats

	 Landesimmobiliengesellschaft Baden-Württemberg mbH, Stuttgart	 Mitglied des Aufsichtsrats

	 Sächsische Aufbaubank – Förderbank, Dresden	 Stv. Mitglied des Verwaltungsrats

	I nternationales Bankhaus Bodensee AG, Friedrichshafen	 Mitglied des Aufsichtsrats

 

Mandate der Vorstandsmitglieder und der Mitarbeiter  

der L-Bank gem.  §  340a Abs.  4  Nr .  1  HGB 
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Dr. Manfred Schmitz-Kaiser, Mitglied des Vorstands

	 Gottmadinger Immobiliengesellschaft AG (GIG), Gottmadingen	 Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats

	� MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft 	 Mitglied des Aufsichtsrats 

Baden-Württemberg GmbH, Stuttgart	

	 Tourismus-Marketing GmbH Baden-Württemberg, Stuttgart	 Stv. Vorsitzender des Aufsichtsrats

Dr. Karl Epple, Mitglied des Vorstands

	 Baden-Württembergische Spielbanken GmbH & Co. KG, 	 Mitglied des Aufsichtsrats 

	 Baden-Baden

	 Bau- und Wohnungsverein Stuttgart, Stuttgart	 Vorsitzender des Verwaltungsrats

	E nBW Systeme Infrastruktur Support GmbH, Karlsruhe	 Mitglied des Aufsichtsrats

	 Gottmadinger Immobiliengesellschaft AG (GIG), Gottmadingen	 Mitglied des Aufsichtsrats
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Vorstand

Christian Brand
Vorsitzender

Jürgen Hägele
Stv. Vorsitzender 

Dr. Manfred Schmitz-Kaiser

Dr. Karl Epple

Ordentliche Mitglieder

Vertreter der  
Landesregierung *

Ernst Pfister MdL
Wirtschaftsminister
Vorsitzender ab 01.12.2008
Stv. Vorsitzender bis 30.11.2008

Willi Stächele MdL
Finanzminister
Stv. Vorsitzender ab 01.12.2008
Vorsitzender ab 04.06.2008 bis 
30.11.2008

Gerhard Stratthaus MdL
Finanzminister
Vorsitzender bis 04.06.2008

Heribert Rech MdL
Innenminister
Stv. Vorsitzender

Peter Hauk MdL
Minister für Ernährung  
und Ländlichen Raum
Stv. Vorsitzender

Tanja Gönner
Umweltministerin

Dr. Monika Stolz MdL
Ministerin für Arbeit und Soziales

Hubert Wicker
Staatssekretär im Staatsministerium

Dr. Gisela Meister-Scheufelen
Ministerialdirektorin  
im Finanzministerium

Weitere Mitglieder **

Martin Lamm
Präsident der  
Handwerkskammer Freiburg

Wirtsch.-Ing. Bernd Bechtold
Präsident der IHK Karlsruhe

Heinz Kälberer
Oberbürgermeister a. D., Vaihingen

Leni Breymaier 
Landesbezirksleiterin
VER.DI Baden-Württemberg
ab 01.12.2008

Gisela Gräber
Stv. Landesbezirksleiterin a. D.,
VER.DI Baden-Württemberg  
bis 30.11.2008

Dr. Jürgen Schütz
Präsident des Landkreistags  
Baden-Württemberg

Gerhard Burkhardt
Vorsitzender des Vorstands  
des Verbandes baden-württember-
gischer Wohnungsunternehmen e.V.

N.N.
ab 01.12.2008

Marco Freiherr von Maltzan 
Vorsitzender der Geschäftsführung
der HT Troplast GmbH (profine group)
bis 30.11.2008

Beratende Mitglieder

Reiner Enzmann
Vorsitzender des Gesamtpersonalrats
der L-Bank, Karlsruhe

Clemens Meister
Vorsitzender des Personalrats 
der L-Bank, Karlsruhe

Thomas Dörflinger
Vorsitzender des Personalrats  
der L-Bank, Stuttgart 

* Mitglieder kraft Amtes

** persönlich bestellt

Organe der L-Bank

Verwaltungsratsmitglieder 2008
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Stellvertretende Mitglieder

Richard Drautz
Staatssekretär  
im Wirtschaftsministerium

Gundolf Fleischer MdL
Staatssekretär  
im Finanzministerium

Rainer Arnold
Ministerialdirektor  
im Innenministerium

Max Munding 
Ministerialdirektor  
im Ministerium für Ernährung  
und Ländlichen Raum  
bis 30.11.2008

Bernhard Bauer
Ministerialdirektor  
im Umweltministerium

Dieter Hillebrand MdL
Staatssekretär  
im Ministerium für Arbeit und Soziales

Günther Benz
Ministerialdirigent
Leiter Abt. I im Staatsministerium

Prof. Dr. Claus Eiselstein
Ministerialdirigent
Leiter der Abt. III im Staatsministerium

Stellvertreter

Joachim Wohlfeil
Präsident der  
Handwerkskammer Karlsruhe

Dr. Ing. Hansjörg Rieger
Geschäftsführender Gesellschafter  
der RUD Ketten Rieger & Dietz  
GmbH & Co. KG

Gerhard Roßwog
Vorsitzender des Vorstands  
des Badischen Genossenschafts
verbandes e.V.

Frank Zach
Leiter der Abteilung Wirtschaft
beim DGB-Landesbezirk
Baden-Württemberg	

Roger Kehle 
Geschäftsführender Präsident des 
Gemeindetags Baden-Württemberg 

Andreas Schmitz
Sprecher des Vorstands der
HSBC Trinkaus & Burkhardt AG

N.N.
ab 01.12.2008

Wilhelm Freiherr von Haller
Mitglied Management Committee
Deutsche Bank AG
bis 30.11.2008

Weitere Stellvertreter 
der Landesregierung

Prof. Dr. Willi Weiblen	
Ministerialdirigent
Leiter der Abteilung  
Wirtschaftsordnung und Verwaltung  
im Wirtschaftsministerium  
bis 30.11.2008

Walter Leibold
Ministerialdirigent
Leiter der Abteilung Finanzpolitik und
Beteiligungen im Finanzministerium
bis 30.11.2008

Volker Jochimsen
Ministerialdirigent
Leiter der Abteilung Verfassung,  
Kommunal- und Sparkassenwesen, 
Recht im Innenministerium  
bis 30.11.2008

Klaus Röscheisen
Ministerialdirigent
Leiter der Abteilung Verwaltung im
Ministerium für Umwelt und Verkehr
bis 30.11.2008

Thomas Halder
Ministerialdirektor
im Ministerium für Arbeit und Soziales
bis 30.11.2008

Dr. Georg Walch
Ministerialrat
Leiter des Referats Haushalts- und  
Steuerpolitik, Steuerschätzung, 
Liegenschaften und Beteiligungen  
im Staatsministerium  
bis 30.11.2008

Norbert Schmitt
Ltd. Ministerialrat
Leiter des Referats Staatl. Beteiligungen, 
Kreditwesen im Finanzministerium  
bis 30.11.2008

Stellvertreter der Landesregierung
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Der Vorstand schlägt dem Verwaltungsrat vor, aus dem Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 2008 von  
EUR 25.849.533,37 eine Ausschüttung in Höhe von EUR 25,0 Mio. an das Land Baden-Württemberg vorzu-
nehmen und den danach verbleibenden Betrag von EUR 849.533,37 auf neue Rechnung vorzutragen. 

Karlsruhe, 03. März 2009

L-Bank

Christian Brand      Jürgen Hägele      Dr. Manfred Schmitz-Kaiser      Dr. Karl Epple

Vorschl ag des Vorstands  

für die  Verwendung des Bil anzgewinns

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungsgrundsätzen der 
Jahresabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und  
Ertragslage der Bank vermittelt und im Lagebericht der Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäfts
ergebnisses und die Lage der Bank so dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen  
entsprechendes Bild vermittelt wird sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen 
Entwicklung der Bank beschrieben sind.

Karlsruhe, 03. März 2009

Christian Brand      Jürgen Hägele      Dr. Manfred Schmitz-Kaiser      Dr. Karl Epple

Erklä rung des Vorstands zum Jahresabschluss  

der L-Bank zum 31.12.2008
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Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus  
Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie  
Anhang – unter Einbeziehung der Buchführung und 
den Lagebericht der L-Bank für das Geschäftsjahr 
vom 1. Januar 2008 bis 31. Dezember 2008 geprüft. 
Die Buchführung und die Aufstellung von Jahres-
abschluss und Lagebericht nach den deutschen  
handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der  
Verantwortung des Vorstands der Bank. Unsere  
Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durch-
geführten Prüfung eine Beurteilung über den  
Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchfüh-
rung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach  
§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der 
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen 
Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung 
vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen 
und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Ver-
stöße, die sich auf die Darstellung des durch den 
Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze 
ordnungsmäßiger Buchführung und durch den  
Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-,  
Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit 
hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der 
Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 
Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das 
wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesell-
schaft sowie die Erwartungen über mögliche  
Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung  
werden die Wirksamkeit des rechnungslegungs
bezogenen internen Kontrollsystems sowie Nach-
weise für die Angaben in Buchführung, Jahres
abschluss und Lagebericht überwiegend auf der 
Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung  

umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzie-
rungsgrundsätze und der wesentlichen Einschät-
zungen des Vorstands sowie die Würdigung der 
Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und des 
Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere  
Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für  
unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen  
geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der  
Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der 
Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften und 
vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungs
mäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhält-
nissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der Gesellschaft. Der Lagebericht 
steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, vermit-
telt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 
der Gesellschaft und stellt die Chancen und Risiken 
der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

 

Stuttgart, den 03. März 2009

PricewaterhouseCoopers
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Jürgen Breisch			 
Wirtschaftsprüfer

ppa. Ralf Steffan
Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers
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